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Afrikanische Inseln. 



Erste Abtheilang. 

Die Guinea-Inseln. — Die Comoren. 

Die Issdn und Inselgruppen, ivddie maii m Afrika recboet, sind in der Gesdiielile dw 

Entdeckungen von besonderer Wichtigkeit gewesen, indem sie unternehmenden Seefahrern, 
namentlich den portugiesischen, wenn auch nicht einem unfl demselben, stufenweise zu 
immer weiterem Vordringen neuen Muth verliehen. Nachdem Madagascar schon im 13, Jabr- 
hnndert dem Marco Polo bekannt gewesen war und die Alten bereits von dm Canariscben 
Inseln Kenntniss g^abt hatten, die Araber auch die Canaren schon im 12. Jahrhundert 
gesehen hatten, wurden dieselben 1.341 von den rortugiogcn entcleckf. Madeira, das 
bereits auf Karten vom Jahre 1331 verzeichnet ist, wurde auf einer Expedition des 
Infanten Hdnrich 1419 dureb Juan Gonsolvo Zaigo ati%danden. Die Azoren entdedcte 1431 
Cabral, die Guinea-Inseln 1471 Fernando Pöo, die Capverdeschen Inseln 1460 der Veiw» 
tianer Ca da Mosto, Ascension 1501 der Spanier Juan da Nova am ITinmielfahrtstage, 
Tristan da Cunha 1571 der Seefalirer gleiches Namens, St. Helena 1502 Juan da Nova, 
die Comoren in demselben Jahre die Portugiesen, Madagascar 1506, die Mascarenbas 1515 
der qMnncbe l^eifidirer desselbo) NauMis n. s. w. — Ein^ fon den Inseln, nnd nammHicb 
Madeira und Tenerifa, gehören auch noch heut zn Tage zu denjenitjon, welche TonSdiiflNl^ 
die Eurojia nach Westen hin vei"lasst;n, am allerhäufigstcn berührt werden. 

Ausser diesem historischen und praktischen Interesse erregen sie ein anderes, indem 
de in anffallrader Weise individnaltsirt erscheinen, nnd, etwa die Guinea-Insdn ansg^ 
nommen, von dem ihnen zunäthb^t gelepenen Erdthcilc Afrika in wesentlichen Beziehungen 
abweichen. Daher das grosse und lebliafte Interesse, weklies ihnen von der Naturforschung 
zugewendet worden ist, und das sie noch beute erregen; die Literatur, namentlich die 
Uber die Ganaren nnd Hadagasear, ist eine so ungemein reiche nnd jftbriieb wadisende, 
dass dieselbe einen Massstab dafQr in unzweideutiger Wdse abgeben kann. Die indivi- 
duellen Eigenfhünilichkeiten sind bekanntlich so gross, dass z. B. Forbcs die Ansicht 
geltend gemacht hat, die Azoren und Canaren seien die Beste eines unterg^angeoen 
atlantischen Continentes. Lyell findet in den auf den atlantiseben Inseln auftretenden 
amerikanischen Formen der urganischen Wesen unzweifelhafte Reste einer Flora, welche 
von einem ehemaligen nalic Kf't'gfnen Miocän -Continentc herstammen, das sich ehedem 
an den Osten Kord-Amerika s anscbloss. ') Andere Forscher neigen sich zu der Ansicht, 
Madagascar, das nach Lyell's Meinung in der Myocin-Periode mit Afirlka sosanraea- 
gehangen haben mag, sei der Rest eines grossen untergegangenen Continentes (rem Sdater 
Lemutia genannt), welches sich einst im indisdien Ooeane ansbreitele. 
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Zu so bedentender Aasdclmiiiig und so hohem W«räi« nun aber «nch das wissen- 
sebaftlichc Material für die EenntniBS einiger dieser Gruppen gelaogt Ist (ndi erinnere 

nur an L. v. Burirs classischp Re^rhreibnnc: der Canarischen Inseln, 1825, und Webb 
et Berthelot, »Ilistoire naturelle des iles Canaries«, 3 vol., 1850), so ist es doch eigen- 
tbürnUcb, dass man über andere vergeblich nach ausreichenden Mittheilungen sucht; und 
nsmenilieh sind es die Gninea-lnseln und die Comoren, welche seither stiefmatteriidi in 
der Literatur hi^darhf, wonion ^ind. Die Quellen über beide Inselgruppen fliosscn spärlich 
und selten. Ich kibc es daher für erwünsclit gehalten, den zum ersten Male ausführ- 
licher gegebenen Notizeu von »Navarru über die Guinea- losdn« und von *Gevrey über 
die Comoren« in dem Folgenden eine miter Tcrbrdtete Kfamtniiwiiahme zn etmOgUdiett. 



L Die finnta-Inaeln. 

LHtrttur. - J. J. Nrivarro, Apnntcs »obre cl estudo dr la co(*ta occidental de AfricA y prin- 
cipä!mente de \a% posesiones espaüolas eu «:1 Golfu de Guiuea. i'iibiicaüus He Real ord^n, 
Madrid l&yj. — M. Benedetti (Consul), Lea i«le« expagnoles da Golfe de Guin^ Fernando 
Poo, Cori»eo, Aonobon. Comimioieiktioii doimniitire de« »Sun» itraqgAm, im Bolletiu de 
Im SotiM d« Ofcgnphi*. 6taie8liie, T. ZVII, 1669, p. 66 (Itt der Inhtit Ten N«Terra*e 
Mittheilungen mit geringen ZusKtsen). ~ D. Joronimo M. Useray Alarcon» Henoria 
de la isla de Fernando Poo. Madrid 1848. — D. de Moro« j Morellon y J. M. de loe 
Kiijs, Meniorias »obre las Islxt africaiias di? Rspana Fernando Poo y Annobon. Madrid 1844> — 
J. L. Wilson, Western Africa: its history, condiiion and prospect«. London 18ö 6. 

Die Insel Fernando Pöo liegt zwischen 3 " 12',=^ und 3 ' 48','' n. Br. und zwischen 28" 30' 
und 27» 3' ö. Lg. von Ferro. Von der nördlicli^^tea Spitze, der Punta de los Frailcs, bis 
zur Pnnta Santiago an der SfldIcOste sind 35 span. Meilen (millas, = S,?» g. M.); und wa 
der NO -Ecke, Punta Hermosa, (14 M. = 3,» g. M. von eraterer), bis nach Bimbia, an der 
afrikanischen Küste, 20 M. = 5 g. M.') Die hohen Küsten erscheinen im Schmucke der 
tropischen Wälder majestätisch ; Pracht und Ueppigkeit der Vegetation sind unbeschreiblich. 
Einige reizende Ebenen sind reichlich von Flüssen bewässert, welche in verschiedenvi 
Baien in's Meer münden. Der wichtigste ist der sich in die Sa. Isabel -Bai eigiessende 
Rio Consnl. T.'eber Alles erhebt sich der 11.878 p. F.*) hohe majestätische Santa Isahcl- 
Pik (18G0 vom englisclnin BotanUcer Mann erstiegen, der an der Spitze einen 40 F. tiefen 
Krater fandj, und im NO stehen auf dem Fcstlande die gewaltigen Camarones-Bergc, mit 
ewigem Schnee hedeekt; etwas (fstlicher liegen die Ramhy-Kette und die Tieflandsehafken 
an der Mündung des Bimbia. Diese Berge geben die Grundstriche zu dem wunderschönen 
Panorninft der Sa. Isabel-Bai. Der schwär/.liche Sand des Strandes und die Sclilnfken etc., 
welche olTenbar die Einwirkung des Feuers erfahren haben, deuten auf den vulkanischen 
Ursprung des Bodens. Der Pik wurde zuerst 1843 von don spanfsdien GouTorneur 
Beecroft erstiegen und derselbe fand dort einen Krater, der ^ hohes Alter verrieth und 
aus vulkanischer Asche bestand ; ein weifer kreisförmiger Raum war von jeder Vegetation 
entblösst. — Geräumiger und sicherer ist die im NW gelegene San Carlos-Bai; die de la 
Concepcion, im Osten, hieCet weniger Schutz, namentiich nir Zeit der Tornados, der im 



>) Moros gibt ihr 24 Millas Umfang, 10 M. Länge, 6 M. Breite, 40 M. Fläduninhalt. 
-) Navarro gibt lO.ldÖ Pt^'a au, das sind 11.878 p. F. — In Peierroann s Mitth. p. 151 

Ündcii deh 10.700 F, MwhM. 
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April, Mai, Oktober und Nofwiber dosetaseDden SO^Winde. In dieser Bid landeten die 

ersten spaoischeo Ankümmlüige. — Das Erdreich ist äusserst fruchtbar und die Waiden 
sind höchst ergibig. wie s^ich bei der tropischen 'WärTne thkI den reichlichen Rcgcnfällen 
wohl erwarten lässt. Die gewöhnlichsten fiäume sind Ccder, Ebenbolz, Mahagoni und 
Palme; das Bauholz zu den H&osern der Bewohner liefern die Wilder. Die Banmwoll« 
wichst vfld; Ihr Kaffe and Zodenoiir vOrde Bich der Boden onCehlbar eignen. (MTenliar 
ist der Rcichthum an Vcgetabilicn gross, obwohl T;nr die nächste Umgebung der Colonie 
Santa Isat>el erforssht und das Innere völlig unbekannt ist. Von Wichtigkeit sind die 
Obstbäume. Es gibt in Menge Orangen, an Güte den europäisclieo aber sehr nachäteheud, 
flelur gute Unionen, Gnajaven, Mangos, Tamarinden, Toeelnedene Artm von Bantnen, 
aber alle wohl durch die der Antillen überlroffen. Das werthvolltte Produkt, die Haupt- 
nahrungspflanzc der Neger, ist die Yams-Wurzel, die hier so vorzüglicher Art ist, dass 
sie unstreitig von der keines anderen Landes ilbertroffen wird ; gut zubereitet, ist sie der 
Bntata vdt vorzazidiai. Die Palme Mldet den Rdelttbum des eingeborenen Negers. Von 
ihr gewinnt er das PafanOl, das er zum Hau.sgebrancbe in dem Zustande verwendet, in 
welchem es in Gcfässen aus dem Inneren des Landes herzugeführt wird, obwohl es später 
in anderen Ländern behufs der Verwendung zu industriellen Zwecken gereinigt wird. 
Ferner gewinnt er den Pabnwein, den gegohrenen Saft des Rnditkolbens, der, scluuf 
und pikant schmeckend, dem Europier meist nicht beiiagt, WMUgstens nicht im ftischen 
Zustande. Endlich deckt er seine Hatten mit ihren Blättern, die auch zn Tiden anderen 
Zwecken verwendet werden, wie zu Hüten, zu Sonnenschirmen et;^. 

Im Thierreiche herrschen die Hflhnenrögel; die Menge des Bothwildes, der Affen, 
der Stadidadiwane, EiehkltmdMn, dw grBnen Pnpageien nnd Faaanfln ist nidit gros; 
ebensowenig die Zahl der Viehhccrden, obwohl es an guten Waiden nicht fehlt. Giftige 
Schlangen gibt es; Raubthiere aber scheinen zu fehlen. T'ip weissen Ameisen sind die 
schlimmste Landplage; auch ist die Zalil der Scorpioue und iaubcudfüäiie gross. An den 
Eflsten finden sidi vorsOgUdie Hsdie und auflgexeidmete Scbildkrittw; dar tSpermwal 
ist in jenen Gewässern sehr häufig. — Das ScMachtTkdi beiidit man ftr hohe Preise 
Ton Bimbia, Calabar und Camarones. 

Obwohl Bayle in seiner Schrift »Enfermedadas de la costa oriental de Africa« das 
Klima der Insd ab hOdnt m^nnd dargestellt hat, bdumptet dodi Dr. Daniell nadi 
Ungerem Anfenbalte auf dttselben in seiner «Topografia medica«, dass die Insel in allen 
ihren Thcilen vollkommen gesund sei und dass die an manchen Stellen der flachen Küsten 
und auch in der Colonie Sa. Isabel auftretenden Krankheiten durchaus lokale Erscheinoogen 
seien. Er gibt fönende Temperatnr-Tabelle in Cdrins-Onden: 

CU.Fr. Jir.M. i^I'.A. Mittel. • 

22,n 29,44 2ti,«9 2(i,\i klar, schöne Bmen. 

39,78 30,10 29,11 27, 2c schön Wetter, aber schwai; regelrnÄMigW Semrind. 

S2,«4 30,M 27,33 27,1» »chäa Wettar, mweilui achwül ; friich« flidnuan. 

21,47 28,89 26,67 25,fl> lelur Mich; Aafatig der Regen, bis n Bude dat Monaii. 

21,11 26,89 23,M 23,.-!i liegen und Scowintl, sehr frisch; TomadM. 

20,7» 26,89 21,!M Kiarkcr Kegen, AVimistSsge, Tomados. 

21,89 26,87 2i.u 24,02 ebenso, »;iiweilen Tornadcis. 

21,11 26,89 24,+i 24,11 ebenso, voi übergfliencipr Rtgen und Wind; schöne Brisen. 

19,44 26,11 25,M 23,84 der Hegen l;if-»t uach, häufigu AVindstillen. 

Sl,s7 26,87 24,44 24,20 AotoagdMachfiaanWettwai Lmdwiiide} «BwwleBBagMULWiiid. 

92,78 28,s8 24,44 26,1« diMnid« tiMkeue Zeit; icIiSb Wetter. 

Mm 96m S5,as Uir; aehSBe BiiNO{ dradcende HHee^ 



Jan. 

Febr. 

Mars 

April 

Mai 

Juni 

Jnli 

Aug. 

Sept. 

Okt 

Det. 
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In der Begensdt ctdit das Barometer meist swiaehen 29,« «nd 30, lo der trockeDcn 

Zeit höchstens auf 30,i. Die Tornados gehören gewöhnlich dem 1. und 2. Quadranten an. 
Der Regen fällt in Strömen und die Wohnungen können mir durch bcptSniliges Heizen 
gesund erhalten werden ; iilört sich der llimmcl auf und folgen einige Tage ohne Regen, 
80 verduoatet das Wasser, es setzen Btvtea ein und es folgt eine kdstiiclie Tempenttiir. 
In der trockenen Jahreszeit ist die ^Viirme erBtiekend, namaitlich am Tage, wo sie durdi 
keine Brise gemildert, oft noch duich die ÜHrmatans gesteigert wird; der Nebe) feinen 
und durchdringenden Staubes und die Calina (Heerrauch), welchen die tiHzS mit sich 
bringt, wirken traarig auf jeden Organismus. Im Gänsen ist das KUnoa angeuebm, weit 
TOrzO^lidier, als an den MQndnngen der afrikanischen Flösse, und unvergtoickUch besser, 
als das von Cuba. 

Die gewöhnlichsten endemischen Krankheiten sind intermittirende Fieber und Diar- 
rhöen; die schweren tropiscbeo Krankheiten, wie Elephantiasis, Guineawarm, Wasser- 
bmcb etc;, treten nur bei wenigen Ptocenti» der NegtwbeYöikerung auf. 

Die Bewoliner der Insel sind die Bubi;-'. Nach dem Consul Hutchinson schmOrkcn 
sich die Fniin n dprspllicn hanptsächlich mit Schnüron gioss-er Glasperlen und verzieren 
das Gesicht mit i^ruhbcu Eiu&i:huitleu ; die bedeutende Menge Tolababam, welche sie 

einrdben, gibt ihnen einen wideriicken Geruch. Die einsige Waffe der M&nner ist «ne 
Lanse mit zahlreichen Zähnen, die tödtliche Wunden veranlasst; der obere eiserne Theil 
ist 6 bis 8 Zoll breit, seine Gestalt ist viereckig, und der Stiel ist 6 bis 8 Fuss lang. 
Die Kriege, in weichen sie dieselben anwenden, sind selten ; jedes Alter und Geschlecht 
aber nimmt an denselben Tbeil. ^ Kack dem Baptisten- His^ar Clarke findet man 
auf der Insel fUnf Spraclieti und eine grosse Zahl von Dialekten. — Als gangbare Münze 
dienen Acliatniu&chcln, welche man auch durchlöchert und auf einen Faden reiht-, zwölf 
Schnüre derselben, jede einen Finger breit, sind 0 l'encc wei th, und lOU kann man fOr 
einen Peso erhalten; die Mflnse too Vt Psnce ist die einzige gangbare auf den Hftrkten; 
sie keiBSt bbibbu. Man trägt die SchnUre rings um den KOrper. Die grösste Sorte 
heisst Ktshoko. Man niaclit diese Mtinzc an einer Stelle im fiusscrstcn Süden der Insel, 
an der Conccpcion-Bai, welche Ballilipa heisst. In der >«abe derselben, au einem Baua- 
katoo genannten Orte, sollen die Könige eine Niederlage von Steinäxten angelegt haben, 
deren man sich ehedem bedioite, ehe man die jetit gangbaren Bdle und Messer von 
Birmingham kannte, welche man ge^en Yanis und Palmöl eintauscht. Seitdem man das 
Palmöl bereitet, das man in (•igenthümlich g('i.taltrt"n Gcfu' m verkauft und üectapas 
nennt, kommen eine Menge englischer Wuaren in Luud. Aber uut Ausnahme von jaiirlich 
300 Tons Palnun ist diese Insel, welche 6000 Tons liefom und Million«! von Tam^ bauen 
könnte, und die bis zum Gipfel ihrer Berge produktiv ist, unproduktiv wie die Wüste 
Sahara; denn die Bubis sind vielleicht die faulste und langsamste Rasse der Welt; weder 
Versprechungen noch Geld können sie bewegen, das Land zu roden und zu bebauen; 
und wUelisen Yams und Bananen wild» so wfren sie zu trage, diesdben zu ernten und 
zu kochen. Sie sind alle grosse Liebhaber der Spirituosen und des Tabaks, den beide 
Geschlechter gebrauchen, aber mehr zum Kauen als zum Rauchen. 

Während der ersten Monate meines hiesigen Aufenthaltes, erzählt Hutchinson, hatten 
3 oder 400 Femandianos von der fievölkeroog von Banapä eine militärische Bevue auf 
dem meiner Wohnung nabe gel^enen Platze. Sie waren alle mit den schon beschriebenen 
lisnsen bewaflhet; viele trugen ungeheaere Sdiüder aus Kuhhaut Ihre gewaltigen Stroh" 
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büte, grösstentbeils mit scbarlachrotbea Federn geschmückt ; ibrc in röthlichen Tbonkugela 
endenden Haare; die TdwkemnMibeln, welcfee am ibre Leoden gewnnden varan; ihre 

Bababa genannten Halsbänder aus Blase, gefallt mit Riiidi-r-, Schlangen- oder Ziegenfett, 
je nach dem Tveichthume des Besitzers; die um den Gürtel gesdilaugenen Affenscbwänze 
und die verschiedenen Farben, mit denen sie ibre Gesiebter bemalen, rotb^ weiss, blaa 
oder gelb, gaben das groteekeate Gesammtblld, das sieb denken IfissL Bei ihrem peloton- 
preisen Defiliren und ihrem Marsche, nm einen fingirten Feind anzugreifen, hatten sie in 
der That etwas Graziöses, und es würc unmöglich, eine Vorstellung von dem eigcnthüm- 
lichcn Schwirren zu geben, welches die Vereinigung aller ihrer Stimmen bervorbracbte. 
Ihr Kriegsgesang klang feierlich, tief und entbehrte keineswegs der Simonie. Eme 
Menge von Weibeni nnd Kindern beglmtete sie und hidt sich wfthrend der E?olntionen 
an der Seite des Platzes. 

Ich hatte •^'■hon HiriRst beabsichtipt, einen Ausflug nach einem fernandianischen Dorfe 
zu machen und brach daher eines Morgens um 6 Uhr von Clarence auf, begleitet von 
mtinem Dolmetscher und zweien meiner Diener, &a-Negem, um nach lestppoo so gdien. 
Der Weg führte durch eine an Palmen so reiche Gegend, dass der Erdboden buchstäblich 
bedeckt war mit den Fnrchtkcrnen derselben, während das äussere Fleisch entweder 
verfault oder den Affen verzehrt war. 2i&ch einer Meile Weges trafen wir drei 
Siehe, nnd trotz der Fruchtbarkeit des Bodens fitnd ich denselben giozlich ohne nutzbare 
Vegetation, ausgenommen die PaUnen. DtB llhrige Gehölz bestand auf der ganzen Reise 
hauptsächlich aus Ccdem mit ihren Schmarotzern, auf denen zahlreiche kleine Vögel, 
Schmetterlinge und Ameisen baustco. Als wir uns dem Dorfe näherten, trafen wir eine 
Falmfilhbrik, in w^er dm Frauen besdiäftigt waren, in primitiver Weise die Flüssigkeit 
zu extrafairen, wie man es auch im grössten Theile der GuineakQste thut Die NUSS 
wird von den Blumenblättern befreit und ilann mit Palmbliittern bedeckt, bis die GShrung 
aufäugt. Dann mablt man sie in einem Loche im Boden, dessen Grund ein Stein bildet, 
und zwar mitHfllfe eines grossen Steines oder mit einem Stücke Holz; dabei lösen sich 
die Kerne des Innw» und werden herau^nommen. Das zotiuetschte Fleisch stellt man 
in einem Topfe an's Feuer zum Kochen, bis der Saft ausläuft, wobei man aber nur die 
Hände anwendet. Indes? probt bei die?er unvollkommenen Manipulation viel Saft verloren, 
der in der Äussern ioüe der Nuss sitzt und der des Kernes. 

Bei meinem Eintritte in ]b8^ipoo dnrdi zwei Arten von Bogen -Thoren, die von 
einander durch ein Bambusscheit getrennt waren, lenkte der Dolmetscher meine Aufmerk- 
samkeit auf eine Zahl von Schlanprnkopf-Muscheln, welche iu der Schwelle steckten, und 
deren jede ein Loch hatte, in welchem sich einer der kleinsten Sprösslinge befand, welche 
die Palme treibt £r eiUirte mir, dass dadurch der bOse Geist vertrieben wttde, sobald 
er in der Nibe vorbeigehe. Anf der Innenseite dieses Thores liegt ein kkiner viereckiger 
Platz, genannt la Bcossa, an dessen Umfange die Hflttcn stehen. 

Die Keossa ist ein freier Platz oder eine Art von Markt, wo die legislativen Ver* 
Sammlungen gehalten werden nnd man Besprechungen (palavers) vondmmt, wie das Egbo- 
Hans in Rio Calabar Vicjo. Er ist offen, der Sonne, dem Regen und den Tornados aus- 
gesetzt; oft dient er auch als Marktplatz oder als Spielplatz für die Kinder. Nabe seiner 
Mitte befindet sich ein Gebüsch mit einer Menge von Steinblöcken, welche wahrscheinlich 
den Senatoren als Sitze dienen; an einem der höchsten Baumäste hängt die Uaut einer 
ScUangen-Ai^ Bnharoko genannt, mit dem Koffe nadi ob» gerichtet; der ScliWM» nicht 
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bis zu eiDer Elle vom Bodeo, und das Aufstellen dieser Haut ist eine jährlich vorzunehmende 
Feierlichkeit. Sobald die Vontahme der Ccremonie Torberritet ist, bringt man alle im 

abgelaufenen Jahre geborenen Kinder auf den Platz und lässt dieselben den Schwanz der 
Haut berflhren. Diese Schlange, welcite die Portugiesen Jack Maranta netinen, gilt den 
Bewohnern als ihr Schutzgeist und als Richter über Gut und Böse, der ihnen Reich- 
thflmer acbaffen und sie mit Erankbdten plagen, auch den Tod mnrsachen kann, tind 
deshalb sucht man ihn sich günstig zn erhalten. 

Bawaudi ist der Xaine des gegenwärtigen Hänptlincrs von Issappoo; seine Würde 
ist, wie in allen fernandianischen Orten, erblich nicht vom Vater auf den Sobo, sondern 
fom Onkel auf den Neffen. Sein Palast ist in der Tbat meikwOrdtg. Beim Eintritte 
gewabrt man zuerst seinen Thron und seine Krone: crsterer ist ein unsauberer Sessel, 
dessen Schmutz und Altor beweisen, dass er bereits durch viele Generationen der Familie 
angehört, und letztere ist ein alter, schmieriger Strohhut^ aus Palmblättem geflochten 
und mit einem Affenscbwanze verziert Durch zahllose Ksse in den W&nden dringt das 
Licht hinein, ebenso durch das Dach; die Wände sind nur dünne Tafdn ebne ZasammeiK 
halt unter einander, so dass der Bewohner dieselben je ii-rh Bedürfniss weiter ausein- 
ander oder enger zusammenstellen kann. Im Inneren hängen über hölzernen Staugen 
Strohhüte, Felle, verrostete Musketen, Tücher und Kalabassen; aber v^u sieht weder 
Feosfer, noch StOUe, nodi llsdie. 

Mit der Ceremonic tiuer Künigskröuung sollen Besonderheiten von grossem Interesse 
verknüpft sein. Sie hängt eng zusammen mit dem Glauben an einen l-ö'^en Geist. Dieser 
Geist wird Maaon genannt ; Botakimaaon beisst sein Hoherpriester, und üieser behauptet, 
mittetot des Knkaroko einen Einflass anf denselben auszaQben. Der Glanbe an einen 
Gott, welcher Bup6 genannt wird, ; t mir eine höhere Berufung, als die auf den bösen 
Geist; indess ist man fest überzeugt, dass die Gunst der Gottheit alteiu dorch Vermit- 
telung des Botakimaaon zu erlangen möglich sei. 

Bei der Ceremoiiie der ^Onong steigt der Botakimaaon in eine tiefe Grube, in der 
er angeblich eine Unterredung mit einem der Kukarukos der Tiefe beginnt ; der Herrscher- 
Candidat steht neben der Grube und äussert sieb über alle seine Pläne und seine künf- 
tigen Absiebten. Diese Besprechung wird wahrscheinlich mittelst der Baucbrednerkunst 
ausgeführt, hl deren Besitz Tide Fernao^nos sein sollen. Der Botakimaaoii ttberbringt 
darauf dem Könige die Botschaft des Kukaruko, welche ihm als Norm und als Leitung 
dienen soll bei der Ausführung der zu tlbernebnienden Functionen; vertheilt dann eine 
gewisse Menge gelblichen Staubes, der Ishcobos genannt wird, und den man aus dem 
Wasser an der Mündung einiger kleinen Flttsse nach Verdunstung desselben als einen 
themigen Teig gewinnt; nadi setner Leiditi^Kit and Zenrdbbarkeit zu schlieaseD, adieint 
er vegetabilischer Natur. 

Während dieser Zeit bat der Knnig den schon von seinem Vorgänger gebrauchten 
Strohhut auf seinen Kopf gesetzt und damit ist die Krönung beendet. Sobald er Kuuig ist, 
darf er gewisse bestimmte Bpeken nicht mehr gemessen. Die Coemonie wird damit 
geschlossen, den einige aus dem Volke ihn mit dem gelben Staube reiben lassen, was 
der Botakimaaon vollfnhrt, der zugleich Unterweisung erthciit, wie man sich dieser Sub» 
stanz bedient, und sie die nächstcu sechs Morgen in derselben Weise verwendet. 

Der erste Miidstar des Königs oder die Person, welche das hfiditfe Tertranen ge> 
nient und wdche Boekildii heiBSt» ist Gh^Genwal des Heeres^ erster Uhiisteri Haiqit* 
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nthgeber des Köoigi, Chef mul Ptindent der Mirkt^ kurz iOes, vom Hinister b» 

zum Glöckner. 

Issappoo hat etwa 2000 Einwohner und kann mehr al? 250 Mann in s Feld stellen. 

Mein Besuch von Banapil und Basuli bat nichts Beineikenswerthes geboteu ausser 
dem Wege, der dottbin führt Vom üehereehreiten des ersten Flusses an führt derselbe 
bedeutend aufwärts, denn Basuli ist die höclisfgclegeno Wohnstiitte in deinjenigon Theile 
der Insel, worin Santa Isabel licL't Etwa eine Meile %'or diesem Orte zeigte sich ein 
Weg, welcher zu dem Üi te führt, von wo man zucn>t das Dorf Basuli gewahrt, in dessen 
Kibe der Genend Edwsrd Nicholls vobnte, als er 1830 bis 1833 engUscher GouTemenr 
der Insel war. Der ganze Weg war sehr gleicLmässig; die Reossas fanden sich in allen 
Ortschaften -wieder; und die Bubi-Majes tat bewilligte mir die Khrc einer Znsararacnkunft 
im äusseren Theile seines Hauses; er sass auf seinem Throne und seine Königin Sal^ 
lag auf dem Boden tn seiaeii Fflssen. leb rnnss gestelieD, dass atm Anssebo und seine 
königliche rialtung wenig Eindruck auf mich machten . 

Die Ccreinonic der Ehe vollzieht eines der ältesten Weiber des Dorfes. Die 
Polygamie ist herrschend, und es hat einer soviel Frauen, als ihm sein Keicbtbum 
ertettR IMe Cerenonie vird Kacbts vorgenommen. Das Paar reicht einander die 
Bände und die Priesterin gibt jedem ihre Rathschläge: den Mann ermahnt sie, dass er 
diese Gemahlin nicht verlasse, obwohl er sich mehrere halten kann, und die Frau, dass 
sie nicht vergesse, die Ländereien ihres Mannes zu bebauen und ihm seineu Palmwein 
sa bereiten, ebenso wie ihm Treue zu halten. Nach Beendigung der Ermahnung rufen 
alle Zosdianer ihr See d. b. Amen. Die KeuTermihlten durchschreiten, gefolgt von 
zahlreicher Pfglcitung, das Dorf und schlagen dabei die sogenannten Lcebos oder 
hölzernen Glocken, begleitet vom Krepi oder Chorführer, dessen Gesang sehr feierlich 
ist und gleichsam eine ütieuüiche Bekanntmachung der Ceremouie zu sein scheint, 
velebe damit recfatdaiftig wird. Dieser Gesang macht auf die Phantasie der Wilden 
einen tiefen Eindruck. 

Die Vermählte ist vom Kopfe bis zum Fusse mit Tschibhuschnüren bekleidet und 
trägt einen breiten Strohhut, der mit Federn geschmückt ist, meist vom Pfau, welcher 
hiafig im Walde wild vorkommt; d«r Hut ist mittelst euies hSbsemen Domes, der hior 
und da hindurchgesteckt ist, am Kopfe befestigt. 

Nach Beendigung dieser Hochzeits - Prozession beginnt die Lnstbarkeit und die 
Libation des Bau oder Palmweines, sowie des Tanzes, welcher eine Stunde später endet 

Eine Viertelmdle oberhalb Sa. lsabels war die Temperatur klstUch mid hMtot ange- 
nehm; über diese Entfernung hinaus finden sich keine Wohnstätten der Eingeborenen 
weiter. Die Höhe dieses Punktes Uber Clarence ist schwer abzuschätzen; indess kann 
man das Haus des Gouverneurs, die Residenz des Agenten des Mr. Horsfali (jetzt das 
Hans des spanischen Gouverneurs der Insel) und mein eigenes Haus deutlich sehen; die 
Eatfamnag mag etwa 6 MiUas betrsgen. 

Die Fcrnandianer, welche die kleinen Dörfer bewohnen, die man an der Küste 
sieht, deren jedes seinen besonderen Namen bat. schwer zu schreiben und ganz unmög- 
lich auszuspreclieu, sind Fischer und eruähreu sich gäuzhch durch diese Beächäfügung. 
Die Buchten von Feraando P^o beherbergen nngeheure Mengen aller Arten von Fischen. 
Die Art und Weise des Fanges mit Rohren und Garn ist sehr malerisch. 3 oder 4 Canoes 
vereinigen sich and sehliesaen einen Er«s von etwa hundert Ellen Umfang. In die Mitte 
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werfen sie etivas zerkleinertes Ftechfleisdi, das als KOder dient, nod in jedem Kahn be- 
finden sich (Ire! oder vier Männt r mit Bohren, Netzen und Angdn, am die in den Kreis 

kommenden Fische zu erwischen. 

Apotto uenuen die Fertiandkner die Europäer uud Coloniäten von Sa. Isabel, und 
das lieiset in ilurer Sprache »in Fremder, oder einer, welcher eine fremde Spradie spricht 

Viele Fernandianer sind der Meinung, ihr Volk sei in unvordenklichen Zeiten von 
der Höhe des Berges herabgekommen. Wenn man weiss, dass der Gipfel des Pik einst 
ein Krater gewesen ist, so ist diese Vorstellung sehr seltsam; und obwohl ich mich 
hemOht hahe zn erfahren, ob sie irgend eine Idee von der Schdpfnng haben, so Ist mir 
dies doch nicht gelungen, weil ich den Dvbn^diera dm Gegotstand man» Fra|^ nicht 
verständlich machen konnte. 

Wenn einer aus dem Volke stirbt, so ziehen die Qbrigen Glieder der Familie in 
tin anderes Dorf, sobald die Leidie begraben ist. Beim Begräbnlss erhftit der Körper 
eine gestreckte Stellung, aber die Hälfte desselben bleibt ausserhalb des Erdbodeus. 
Die Gräber machen die Weiber mittelst Holz>fücken. Bei dem Begr&bniss tindat keinerlei 
besouderes Ceremoniel statt, wie bei anderen wildeu Völkern, ausgenommen nach Krank- 
heiten, welche lebensgefährlich geworden; in diesem Falle baut man eine Hfirde oder 
ein Dach, unter das man den Patienten legt; und jtiea Tag legt man an die Ansien- 
seite eine gebackne Banane oder Yamswurzel zu seiner Krniiliruns, bis der Tod dem 
Leiden des Unglücklichen ein Ende macht. Yains nnd Bananen niaehen ansschliesslich 
die NuhruDg des Volkes aus, und biüweileu erfriscbeu sie i>icli durch ein weuig Palinweiu. 

Die vorstehenden Bemerkui^ sind, als von einem Manne, wdcher dzd Jahre lang 
auf der Insel gewohnt hat, glaubwürdig; ich habe die>clbe in memer firfahrnng, sagt 
Navarro, bcstfitigl gefunden, als ich in Gesellschaft der Eingeborenen gereist bin und 
die Kuuigc, mit ihrem Gefolge von Miiimern, Frauen und Kindern gekommen sind, um 
dem Goavemeur der Insel ihre HochachCang zn bezeigen und ihm in einem Huhn^ einem 
Bananenzweige oder einer Yamswurzel einen Tribut darzubringen. Immer mit Hülfe eines 
Dolmetschers und in der Absicht, die Richtigkeit des Voi-stehenden zu prüfen, bin ich 
mit ihnen auf die Dinge eingegangen und habe üe mit geringen Abweichungen bestätigen 
Id^nnen. Der Cocorooö oder Häuptling regiert mit seinem Rathe der Erfthienen und 
Aeltestcn. 

Strafen kommen selten vor; der einzige wirkticli barbarische Act, den ich kennen 
gelernt, und dem ich picht entgehen konnte, war, du^s einer beim Ehebruche ergriffenea 
Frau ein oder beide Arme abgehauen worden. Abgesehen von dieser ungewöhnlichen 
Straft, finden wir das Volk nicht so an Grausamkeiten gewohnt, wie sie in anderen Län- 
dern so gewöhnlich sind, welche aufgeklärter zu sein behaupten. 

Der Licentiat Jeronirao de üscra und Ahucon. ein Missionar, welclier an Bord der 
Corvette Venus mit der Expedition Manterola auf die Insel gekommen v^ar, hat ein 
Yocabolar der gewöhnlichsten Bubi-Bedensarten mit der spanischen üebersetzang heraus- 
gegchen, eine Arbeit von grossem Verdienste, aber dennoch sehr unvollständig; viele der 
darin aufgeführten Worte sintI, von mir ausgesprochen, den Bnhis unverständlich gewesen, 
und von ihnen ausgesprochen, haben viele mir völlig anders geklungen. Dies ist eine 
Arbeit für die katholischen Missionftre, welche In die Nothwendi^cit versetzt sind, sidi 
mit der Sprache des Volkes vertraut zu machen, um sie den wahren Gott kennen stt 
lehren und aus der Finstemiss des Götzendienstes zu befreien. 
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CapitAo Kelly sagt von der Su. Isabel -Bai: »Rings um die Bai erhebt sich das ^ 
Land zu einem vreiteD und herrlichen Amphitheater. Ausser d^ Bai ton Neapel kenne 
ich Iceinen aiidercn Punkt, welcher mehr geeignet wäre, durch die Kunst und Industrie 
in ein wahres Eden YiiwaniUll zu wirilen; der ungeheure Wald, welcher die Abhänge 
der ilügel bekleidet, muss den Zuckerrohr -Pflauzungeo weicheu; der Saum der Hügel 
muBB Bich mit Rallee-Plantagen hedecken; nnd in dem Ostlidien Winitel der Bai und anf 
dem dem Flu^^e /uitächst gelegenen Boden mass eine Ortschaft als Hauptstadt der Insel 
angelegt werden: dann wird Fernando P6o unstreitig jede der britischen Antillen- 
Besitz ungen Uberragen. (Quarterly Review, OcU 1821). 

Die Stadt Santa laabel, ehemals (^renoe-Cove, liegt auf «ner etwa handert 
Fass hoben Ebene und empfingt hauptsichlich die SW.oWinde. Alle Hftnaer sind ans 
Holz gcVmut ; nur 8 oder 4 hahen zwei Stockwcrk'c. Das Material zu den HSuscm ist 
einheimisches Holz, und sie stehen im Atigemeinen ziemlich regelmässig; in ihnen sieht 
man sofort die Gewöhnung an die Civilisation, welche an allen Bewohnern wahrzunehmen 
ist Der Baum, auf welchem die Stadt ateht, ist ganz geebnet und neigt sidt, wo er 
sich dem Fussc der Hügelkette nähert, welche nach Osten läuft. Die Stadt ist im Viereck 
aufgebaut. Zwei oilcr drei der Haupt -Zugänge trennen sich von dem findercii, welcher 
längs des Strandes hinläuft, und sie schneiden rechtwinklig andere Ga.ssen von geringerer 
Bedeutung, wdehe, obwohl breit und gerftnraig, ganz mit Kraut bedeckt sind, namentlich 
in der Regenzeit. Alle Wohnungen sind aus roh bearbeiteten Brettern gebaut und die 
Dficher aus Ziegeln oder Bambus gemacht: die Häuser der reicheren Coloniaten sind die 
einzigen, welche über dem Erdboden erhoben stehen. 

Die wenigen Hänaer, weiche auf der Plateform liegen und vom Meere tos sidithar 
sindt amd die besseren des Ortes, weil die hinter dieser Plateform stehenden nieht fDr 
eine YorzQglichc Klasse afrikanisclier Wolmungen gelten können. D'w iiier wohnenden 
Neger, mit Ausnahme der Krumans, erscheinen alle europäisch und sind sehr höflich 
und civilisirt 

Nahe am Ende der PunU Fernaado steht ein Monument, das in London gefertigt 
ist, erriehtet zum Antienken der Beamten und Theilneliiner der Erfor?;rhun;^s-f'Apeditinn, 
welche die englische Regierung 1841 und 1842 nach dem Niger selinkte. üuler einer 
ungeheuren Ceiba, unterhalb welches Baumes von den Capellanen der Expedition Lerena 
die Hesse gdesen wurde, liegt der GouTemeur Beeroft begraben, der am 10. Juni 1854 
in seinem 04. .T:ihrc starb. Kinc Säule mit Inschrift bezeichnet sein Grab. Sein Nach- 
folger war der liepräsentant der Kouigiu von Spunien, J. B. Lynslager. 

Hierauf folgt auf der Plateform das neue, um 19. Dec 1858 eröffnete und für jeden 
erkrankten Fremden zugftngfidie fiospitil; und auf dieses die Wohnung des hrttischen 
Consuls für die Biafra-Bai, Mr. Hutchinson, ein eisernes, aus England hierhergelMiditieB 
Gebände. unstreifig das solideste, bequemste und am ht^^ten ventilirte in der ganzen 
Colonie. Darauf dus neue, als Residenz der spanischen Gouverneure der Insel acquirirte 
Haus des Herrn HorsfaU und der LiTerpooUCompagnie, das aus hiateriah'en gebaut ist, 
welche man aus den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika hat kommen lassen und das 
für den Kandel bestimmt gewesen ist; der Agent Dr. Sfammore hat es dem Gouverneur 
Carlos Chacou gegen 850 Pfd. Sti*l. abgetreten. Dieses Haus, welches grosser Reparaturen 
bedarf, um seinem Zwecl» au entspredien, beherrscht In der Front den sehSneu Blidc 
auf diefiai, und hinter demaelhen liegt ein herrlkihest m zwei Hitgelabhftngen gebiUetes 
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Thal, durch welches ein Pfad zu den dazu gehörenden Speichern führt, in einer Weitung, 
wo der Bach entspringt, der den ganzen Ort umkreist. Vichts ist fOr das Äuge aiige- 
nehmer, als dies mit warn grttnem Teppicb bedeckte Tbal, in wdcbem eich hie und da 
eine Palme erhebt. — Wenige Schritte weiter folgt die Wohnung des Herrn W. Lyns- 
lager, des schon erwähnten Ex-Gouverneurs, der mit Palmöl und Früchten handelt und 
Agent der Packetboot- Gesellschaft für West -Afrika ist. Nach kleinem Zwischenräume 
gewahrt man swd viel seUeehtere Hiuser, der«i fSm Hat Bapti6ten>Mis8ionar Dr. Diboll 
mit Frau und Kindern bewohnt; und dann schliesat dieser Tbeil der Plateform mit der 
Wohnung des aus Amsterdam stammenden Ex -Gouverneur Lyn^lagcr und seiner zahl- 
reichen Familie. Die ausgedehnten Speicher, welche hinter diesem Hause stehen, und 
die noch grösseren am Strande zettgen von dem ausgedehnten Bandet in Palmöl vnd 
Früchten aller Art, die Bequemlichkeit und Ausdehnung des Hauses, sowie seine splendide 
Gastlichkeit von seinem Reichthume. In ihm findet ohne rnterschicd jeder Fremde von 
geringem oder hohem Stande Unterkunft, er mag des Handels, der Forschung oder des 
Studiums wegen nadi Fernando Föo kommmi, und zagldch ist es ^ Vcrgnügungsort 
fOr die Offiziere aller europäischen Flotten, welche hierherkommen. Diese GastUchlceit 
und die der englischen Flotte bei verschiedenen Gelei^'enlieiten geleisteten Dienste machen, 
dass die Beamten derselben stets mit dem Xamen Fernando Pöo unzertrennlich den von 
Lynslager aussprechen. 

Bei diesem Hause endet d«r schrige Weg, wdeher mit geneigt» Fläche Tom Strande 
zum Landungsplätze der Boote läuft, und welcher ziemlich gut angelegt und mit einem 
Steinpliastcr versehen ist; er wird bestiindig ausgebessert, weil er von den Fluten anj^e- 
griffen wird. In der Mitte des Aufstiegs ist, in den Fels gearbeitet, das Gefänguiss der 
Colonie, wddiea scbr vngesund, scUcdit ventilirt und hdchst unbequem gelegen ist; für 
die Weiber ist ein anderes vorhanden, unterhalb der Speicher des Ex-Gouvemeurs. Die 
Gefangenen dieser Colonie werden auf Kosten der Regierung mit Yams und Was?er ernährt 

Die Plateform wird hier auf eine btrecke von 150 Ellen unterbrochen, welche eine 
der Seiten des Quadrates ist, das den spanischen Plats hfldet, der wdt und gerSumig, 
mit Grün bedeckt ist, und auf dem die drei Hauptadern der Stadt ausmünden: eine im 
Bücken der beschriebenen Plateform, die andere längs des Meeres und am Flusse endeud, 
hinter den U&usern, und die dritte, welche die Fortsetzung der ersteren ist Das erste 
Haus, das wir auf der genannten Plateform finden, wenn vir die Fronte des Platxes 
kreuzen, gehört Thomas Simpson, einem Engländer, der eine farbige Frau hat, mit Frfldit«! 
handelt, und Sekretär des Ex - Gouverneurs ist. Zuletzt kommt ein anderes Haus, ein 
lüval des vorigen, der Wittwc des Henry Mathews gehörig, einem farbigen engUschen 
Kaufinann, welcher 1852 in Fernando P6o Mirte ; seitdem ftdirt dQese Frau, mit ihren 
beiden Sdhnen, das Bus. 

Damit endigt der Hrmscrcomplcx der Plateform; aber dieser Thcil gilt nicht für 
so gesund, wie das Uebrige; die Brisen führen mehr Miasmen dorthin, weil sie hier über 
eine grössere Menge von Gebüsch und Vegetation hinziehen. Diese Frau Mathews, eine 
' Negwin, mit ihren dunlcdCubigen Mulattai<80hoin, hat fai Ea^and tine TorsOgUcbe Er^ 
2iehung gcnusscu, und diesem Umstände ist die Erhaltung ihres Hauses zuzuschreiben, 
i^lun siebt im ganzen Orte den Werth der Bildung ein. Die Familienväter von einigem 
Veimügeu schiclieü ihre Söhne in die Collegieu von Sierra Leuna ^ur Erziehung; man 
icann deshalb von vfden KegerCotonisteii in KmImI sagm, dass sie nur ihrer NationBlititt 
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ll«dl Afrikaner sind, in allem T'ebrigni aber Europäer. Zwischen dtosem Hause und 
einigen von Krumans bewohnten Pflanzungen beginnt ein schöner Weg von 15 bis 20 Ellen 
Breite, und von 1 bis l'/j Miila Länge, der am Meere endet und als öffentlicher Spazier- 
gang dient Wenn das Wetter es erlaubt, ergebt sidi bier Sonntags die AlistokFatie der 
Colonie und zeigt, wie sie bemfibt ist, die Moden Europas, namentlich die eogUschen, 
nachzuahmen. Auch ist rfpr Anstand bemcrkenswerüi, welchen die Miinner und Frauen 
stets beobachten, wenn sie den Spaziergang besuchen, und ihre Achtsamkeit im GrQssen 
nicbt nur gegen die an ihrer Seite vorbeikommenden Europäer, sondern auch gegen ihres 
Gleichai. In gwingor Entfernung vom Anfange dieeee Wegra hai man zur Bechten, wo 
eine mächtige Ceiba steht, tlen Kirchhof angelegt. Der protestantische oder allgemeine 
Kirchhof der Colonie liegt am F.mle der Stra.ssi;, welche am Flusse verläuft. Das leise 
Murmel der Cascade, welcheä eiu Seitenarm desselben vetuisacht, vernetzt deu Besucher 
in dne netandioliscbe Stinnnung, am so mdir als Idar die heralscben Erforscher AfHkai 
ruhen. Es sind darunter verschiedene Offiziere der englischen und französischen Marine, 
auch der berQhmte Botaniker Dr. Vogel und der englische Capitän Bird Allen. Die 
Vegetation an dem Orte ist dicht und reich. Der Fiuss strömt hinter diesem Kirchhofe, 
and in seinem wenig ti^ Wasser äebt man tBglieb in den spftteren Stundoi den grOssten 
Theil der Woher des Ortes beschäftigt, ihi e Kleider zu waschen und ihre gewohnten 
Waschungen vorzunehmen, wa? sie mit licsonderer Vorliebe thun. Der ganze Strand ist 
mit Niederlags-Speichern der reichsten Kaufleute der Colonie besetzt, sowie mit Kohlenr 
lagern, weldie der eni^chen Marine nnd der DampJschiffiüirta^eadlsdisft des westU^en 
Afrika gehören. Jetzt hat auch die spanisehe Begienmg eine Niederlage «ngeriehtat, 
weiche sich taglich mehr ausdehnt. 

Die drei vorhin genannten Strassen werden von verschiedeueu anderen, unter sich 
parallelen Gassen von grösserer oder geringerer Länge und Breite senkrecht durch- 
sdmittea, alle mit Gras bewachsen, nnd in ihnen stdiea die Blaser der fllnrigeD Golo- 
nisten, welche, von verschiedenen Orten gekommen, sich hier niedergelassen haben, dar- 
unter mehrere rortugieseu, freigelassene Sklaven von Sao Tom6 und der Prinzen - Insel. 

Fernando I'oo ibt im Jaliie 1471 (die älteren Angaben schwanken zwischen 1441 
und 1475) von einem portugiesiBctien Seisfabrer entdeckt worden, welcher die Insel Por- 
mosa (die Schöne) nannte; aber bald darauf erhielt sie den Namen ihres Entdeckers, 
Fernando P6o. Dr. Hensmanii hat sie wegen der Schönheit ihrer Lage das Madeira des 
Guinea-Busens genannt. — Es ist behauptet worden, die portugieiiiöche llegierung habe 
diese Insel an ^nien sbgetreten im Austausche gegen Trinidad; indess die Historia 
gimeral de Espana, die Fortsetzung des Pater Mariana, sagt, wo sie dieser Inseln erwähnt, 
dass sie an Spanien abgetreten wurden mittelst des Traktales, der am 24, März 1778 
in Madrid volkogen wurde, nachdem ein anderer geheimer abgeschlossen war, der am 
1. Oktobnr vorhergehenden Jshres durch Joseph II., den aar Zeit regierenden Fürsten 
von Portugal, bestätigt worden war. Die spaidsche R^jenmg bedung sich aus, dass sie 
sofort diese Inseln in Besitz nehme. Zu dem ßehufe ernannte sie deu Brigadier Grafen 
von Artalejos zum Führer einer Expedition, welche von Montevideo unter Segel gehen 
sollte; zweit«' steÜTertretender Chef war der Artinerfe-Hanptmann Joachün Primo de 
Bivera. Diese Expedition, bestehend aus der Kriegsfregatte Catalina und zwei anderen 
kleineren Schilfen, in welchen sich 150 Mann und verschiedene HsndweriGer und Beamte 
befanden, lichtete zu Montevideo am 7. April 1778 die Anker. 
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Erst am 21. Oktober landete sie auf Fernando ?6o nach einer lanj^Pii nml Tioschwcr- 
lichen Seereise von sechs Monaten; am '2i. nahm >k Besitz von der Insel, und ;un 25. 
segelte sie nach Annobon. Auf dieser zwei Monate dauernden Heise hatten sie das 
L^nglück. den Grafen von ArtdejoB zu verlieren; ihm folgte als Befehlshaber der Haupt- 
mann Priino de RIvcra. Auf Annobon wurden sie durch die portugiesischen Residenten 
zurörVpfwifseu, welche sich darauf beriefen, dn^s sie sechzig Jahre lang nihi?? im lie- 
sitze der Insel gewesen seien, sich verschanzten und Artilleiie und Missionen organisirten. 

Primo de Rivera wtgte es nicht, Gewalt za gebrauchen, nnd begab sich nach der 
portugiesischen Insel Sao Toni^, um Befehle von der Regierung zu Madrid zu erwartnu 
Diese aber tni^^^billiptf srin Vtrfahron und b(_'f;klil, er solle Animbon in Rcsitz nehmen 
und vor Allem auf i'ernaudo i'öo residiruu. Letzteres führte er am 0. Dezember aus 
und nahm in der ögtlichen Bai, weldic Concepcion-Bai beisst, ganz feierlich Besitz von 
derselben. 

Die Entbehrungen und dauernden Leiden einer langen Seefahrt, sowie der Mangel 
giitcr Nahrungsmitf( 1 murhtcn, dass unter den Ansiedlem die afrikanischen Fieber aus« 
brachen, welche sie nach einander hinrafften. Die Vereinigung aller dieser Umstände 
rief eine Eropftmng hervor, geleitet von dem Sergeanten Hieronymoa Martin und vier 
Corporalen. Die Empörer nahmen den Primo de Rivera gefangen, und schifitea sich am 
31. Oktober 1781 nach Sao Tomd ein, wo sie am IG. Januar 17'*_* ankamen. Hier wurden 
die Meuterer gefangen genommen, und obwohl Primo de Aivcra durch alle möglichen 
Mhtd versuchte, nach täaer Colonie znracksngelangen, so fiud er doch so viele Hinder- 
nisBOi dsss er besddoefl, mit dem Beste der Expedition wieder nach Montevideo znrlü^- 
zugehen. 

Als die Regierung zu Madrid Kenntniss von dem Aufstande erbiet, sendete sie dem 
Primo de Rivera neue Unterstützung und befahl ihm am 22. Februar 1782, sieb nach 
Fernando Pdo zu begeben. Aber diesen Befehl empfing er in Montevideo am 12. Februar 

11^'^, in wclcbom Hafen er :^o!in Trifte znvnr .\r\kcr geworfen hatte, mit rmr >!ann 
von den 150, welche 1778 die Expedition gebildet hatten. Die übrigen waren dem Klima, 
den Leiden und Entbehrungen zum Opfer gefallen. So endete die erste spanische Expe- 
ditifHi nach den Ouinea-Ioseln. 

Die hiiufigeu Besuche englischer Krieu^ und Handelsschiffe auf der Insel Fernando 
Pöo, um sich Wasser, Yanis mv\ Srliliulitvieh zu verschaffen, (was sie mir gegen Eisen- 
stücke oder eiserne Fassbiinder erhielten) veranlasste die englische Regierung, eine Colonie 
auf dieser Jjobü anzolei^, and das geschah im Jahre 1827. Die englische Regierung 
kannte sdir wohl ihre vorzOgliche Lage, ihre regelmässige Witterung und ihr gutes 
Wasser: sie bescbloss Fernando Pöo zum Ausgangspunkte aller ihrer wis^cnscbiift- 
Ucben Unternehmungen zu machen, sowie der commercicllcn und der • Erforschungs- 
reisen auf dem Niger, und sie verlegte dorthin zugleich den in Sierra Leona zur ünter> 
drückung des Sklavenhandels eingesetzten f:emischteD Ceiichtshof. In dieser Absicht 
wurde, nhne das Aurecht Spaniens auf die Insel zu herücksichtipen ') , im Jalire lS-27 
die Expedition des Capitän Owen ausgesendet. Die spanische Regierung protcsiit te gegen 
eine solche Occapation, es erfolgten Vemehmuogen zwischen beiden Regierungen, und 
das Ende war, dass das Anrecht der Spanier auf die frsgUehen Insdn anerkannt wurde. 

') Muh WiUona Aogab« haben die Engländer die IomI auf eine fieUxe von JAhren gepachtet gehabt 
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Capitln Owen, der un 27. Oktober 1827 ankam, batte das Amt eines General- 
Aufsehers der Colonie, Triiluriid die Civil- BegierWIg dem Capitän Ilarrison Qbertragea 
war. Das Colonienland wurde C'larence "enannt; man schloss einen Kaufvertrag mit 
zwei HäupÜiogeD der Eiugeborcucn, und üug au zu entwalden und za baueu. 

Bideas die EngUnder begingen eioen grossen Febler in ihrer ColonisaticnunraiB^ 
indem sie avr Bodenarbeit Eoropinr verwendeten in der tropischen Hit/e und an OeiC- 
lichkciten, wo am ersten m besorgen war, dass pich die Keime von Krankheiton festsetzen 
würden. So Itam z. B. der Capitäu Beaver mit äOÜ kräftigen Männern auf die Insel; 
in kürzer Zeit hatte der Tod diese bis anf 28, endlich auf 4 oder 5 reducirt; zuletzt 
kelirte Beaver mit Einem Gefährten nadi Eogland snrOdr. Hunderte von Hensdimdeben 
wurden der Idee geopfert, ein Milifiir Etablissement in Clarcncü zu gründen, wozu man 
Schanzen mit Schiessscharten anlegte, um Artillerie iintcrzubringeu: gewiss ein falsches 
System, wenn man den Boden bauen und die ven>chiedeuen Klassen des Volkea civili- 
siren ivili. 

Von If^ll bis 1^?>^> blieb die Colonie Clarcnce, die einzige Ortschaft der Insel, die 
der Kinpelinrenen ansgenoninieii, in den Händen der Eni^lflnder; aber in jenem Jahre kam 
der Aduiiral Warreu auf der Iris dorthin und verzichtete völlig auf die Erhaltung und 
den Besitz dieser Insel im Namen der englischMi Regierung. Von den GrQndea zora 
Aufgeben stützte sich ein grosse Theil auf die fiüsdien Nachrichten, welche der englischen 
Regierung über diese Insel die gegeben hatten, welche dabei interessirt waren, dass das 
gemischte Tribunal in Sierra Leona bliebe; welchen es nipht recht war, dass bei der 
Entwaldung nicht Keger Terweadet worden, sowie dass die entq^rechenden Gesnndhdts- 
RQcksichten genommen weinten, um die Wohliahrt der sn diesen AtheitMi ferwendeten 
Europäer zu wahren. 

Ais die englische iiegierung auf ihre Häuser, Speicher und die übrigen Etablissements 
in Oarenee Tcnsichtete, gingen dieselben in die H&nde von DiUon, Tenaut nnd Cmnp. über, 
und als diese fallirten, kamen sie 1837 an die Compognie des westlichen Afrika, wdche 
sie bis 1841 besass, in welchem Jahre sie die Baptisten Hbeionfr^SeseUachaft ftr 1500 Pfd. 
erwarb. 

Trotz dieser Ungesundheit des Klimas, welche die Engländer 1827 behaupteten, 
und wdehe sieh in der Praxis anders erweist^ kOnnen aUe schwer Erkrankten aus dem 
Flussschiffen nach dieser Insel transportirt werden, und man dachte 1839 aufs Neue daran, 
den gemischten Gerichtshof und andere hnbe britische Fehörden von West-Afrika dorthin 
zu verlegen. Zu diesem ikhufe wurde der spanischen iiegierung der Verkauf der beiden 
Insdn Fernando Pöo und Annoboo vorgeschlagen, und nach Einleitung der Verhandlungeii 
berichtete die provisorische Regierung im April 1841, dass man unter Vorbehalt der Zu» 
Btimmnng der Cortcs die von den Kn^iländern f^ebotenen ßO.OOO Pfd. (6 Millionen Realen) 
annehme. Bei den Cortes indessen fand die Sache grossen Widerspruch, ebenso wie in 
der Msjoritftt d« Presse und in den wissenschaftUeboi und ökonomischen OesellsAaitea 
Spaniens. Der damalige Minister Ant. Gonzalez zog nicht nur das Projcct der Abtrrtung 
ztirOck, sondern besdilosj; in T'^ebereinstiminunj^ mit seinen rullei^en sofort die Ausrüstung , 
einer Expedition, um sich aufs Genaueste vom Zustande der luselu zu unterrichten und 
nahm im Namen der EOnigin von Spanien von d^tselben Besitz. Dies war die Veran- 
lassung zu der Expedition des Capitän Juan Jo8§ de Loena 1848, deren wiehti^tea 
fiesttltat. die A^nisition der bisel Corisco war, weiche in der nadi dersdben benaimten 
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Bfti Uegt, nahe der Mündung des Gaboon, und deren Bewohner inständigst die Auer» 
kennnng ihrer spanischen Nationalität erbaten. Die Nationalflagge flatterte über Fernando 
Pöo und Annobon, und um für die Folge eine gute Ordnung, Uebereinstimmung und 
bessere Yerwaltung der Insel zu sidiero» wurde Mr. Beeroft zum GovTemenr denetiieii 
ernannt, um in Gemeinschaft mit etilem BAthe der TomebnstBn des Landes «um Wohle 
der Bewohner alles Nötliipe ni thnn. 

Das Gouvernement l eroando Pöo scbloss auch das der Depeudencen Annoboa und 
ConsQO hl steh. 

Yerschi^ene Umeben verhuiderten, da» die Bemahnngen» ni denen die EipediHea 

des T.erena Veranlassung gab, unmittelbar Tlesultatc hatten, Beniühunj^pn, die mit grossem 
Eifer und mit Kenntnissen von verschiedenen Beamten des Staats und Marine- und 
Handels- Ministerium; sowie der ilberäeuischeo Verwaltung, dum Juau Jose de Arguiudegui, 
Job6 Oasteio Serrano und Jorge Lasso de 1a Vega, mit Untenttttsiuig eben des Lerena, 
vorbereitet waren. 

7a Anfange des Jahres 1845 wurde eine neue Expedition nach den spanischen Be- 
sitzungen im Guinea* Golfe aasgesendet. Die Kriegs- Cor vette Venus, unter Befehl das 
Fregatten-CapitSns Nicolas Hantoola, wurde ni dieser Rdse bestimmt; ihn begleitete 
der General -Consul für Sierra Leona, Adolf Guillemard von Aragon ^ Blchter an dem 
dort eingesetzten gemischten Tribunale. Diese Expedition erreichte keine grossen Resultate. 

Da mittlerweile die englische Regierung einsah, dass die Interessen ihres Handels 
In d«r Bneht vom Kafra die Gegenwart eines Oonsnts eriidsdttai, so enmnnte sie m 
diesem Amte BIr. Beeroft, den spanischen Gouverneur von Fernando Pöo, wdcher beide 
Aemter bis zu seinem Tode verwaltete; ihm folgte der Gouverneur Lynslager, welcher 
sie verwaltete, bis die von Carlos Cbacon befehligte Expedition auf der Insel ankam. 

Am 22. Mid 1858 ankerte bei Santa Isabel der Dampfer Vasco Nnnez de Baiboa, 
«eldwr den neaeo Gouramenr «od eine Hission der Geselisdisft Jesu brachte, die das 
Licht des Evangeliums unter die Eingeborenen verbreiten sollte. Ein Ingenieur -Ohef, 
unterstützt von zwei Altmeistern, war beauftragt, den g^'^rcigen Theil der Insel zu 
erforschen, um Angaben über den Keichtbum der Insel au liolz alier Art zu erlangen 
«nd dasselbe bei dem Bau der Eriegssduffe za verwenden. Dieser Dampfer ging dn^(e 
Tage frtlher ab, als die Brigg Gravina, die Galeotte Cartagenera und der Hucker Santa 
Maria, welche das Geschwader der Expedition bildeten und ihre Materialien führten; 
ein Theil derselben war das zu einem Baracken-Hospitale nöthige Holz, Lebensmittel für 
tedis Uooftte , dn grosser Vomtti von Hedicamenten und SdiiUbbedttrfidsse aller Art 
Der erste Daropfer kehrte nach Erlangung der nothwendigen Nachrichten über die Insel, 
und das letztere Fahrzcup nach Aufstellung des Hospitals nach Spanien zurück. — Die 
letzte Expedition ging 18ö^ dahin ab. Don Jos6 de la Gandara brachte 120 Colonisten 
nach der Insd, nebet 150 Hann Infimterie, 7 Offizieren, 2 Chirai^en, 1 Apotheker, 2 Genie- 
Gqiitlns, 2 Artillerie Offizieren, 8 Civil- Beamten und 16 Jesuiten, alle auf der Fregatte 
Fcrrolana und 2 Begleitschiffen. Jeder Colonist erhielt 3000 Realen zur Erbauung eines 
Hauses. Im August kamen sie an, und nach 6 Monaten waren davon noch 3 als Kauf- 
lente etablirte ttbrig, alle übrigen waren todt oder nach Spanien zurückgekehrt Nvr 
61 der 184 Beamten keimten die ihnen vorgesdiriebene Zmt Ton 8 Jahren «nshaltan; 
85 staiben and 88 gingen vor der Zeit nach Spsniea snrflck. 
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Dieselbe zählte im Oktober 1858: 

Männer ' 412 
Frauen 218 
Knaben äti 
Mädchen 96 
Flottirend 

Nach der Nationalität varen von 



Brata lubel . . 


. . 105 


97 


902 


Eingeborene . . 


. . 39 


28 


67 


Biinbia . . . . 


. . 29 


14 


43 






24 


74 






7 


16 


Alt CiaabMr , . 


. . 24 


39 


63 






11 


26 






44 


83 



630 

182 
46 



Akaw a 

Portugiesen .... 14 

.Siianier 'JeMlitett) . . 6 

KrumiuM 209 

Cabo Coila .... 9 

Gabun 7 

Engländer . , . , . 5 

8i«m Laona .... IT 



Die gesammte Bevölkeraog der Insel achätzte Aiarcoa iüib auf i^.OüO, Wilson 
1856 «af 20.00a 

Santa iBaM zttdte am 81. Van 1856: 

Am Utaam. Fruao. 

Englnd ...... 6 1 

Sierra LeoDt .... 47 31 i tM 

Englisch Aeer« . ... SO j I iw» 

Cübo Coät» 6 3 

Lago« 12 28 

Aboh 36 29 

AU Oft'^''-' SS 84 

Dwdi di« 9B^i>iätm KritfvdUft m ) Ottnanm« 14 v «Mg 

Fctibfllt KUeteta UtgttaOtMa. \ Cabinda 6 18 ^ 

Congo ....... 16 18 

Fopoh 1 l 

Aau 2 1 

^'*^*";!'iS*5*''^?"^'' 1 Sa. Isabel {» " 

Mit OviOB Ow«Q gekOBUMD. 1 I 89 91 180 

Benny . 14 6 

v.d. Prinzen J.U.8uT0B<- 83 8 

HolUaditcb Acon ... 7 1 

Bimbfo 65 13 

ArbeitarvBdINeMr,iiIdrtead.UDtar- J ^'^ A \ aia 

^^^ut&n^. <g„7^: ; : : : S V 

Benin 1 1 

Amerik» 1 

JwnaiM 1 — 

158 — 



868 

Der Religion nach waren 20 ififDiBch-katholiscb, 178 protestantisdie Baptiateo, Ii von 
der «igUtdien Eirehe. 

Der Beschäftigung nach: 

Si btndeltea mit LudM&üQhtea 39 Mnw S 

LaadbMMT t Miintedo 1 

Zimmerlente ....... 81 Tagolijhner 62 

UoUbaoer 13 äeeleute 11 
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Fernando P6o liegt vor det vom Lagos bis vm Gaboon etwa 1000 Millaa langen 
Eflste, an welcher uii^M'fähr 40 Flüsse in's Meer pcbcu. Fragen uns nun einmal, 
welche Vorttipile clt-r Iiisrl auf! der ihr cigetithfiinÜrheii l.a^o. hervor^^^hen können. Einige 
dieser Flüsse stebea mit dem liiger in Verbindung und gewähren also Zugang bis in 
das Innente Afnka^a. Honatlicb besadien die Insel die engliadien Paket- Dampfer von 
Plymottth, sowie englische, französische, holländische Qttd amerikanische Handelsacbiffei 
welche sich hier mit \Va?>er, Yamswurzeln zur Ausrüstung u. s. w. versehen. Die engli- 
schen Schiffe übcr^viegen bei Weitem, sowohl der Zahl, als dem Tonnengehalte nach. 
Englische Kaufleute führen jährlich aus jenen FlQ.si<eu bedeutende Mengen von Prodaktea 
ans, bauptsftdilicb Palm51, Elfmbein, Eben» nnd Fbrbehobe, in Summa weht für eine 
Viertelminion Pfund Sterling. Die Tii^^lI bietet aber auch die ganze Stufenleiter der 
Klimate, vom tropischen Iis zinn polaren auf ilt>m Gipfel des Pik. Als Knlileiulepot für 
die Dampfer aller Nationen und Gesellschaften ferner ist sie von unbestreitbarer Wich- 
tigkeit theils wegen ihrer centralen Lage« theils wegen der BequemUclikeit und SIdierbeit, 
sowie der hinreichciKkn AuHlLhnung ihrer Ilafenbucht Die Produktion von Palmöl kann 
auf das Ilundertfai he «.'»'steigert werden, wenn der sjjanische Handel s'uh damit befasst 
und die bydraulii^chen Presstin zur Extrahirung des Saftes eingeführt werden; damit 
Würde zQ^ch ^e Bodenbearbeitung und die Bescb&ftigang der Eingeborenen gesteigert 
werden. Die Produktion von Yaros und Frflchten mit ausgedehnter und angemcs-sener 
Cultur würde ftiis^^eronUntlicli zunehmen, und die Viehzucht bietet dem Spfkulation«?- 
und Uoternehmungsgeiste ein weites Feld. Die Insel würde allein durch die Produktion 
von PalmOl und Tams eine reiche Niederlage dieser Artikel bilden; aber die Bequem- 
lichkeit ihrer Häfen würde auch Venmlaaaung werden, dass die Produkte von den nahen 
Flüssen des Festlandes hier z^^^:mmenstri'i!T]teTl und ein bedeateuder Kflstenhandel aich 
entwickelte, der viele Menscheukraftc bcsciiattigtc. 

Auch das vortbeilbaftc (V) Klima der losel ° mOsste Verankssung werden, dass so 
manches Schiff sich hierhin wendete, um den Europftem in den Tropen ab Gesnndbeits- 
Station zu dienen, wenn nur die 'Re^itcrang oricr Private in 1 500 h\< 2000 F. Meereshühc 
Sanitaricn anlcfren und ausstalten wollten. Der Anbau von l!iiii,^o umi liauiiiwollf, vyu 
KaiTe, Cacao und Tabak würde sich bald reichlich lohnen, liier wie an den Kütten Afrika's. 
Ea ist daher in Spaaien^s InUmsKt die Colonisirang der Insel so sehndl als möglieh 
in's Werk zu setzen. Zunächst freilich müsstc mittelst der Arbeitskraft der ICrumans 
vor allen Dingen die Entwaldunir vorgenommen wnih n. Einstweilen befinden sich nur 
fünf Ackerbau-Etablissements auf der Insel, die im Ganzen etwa 2800 Hcctaren bearbeiten. 
Einwanderern weisH die spanische B^(tOTtng uneatgeltlidi Ulndereien an, welche die 
ersten fünf Jahre hindurch steuerfrei bleiben. 

Alle drei ^Tonate kommt ein spani«ehes Kriecrsschiff, welches für die TSedfirfnis^e 
der Verwaltung sorgt; mit besonderer Erlaubuiss der liegierung kann mau auf der Insel 
gewonnene Produkte nach dem Heimaüande sendm. Ohne die englischen Postboote der 
afrikanischen Dampfer -Colonic, welche am !>. und 24. jedes Monats an Fernando Pöo 
anlegen, wäre sonach ein lIuiKit l und ein Absatz der Produkte so p'ut wie lumiöglich, 
da sonst weder ein Dampfer, noch ein Uaudelsschill von Spaaiea je hierher kommt Der 
unbedeutoide Handel ist also gewnserma^en em Monopol der Engländer. Eit^fUhrt 
werden hauptsAeblich: Tabak in Blättern, Kum, Flinten mit SteiuschlOfisem, Pulver, 
Kattun; diese Waaren haben hier den doppelten oder dreifichen Preis. AusgefOhrt wird 
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fwt BOT Falinöl; indera bat man angefangen, auch Baumwolle und Ckcao inr Auafobr 
ananliauen. 

Anno b on« 

Die ÜDsel Aunobon (d. h. gutei Jahr) liegt in 1* 25' i. Br. und in 38* 19' 30" S. L. 
von Feno, 30 g. M. von Fernando P6o entfernt; aie hat eine Kegelgestalt und ist von 

einem Ranfle von Palmen umzogen. Sic ist Ranz von Negern bewohnt, welche einen fast 
UQverstäadlicbCQ portugiesischen Didekt sprechen. Noch Wilson ist nicht bekannt, wie 
diese losd ti» Pnitagal an Spanien gekommen ist Sie bt von Juan teil Sintarem am 
1. Januar 149S, nach Anderen am 10. Juni 1473 entdeckt worden. EU zum Jahre 1592 

machten die Portnj^iesen keine Anstalten zur Colonisation. und anch von da an waren 
nur 4 oder 6 portugiesische Beamte dort, und die Insel war eine Dependenz von Sao 
Tomi. 1641 nahmen die Holländer diese und die übrigen Guinea- Inseln. Im Frieden 
wurden den Portugiesen ihre Besitningen zurackgegeben, und de blieben danach in ruhigem 
Besitze dieser Insel, die aber freilich wertlilos für sie war. Endlich im Frieden von Pardo, 
am 24. März 1778, wurden sie fünnlicb an Spanien abgetreten, Annobon und P'ernando 
Pöo. — Die gesammte Bevölkerung betrügt nach Angabe der Bewohner etwa :2000 Seelen, 
nach Wiboo höchstens 400, 1886 gab der OouTemenr 8500 an. Hehr Terirangertes und 
heruntergekommenes Volk ksam man nirgends sehen. Die Berge dieser Insel verralben 
kein bedeutendes Pflanzenleben, nicht nur weil wenig Hegen fallt, sondern auch wegen 
der entschieden vulkanischen Natur des Erdreiches; sie liefert daher nicht den nöthigen 
Unterhalt für die Bewohner, deren grosse Trlghtit aneh dem Boden nichts durch Kunst 
abringt, was er freiwillig zu geben verweigert. Sonach leben sie hauptsächlich vom Fisch- 
fange, der nicht reichlich ist, und deslialb herrscht eigentlich stets Ilungersnoth, so dass die 
Bewohner viel eher wandelnden ökeletten, als Menschen ähnlich sehen, und so herunter- 
gekommen sbd, dass sie ihre vier- oder fQnfjährigen Kinder gern für einen SchifltewidMck 
hingeben ! Sie nennen sidi römische Katholiken, und ihre Kirche steht unter einem Neger, 
welcher Pfarrer titulirt wird, sich wie eine Art von Bajazzo kleidet und bis zum Uebcr- 
maasse unwissend ist Sie haben fünf Kirchen, deren Heilige und Zieraten unbeschreiblich 
sind; der J&hrHch xn «*wihlende GouTemenr whrd mit Feierlidikdt eingesetzt und erhilt 
eine Regenkappe von rothem Flanell, die durch ihren Sehmutz und ihr Alter merkwürdig 
ist Es ist unmöglich, von dem unausgesetzten Geschrei eine Vorstellung zu geben, welches 
sie während der vier Tage erhoben, die wir in Annobon blieben, und in welchem sie 
um Brod bateu, das ihre Lieblingsspeise ist; aus Mitleid worden einige nnder an Bord 
des Dampfers Vasoo Mofies de Baiboa genommoi, deren si<A die Eltern nuter allen Um- 
ständen entledigen wollten, weil sie dieselben nicht erhalten konnten. Am Nachmittage 
unseres Ankiitift^tages wurde auf dem Lande die spanische Flagge aufgezogen unter dem 
Zusamniuulaufe uUor Bewuhner des Ortes. 

Diese Insel ist hinsichtlich der Gesundheit aDen anderen aInlEanischeii maasteheod; 
ntlchst ihr ist Säo Tom6 die gesundeste. Moros sucht den Grund darin, dass sie stets 
von der Acquatorialströmung umschlossen ist, während die Prinzen- Insel und Fernando 
Pöo stets von der Guinea-Strömung umflossen sind, und Sanct Thomas abwechselnd von 
der emen und der anderen Strömung berOhrt whrd. Die trockene Zeit, vom November 
bis Hai, ist herrlich; die herrschenden Winde sind SW, S und SO; selten weht der Har- 
mattan oder NO. Die Regen und die Tornados in der nassen Zeit dagegen sind furchtbar. 
Leider besitzt sie keinen guten Hafen. Der auf der NO-Seite ist zwur gegen alle Winde 
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geschützt, bat aber als Ausscbiffungsplatz cinea schlimmeD Strand, welcher die kleineren 
Fahneage, die rieh {hm nAbe», in die bOchste G«&hr bringt. Anf dem Gipfd des Pik 
befindet sich eine Lagune von SQsswasser mit Idnf AbÜtlsäcn, wahrscheinlich an der 
Stelle eines ehemaligen Kraters. Dem Gouverneur stellten sich in Annobon sechs Be- 
wohner der Insel vor mit dem Wunsche, an Boi-d des Dampfers als Matiosen zu dienen, 
weil 8ie sonst TertauDgern mfisstea und keine anderen Unterbaltsmittd besissen. Sie 
Eaheti wirklich wie Gespenster «ns, Iber die gute Bebandiong nnd die Kost lint au* 

Üinen Mcnsclien f^emacht. 

Somit erscheint die Insel Annobon wcrthlos, umi es ist auch nicht zu glauben, 
dass aie mnmal Werth erlangen werde, weniger wegen ihrer geringen Fruchtbaiküt,*) ab 
wegen ihrer Lage anaaechalb aller Sclüftcurse, und tw Allem «egoi der mangelnden 
Häfen. — "Wenn sich die Regierung dahin entschliesst, diese Besitzungen zu einer stehen- 
den Danipfer.^tatiou zu rnacheu, so würde audi Aiinobon besucht und selbst colonisirt 
werden können; aber sie zu einer Deportations-Iusel zu machen, wie vorgescblageo worden 
ist, das hatte den Uebdstand, daaa die Vemrtbeilten schwierig dortlUn m schaffen riad, 
dass eine Garnison auf die Ibsel gdegt werden mUssta, Lebensmittel dahin an admffoi 
Viren etc. 

Corlaco. 

Diese Lasel liegt in 56* n. Br. nnd 34* 6. L. nnd ist Ton grosser Wichtigkeit wegen 
ihrer Lage tot der Mündung bedeatendt r Flüsse, des Mundah nnd Qabnn, trotzdem ihr 

als sicher n\ befrachtende Aukerprtlride felilen. Die Bewohner haben so grosse Anhäng- 
lichkeit an Spanien, dass sie im Jahre 1843 freiwillig erklärten, sie wünschten die spanische 
KationalitAt ansonehmen; dieselbe wnrde ihnen dnrch Lereno gewährt. — In der Nahe 
TOD Corisco und der MQndung der beiden bedeutenden StrOme li^en die kleinen Inseln 

Elohpy, die grosse unri l.kine Eloboy genannt; auf letzterer, welche eine jährliche 
Uafenbewegung von 15 bis ib englischen und amcrikanischeü Schiffen bat, sind zwei 
Factoreicn vorhanden, eine englische und eine portugiesische. 

Coiisco wird in patriarchalischer Weise regiert, indem Mungo, der einäussreichste 
Häuptling, der spanische stellvertretende Gouverneur ist: er ist bcrecliti^it. 10 PeSOI 
Tounengeld von alii n Schiffen zu erheben, welche an Coriseo und Elobey anlegen. 

Die Bewohner von Coriseo, zu den Beugus gehörig, sind in guten OrtBChaften Ter- 
ciaigt, welche bequeme Pfade unter einander verbinden. Man findet hier ein wenig i^tnr 
und Schulen für 30 oder 10 Kinder; einige Jesuiten-Missionare sind die einzigen Europäer 
der Iristl. Ks siml etwa lOW Seelen vorhanden; die Beviillceriing von Gross- Elobey ist 
unbekannt und auf Klein -Elobey befinden sich nur die Factureieu mit den im Dienste 
derselben stehenden Negern. Das Wasser ist auf der Insel sehr sp&rlidi und schlecht. 

Auf dem Mundah Flusse, dessen Mündung wie gesagt vollstilndig durch KIcin-Elobcy 
beherrscht wird, findet ein nia-sig lebhafter Handel statt, mit Furheholz, Ellenbcm, vor- 
züglichem Ebenholze etc., ehemals mit ^eger^, die von der Küste des Festlandes bier- 
hergeschsfft wurden. Das ganse Delta des Flusses wird von Stämmen bewohnt, die in 
ihren Eigenschaften, Sprachen und Gebräuchen vmdiieden sind und sich vuu dLii Bolus 
unterscheiden, welche zwar die industiiösestcn von allen, aber auch die verschmitztesten 
und räuberischsten sind. Das Klima soU> in Folge der häufigeren und stärkeren Brisen, 
angendnuer sem, als das von Fernando Pdo^ 

*) Moros nennt aie dM fruchtbanto Land, dmi er auf aeiaen H«uen je geieheo. 
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!>»• Cap San Juan. 

Als der Gonverncur Carlos Chacon sich auf Klein-Elobey befand, stellte sich ihm 
der König Boncoro vor, der Häuptling too vier am Cap San Juan gelegenen Ortschaften 
und Sohn des diemaligen Königs von Corisco; er erbat sidi im Verdne mit dnlgen 
anderen, welche gewissennassen Theile seiner Herrschaft innc haben, * ii l Fl gge, um 
dieselbe aufzupflanzen, und die Erlaubniss, dass einer seiner Brüder nach Spanien gehe, 
om dort der Königin ihre Ergebenheit zu beweisen. Nachdem der Bericht eingegangen, 
dass aUe diese Leute oder der grOsste Tlidl derselben von Cortooo stammet, von wo sie 
ausgewandert sind, um sich da anzusiedeln, wo sie sich nun befanden, sowie, dass dies 
Terriforium keiner anderen Nation angehöre, segelte die Cartagenera dorthin, um von 
dem Lande Besitz zu nehmen. Den Bewohnern wurde die spanische Nationalität ver- 
liehen und Boncoro zum stellvertretenden Gouverneur mit der Abhängigkeit von Corisco 
eniaant 

PriBS eil« Intel. 

Die Prinzen-Insel ist 9 Millas breit von N. nach S. und 6'/« von 0. nach W. Die 

Bank, welche dieselbe umgibt, erstreckt sich bis auf 9 Millas von der Ktlste. Dem An- 
blicke nach äbneit die Insel ganz der von Fernando Pöo; aber sie ist merkwürdiger noch 
durch die hohen nadeUörmigen Spitzberge, welche sich Über die Berge des Inneren erbeben» 
Der Boden fot insserst fruchOiar. £r isrodaeirt Kaffe und Cacao« fsst mir mir Aosfohr, 
so dass nur eine kleine Menge im Lande consumirt wird. Das Klima ist dasselbe, wie 
auf dem Festlandc, warm uud ffiicht, nur in geringerem Grade. Man unter5cheidet zwei 
Jahreszeiten, eine trockene und uiue feuchte; die eitlere herrscht im Juli uud August, 
die letztere vfthrend Aec atarkoi SW.-Brisen. Fast die gesammt« Bevölkerung der Insel 
wohnt in der Stadt San Antonio, der einzigen, welche eine Stadt genannt zu werden ver- 
dient. Die Zahl der Einwohner beträgt nach der oflßciellen Zählung von 1844 etwa 4500, 
die der Häuser 624; von ersteren sind etwa 138 Weisse, die übrigen freie Neger, Mu- 
latten und SMaven. Die Garnison besteht aus farbigen Leuten. Hier wohnt die Elite 
der portugiesischen Bevölkerung, darunter reiche Leute, weldie ( in üppiges Leben fQhreil 
und berühmt sind wegen ihrer Gastlichkeit nnd Güte gegen Fremde. Die Häuser der 
Stadt sind weit besser, als die auf St. Thomas. Viele der Bewohner besitzen bocbculti- 
virte Kaffe-Plantagen, und der hier gewonnene Xaflb und Cacao gilt als vorzOglich. Aber 
die Insel seufzt unter schweren EingangszöUen, und nicht ein Artikel kann ohne Steuer 
ausgeführt werden. Der Gouverneur ist ein portugiesischer Offizier im Range eines 
Mfgors. Es fehlt nicht au frischen Lebensmitteln, und dieselben haben einen ziemlich 
hohen Preis. Die Franzosen versehen damit coutractlich ihre Dampfer, zu welchem Zwecke 
monatlidi inner die Insel besucht 

Insel Sanet Tliomaa* 

Diese Insel ist seit der Entdeckung Brasiliens in stetem V«^lle h^sriffeD, da 

beständig Auswanderung stattgefunden hat. Sie hat 25 Millas Breite von N. nach S. 
und 18 an der breitesten Stelle von O. nach W. Sic liegt 80 Millas nach S. 35» W- 
?on der Prinzen -Insel Ihr Boden gehört zu den frucbtbaisten in diesen Regionen; 
iadess fehlt es an Armen zur Besrbdtung desselboi. Die iricbtigsten Ausftibr-Artikd 
sind Kafie und Cacao } der Handd mit enterem wird eine bedeutende Entwicklung 
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erlangen. Die frischen Nahrungsmittel sind nicht in Menge vorbanden; wie aof der 
Prinzen-Iinel. 

Sao Tom^ ist in acht Distrikte oder Parocbien gethcilt, im Jahre 1848 mit 8200 Be- 
wohnern') in 1432 Häusern; unter den ersteren sind etwa 50 weisse Europäer; der 
Rest sind freie Keger und Sklaven. Man sagt, dass die Bedingungen für die Gesundheit 
Dicht nngHiistig Mira; iodeM ist sidier, dass die europKtBche BevOlkening dteser Insel 
viel von den endemischen Fiebern leidet; kein Einziger bleibt davon verschont. Die poi^ 
tugi(!sisciic G ai nison ist siemlicli bedeatend. Sao Tomö ist mit jeder Art von Waarea 
recht gut versehen. 

Beide portugiesbiAe Insdn sind ehedem gut colooiBirt gewesen, und man batte Alles 

nnfgevendet, um Sic Tome x.u diin Gjtrten Afrika's zu machen. Der Anbau des Zucker- 
rohres war so gelungen, dass in manchem Jahre 15 schwer beladenc Schiffe mit Zncker 
abgingen. UeberaU gab es Strassen und Brticken, und ein Dutzend kostbarer Kirchen 
war aufgeführt; noch findet man hie und da verstflounelte Statuen. Im Interesse Bra- 
siliens aber wurde die Caltitr des Zudcerralm fefbotsB* md der Beiditbnm der laaA 
ging unter. Nach der Lostrcnnnnp Brasiliens von Portugal haben sich die Bnwohncr 
auf die Kaffecultur gelegt , und KaSn ist jetzt fast der einzige Artiltel, welcher ausge- 
führt wird. 

Die Hsnpt- und Seestadt St Anna de Cbaves bat mehrere Tausend Einwohner, ist 
aber gana bernntergdtommen. (Wilson). 

Derselbe Verfosser, Navarro, gibt auch Berieht Aber die Oertlichkeiten an der West' 

koste des Festlandes Afrika, welche manche nicht sn flbersebende Koüs enthalten und 

welche ich deshalb ebenfalls hier anschliessen will. 

Etwa 100 Millas nördlich von der Mündung des Senegal liegt der Ort l'ortaudik, 
wo die Engllnder einigen Handd treiben, an einer schlimmen und steinigen Küste, die 
wegen der schrecklichen Rcsaka oder des Soif geradezu unzugänglich ist. Der Handel 
ist jedoch von gerinfjrer Wichtigkeit und nur auf den mit arabischem Gummi beschränkt, 
der fast der ausschliessliche am Senegal ist. in dem im Jahre 1783 mit Frankreich 
geschlossenen Vertrage (bctreft der WestJtitete Afrikas) wt festgesetzt, dass der englische 
Handel mit Gummi sich ausschliesslich auf Portandik beschränken solL 

Saint Louis, die Ilaupt.stadt des Senegal liegt etwa 22 Millas von der Mündung 
des Flusses entfernt. Diese Residenz des französischen Senegal -Gouverneurs heisst bei 
den Eingeborenen Dorons K'dar, d. b. Haupt von N'dar, was der Name der Insel ist, 
auf wdeher St. Louis liegt Die BevVlkerong zSblt 10.000 Seelen, darunter 250 Fran- 
zosen, 800 französische Pohlafen und 200 Neger Soldaten ; die flbrigeu sind Neger und 
Mn1:^.ftcn. Es ist der wichtigste Ort der Frif!7fi>i''ri :fn di'r afrikanischen Küste. Die 
Haupt- Ausfuhr- Artikel giud arabisches Guiuuu und Haute, zuweilen aus dem Inneren 
herangebrachtes Elfenbdn und Goldstaub. — Auf der linken Seite des Flusses liegt die 
Stadt Güet N'Dar, neben welcher die grosse WSste beginnt. Die gegenüberstehende 
Seite heisst das Land Cajor, das ein ebensogenanuter Negcrstamni bewohnt, dessen 
König Domozel 20.000 iteiter im Kriege ins Feld stellt. Der Senegal heisst in der 
BjMradie des Cayor-Stammes Tallibali. Der Oayor-Staram gehOrt zur Yaloff-Basee; man 

1) Wilion Ib66 gibt 12 bis 14.000 an, wovon etwa lOUO Weisse und MiscbUnge, SOOO frii« 
SabwiTMf die ibf^gw Sklino. 
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meint, dass dies« Neger die tapfersten Krieger uod die kräftigsten nach ihrer phTsischen 
GoiiBtitati«D anter allen Stiaunen des ganxen Eflstenltndei seieD. Vom Senegal bia Goieft 
aind etwa 80 Millaa. 

Die Insel Gorea, r\-cIdio 1809 bis 1816 britisch gewesen, ist im Jahre 181f) beim 
Vertrage vom Paris den Franzosen abgetreten worden. Sie hat etwa 7000 Bewohner, 
vnA ihre Neger gehören ebenfalls znr Taloff-IUme. Die Stadt steht auf dnem nnfrnclit» 
baren Basalt- und Sandsteinfelsen; sie hat keine andere Vegetation aufzuweisen, als eine 
vereinzelte Palme und einige Oleander auf dem Marktplätze. Von dem SW-Ende dieses 
Felsens von 400 Klafter Länge und 170 Breite erstreckt sich eine schöne Festung bin, 
die fransO^be militlrisdie Bauptaiedabssuug des nestKchen Afrika; inneibalb ibrer 
starken Mauern stebt ein Tortrtfflicbes Denkmal des Thomas Renault de Germain, des 
ehemaligen Gouverneurs vom Senegal. Kine hohe Stelle beschützt den Eingang; und 
von den Bastionen aus bietet der Ort einen höchst merkwürdigen Anblick; man sieht 
nichts, als eine fortlaufende Reihe mit Gips belegter Dächer, unter welche sich das Wasser 
mischt, nnd welche die ganze Anaddinung der Insel umfassen. Andererseita ddit man 
im Orte Scencn . wie sie in Afrika so gewöhnlich sind ; Knahcn schleppen sich durch 
den Sand und klettern wie Affen an den Mauern hinauf; Schweine laufen durch die 
Strassen neben den in ihren Kaftaus gekleideten Männern ; Weiber an den Brunnen, mit 
nacktem Oberkörper, znweOen herrliche Formen zdgend, mit ihren Kragen nnd Kindeni 
auf der Sebnlteri anzertrennlich von ihren gris gris oder Halsschnflren kleiner Münzen, 
auf welche sie grossen Werth legen. Es ist eine kleine, hübsche Kapelle vorhanden und 
ein Hospital, an welchem die barmherzigen Schwestern des beil. Joseph thätig sind. 
Dem besonderen Gonvemenr des Ortes, einem Fr^tten-CapitBn der franzOsisdien Marine, 
sind alle DampfschiCTs-Beamten untergeben. — Ich muss hier auch der französischen 
katholischen Mission erwähnen, weklie diese Stämme bekehrt, und an deren Spitze der 
Bischof Kobb^ steht. Die Mission hat ihren Sitz in Dacar, einem auf dem FesÜande 
gelegenen Orte, etwa 'J* Lcgua vom letsten Ende Omas entfernt, mit SOOOBewohneni; 
die Leistungen derselben sind bewnndemswttrdig. namentlich ihre Ausdauer, welche den 
Fiebern trotzt. 

Zwischen Gorea und dem G.nmWa-FluHsc, an dessen Äiündung die Hauptstadt der 
englischen Niederlassung, Bat hur st, liegt, gibt es an der Küste keinen nennenswerthen 
Punkt; die Stadt nimmt man erst wahr, wenn man ihr ganz nahe ist, nnd der Anbüdc 
derselben ist weder angenehm, noch malerisch. Es ist eine vollkommene Ebene, mit ver- 
einzelten lüiumen besetzt, welche Wasser umgibt, so dass man in Zweifel ist- ob es das 
Meer selbst i^t oder ein unergrtlQdlicher Abgrund hinter der Insel Santa Mana, uuf 
welcher die Stadt Bathurst steht Auf der ganzen Strecke gewahrt man nidit die g^ 
ringste Unebenheit des Terrains. — Diese Gegend ist reich an wilden Thieren aller Art, 
an Löwen, Elepbanten, Crocodilen, Hippopotamas , Ilundsaffen etc. und ist im höchsten 
Grade ungesund. Dem Dr. Lawson starben von 1^6 europäischen Soldaten, welche er in 
das Hospital angenommen , 92. Der Omnd dieser Ungesundhdt ist nicht aßdn in den 
Miasmen zu sudien, sondern auch in dem Tcraperatarwecbsel; denn die Temperatur in 
der Stadt, die am Flusse und die ausserhalb der Barre sind sehr von einander ver- 
schieden; die ersterc und letztere pflegt an Einem Tage um lü bis 20o venchieden zu 
Sein. — Am Oambk liegt dne an^tere engHadie NfedeilaBSung, genannt JatA Ufte- 
Cftrthy, 180 Millaa von der Mllndvng. Die Hanpt-Auafohr-Artikel dieaea Btromea sind 
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ErdnllM^ Elfenbein} BienenwMilis und j^nte, entere für die FnmsoeeD» letstere iHr die 

Amerikaner. — Bathursts Bevölkerung zählt 7000 SedeD. Die YdttB und die MandingM 
sind die Haupt-Ncgerstämme des Landes. 

Zwischen Bathurst und Sierra Leona, das jetzt die wichtigste englische Colooie an 
der WestkOate Afrikas ist, mSnden die Flösse Ctsanuuiza, Cacheo, Jeba, Rio Oraode, 
Bebte, Bio Nuiiez oder Kakundi, Campance. Rio Fongo, Dembia und Dcbaeka, mit den 
Byöoga-Inseln und den Los- oder Idolos-Inscln. Dann bei den Inseln Matagong, Malincah, 
Mordinale, und den Flüssen Mellacor^e, Jama und Gross Scaroy befabrt man die Küste 
von Ballon, und es zeigt sich die Haaptstadt Freetown. 

Sierra Leona wurde nach Oldfield von den ersten Bewohnern Romarong genannt 
und von dfMi er^bm portugiesischen Entdeckern Sierra Leona, weil sie vermuthefen, dass 
die Berge reich au Löwen seien; Hardouin aber leitet den Namen von dem Getöse her, 
daa die Brandung an der Küste verursacht und das dem Brüllen der LSwen ähnlich 
fl«n aoUte. Die Bucht von Sierra Leona hieee bei den Altm Sagrin oder Hetomba. 

Man pflegt diese Colonie den Kirchhof der "Weissen zu nennen, und findet eine Be- 
stätigung in dem Umstände, dass dieselbe stets zwei Gouverneure hat, der eine sterbend 
auf dem Heimwege nach Eogiand, der andere gleichfalls auf dem Wege, um den ersteren 
SU ersetzen. 1834 starben binnen zdrn Uönaten sogar drei Gonvemeore. Der Anblick, 
weldien der Ort bei der Annäherung bietet, scheint alles das auslöschen zu wollen, was 
man über seine Unjre^undhcit gelesen und gehört hat. Die majestätischen Berge, bedeckt 
mit der üppigsten Vegetation, welche sich denken lässt, erscheinen in einer Färbung, 
wddie die moiscbUehe Kunst niemals auf der Leinwand wird nachahmen kttnami. Dort 
ragt die Königin dieser Wälder, die hohe Palme hervor, ein Bild der grössten Fülle, 
und den Gegensatz bilden die in den lebhaftesten Farben schillernden Wiesenblumen. 
Kichts gleicht dem schönen Panorama, welches sich dem Blicke darbietet, wenn mau, den 
hoben LeuehtOmm im Auge, in den Einfahrts-Kanal hineinstenert; und dennoch ist gerade 
dieser Bdebthtnn der Vegetation der Grund zu der sprichwörtlichen Ungesundheit des 
Ortes. Diese ist der Art , dass wir nicht einen einzigen Europäer unter all' den dort 
wohnenden gesehen haben, mit denen wir Gelegenheit lüitten zu verkehren, der nicht 
den unauslöschlichen Stempel der endemischen Leiden des Landes an sich getragen hätte, 
trots des ChininB, wtdches sie lut tSglieh nehmen, die einen, um ihre Wiederhostdlung 
SU befördern, die anderen als Präservativ gegen die Fieber. 

Vom Leuchtthurm an bis zum Ilnuse der We^leyanisehen Mission, zwischen Queen- 
town und der KUste bis zu den zahlreichen, iu der Bai ankernden Kriegs- und IlaQ- 
delsachiffen, bis zum Gollegio d«r FurarBai, bis zur Kathedrale, dem GouTemenrs- 
Gebftnde, dem Hospitale, bis zu den schon genannten Bergen nimmt unsere Bewon- 
dernng kein Ende. Ein Aufstieg von 40 oder 50 Granitstufen führt uns von einem 
guten Hafendamm am Strande zu der Plateform hinauf, auf welcher die Stadt liegt 
Die Strassen Freetowns sind mit mathematischer Genauigkeit abgesteckt; in der Mitte 
haben sie eine Bahn iHr Fulirwerke, und die Fusswege längs der ITiiuser sind mit 
I gras belegt. Rechts von der erwähnten Treppe gelangt man in ein uubesehreiblicbes 
Gewirr schreiender ^eger, welche ihre Waaren in den zahlreichen Buden dieses Stadt- 
theilea kanfisn und verkaufen. Yffirlftsst man diese Strasse, so findet man eine Menge 
verehizelter Häuser, alle in englischer Weise gebaut, mit G&tten voller Fmchtb&oaM^ 
wie Orangen» Gnajaven, (ätrmen, Mangos, knn aller Arien tropischer Frflchte. Das 
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Collegio von Fura, ein protestantisches Institut, ist ein kleines Eiysium, wo man die 
Wtintranlw and eine Menge eoroptiBcher Frachte uid Blninen mter die tropisdien ge- 

niscbt findet. 

Auf dem Marktplätze und an anderen Stellen der Stadt trifft man athletische Männer 
der Mandingo-Rasse, welciie Mobamniedancr sind, und welche sich von den übrigen durch 
das lange Kleid unterscheiden, das sie nachfchleppen, und einige von ihnen dordi ihren 
weissen odt r rothen Turban. Um den Hals hängen sie als Präservativ oder Talisman 
ein Stück Leder, woranf irgend ein Spruch des Koran fP'^chrii ben ist. Einen ähnlichen 
Gebrauch findet man an der ganzen Küste sowohl bei den heidnischen, ab bei den mobam- 
medaniscben Stionnen, nur mit den Unterschiede, dass die ersteren ata Sebntz Tlger- 
sftbne and giftige Kflsse tragen, irftbrend die letzteren ihren Qtanben auf die Koran- 
sprüchc setzen. Die Mandingos verkaufen auf dem Markte vollkommen verzierte Pferde- 
gebisse und Zäume, Rcitpeit^ehen, geschnitzte Kuhibai-scn. Körbe, Bogen und Pfeile etc., 
alles mit grosser Geschicklichkeit von ihnen selhs>l augefeiiigt. Jeder in Sierra Leona 
etablirte Kaufmann ist gendthigt, dort einen Dolmetscher dieses Volkes an besolden, well 
er der UnterstQtzung derselben im Handel bedarf, der mit den Stämmen des Inneren in 
Golde getrieben wird, das in starken Ringen von verschiedener Grösse in dir Stadr ^rclfinc't. 

Das Geschrei der Weiber auf den Strassen, welche vom frühen Morgen au iu-fu 
terkanfen, d. i. eine ans pulTerisirter Yams bereitete Masse, oder Agiddy, d. i. eine 
Art von Kleister aus Maismehl, erinnert an den Stratnenlirm der grossen Stidte Europas. 
Wie in ganz Afrika, so ist auch hier das Weib vom zartesten Alter an an jede Art 
schwerer Arbeit gewöhnt. Nichts gibt eine bessere Vorstellung davon, wie geeignet diese 
Wdber für die Ertragung von Besdiirerden sind, als wenn man sielity wie sie auf dem 
Kopfe einen Korb mit mehr als hundert Pfund schwerer Last nnd dazu noch ein Kind 
auf der Schulter tragen, nnd s«ar 14 oder 15 MiUas weit, ohne sdieinbar im Gering^ 
ermüdet zu werden. 

Die Colonie Sierra Leona entreckt sidi 96 Ii illas weit von W. nach 0. nnd 84 
von N. nach S. Ihre von den EaropSera nnabblngigen Bewohner gdiOren zu den Stäm- 
men der Aku, Mandingos, Tinianis, Susn, Ynrnhn und Kru, welche alle an den Privilegien 
der Regierung Tbeil haben. Freetown hat 3u.tMjO Einwuhner und bedeckt einen Fiächen- 
notn von 6 llillas; es liegt am Fusse eines Berges, durcli de&ätu Zurücktreten der 
Hafen gebildet wird, und in diesen mflndet der ans der Vereinigung des Watecloo, Ro- 
quellc und Port Loco gebildete Fluss etwa 9 Mlllas von der Stadt. Die gesammte Be- 
völkerung der Colonie beläuft sich auf fiO.oOO Neger und 150 Europäer. 

Die administrative Gewalt hat eine Miütiirperson im Range eines Hauptmannes 
oder Majors, welcher General-Gouverneur ist, mit üntentatsung eines gesetii^nden 
Ilatbes von dreien, nämlich dem General- Auwalt, dem Seeretär und einem Magistrats- 
beamten , nebst fünf anderen . wie es in der Verfassung von 1822 festgesetzt ist. Der 
Rath genehmigt die Gelder und erlässt die Colonialgesetze, während die Executivgewalt 
anNcUiesfliich dem Gonvemear zukommt 

Die Colmiie liefert reichlich Tihkholz, Palmöl, Kaffee und Copalbar/. Ferner cul« 
tivirt man mit gntcm Erfolge Cayenne-PfefiTer, Arrowroot und Ingwer. Aus dem Innern 
kommen Elephautcnzübne und Gold. Da das Tthkbok nicht schwimmt, so kommt es die 
Fhlase berab anf Korkflössen, welche von Kanocs bagsirt imd». 

Weiter an dar Kflate hin folgen anf die von Sierra Leona die Insdn Banama nnd 
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Sherboro, dann das Cap Monte und die 1822 gegründete Colonic Liberia. Die Haupt- 
stadt Monrovia liegt am Messurudo-Fhissc: das Gebiet derselben rechnet man vom Cap 
Mount bis zum Cap Palmas, etwa 300 Millas. — Die ganze Küste auf viele Meilen üntlich 
TOD Monrovia erscheint wie ein endloses Akacien- nnd Mangle-GeMsdi ; eine unendUdie 
Linie des sandigen Strandes mit ganz kleinen Ortschaften oder Sklavenbarrakcn dcatet 
auf das Vorhandensein von Menschen. Dann folgt die Kru-Kilste mit ihrer kräftigen 
Arbeiter-Bevölkerung, die dem europäischen Handel in Afrika so wesentliche Unterstützung 
gewfihrt In Gran Sestros und in der Gap Palmas-Stadt befinden sich die Hanptcolonien 
der Krumans, aus denen hich die Kriegs- und Handelsschiffe versorgen , und ohne deren 
Hülfe es, wie gesagt, unmöglich sein würde, irgend welchen Handel mit Afrika zu treiben. 
Der Ort Gran Sestros ist der einzige bekannte an dieser Küste, und sein Aussehen ist 
dnrefaans dn pränitives. ümnitteltiar am Attssdiiffungsplatzc liegt ein Haufen von Felsen, 
welcher zu einem stufenförmigen Sti ande führt, an den in der Kegenirit eine furchtbare 
Brandung schlägt. Die Häuser sind aus Rohr und Banib«Pb!attern gefertigt, welche, in 
einander verschlungen, die Wände bilden, ohne Lehm oder Mörtel; auch die Dächer be- 
stehen ans Bambusblättero, und in vielen Fällen erscheineo sie vrie enorme Bienenstdeke. 
Mit Ansnahme von Beiss sidit man wenig Coltar anf den Feldern. Das Haus, des EOaigs 
unterscheidet sich von den übrigen dadurch, das? es grCsser und viereckig ist. Fishtown, 
Rocktown und Caral liy schlic?pcn sich an einander und liegen etwas östUch von Cap 
Palmas; in diesen Orten üudct mau die bestfo Kiumans. Das Cap bat einen Leucht- 
thnrmi swisdien diesem und der Stadt stehen einige Hluser amerikanisclier Missionftre, 
auf welchen sie ihre Flagge aufhissen. 

Sobald sich an dieser Kü?te ein Schiff zeigt und Leute verlangt, so fährt eine 
Menge von Krumans auf ihren Kanoes hinaus; in jedem derselben bocken drei oder vier 
Keger, «elelie mftditig rodero» am sdindl an Bord sn gelangen nnd ihre Dienste anzn* 
Meten. Jeder ist mit Certificaten versehen, welche seine gute Führung und seine Be- 
fähigung zur Arbeit bescheinigen tind welche sie book nennen f?o heisFt in Afrika jede 
Art von Gcschricbcncmj, und mündlich fügen sie ihr ganzes eigenes Lob hinzu und meinen, 
damit sicherer die ScUiessung ehies Contractes zn erreichen. 

Was die physische Begabung dieser Neger angeht, so scheinen sie alle übrigen 
Stämme der Westküste Afrikas zu überragen und die einzigen ?.n sein, welche jede Art 
physischer Arbeit mit Resignation ertragen. £s besteht bei ihnen eine Lehrzeit, welcher 
sudi ebe hestimmte Zahl von Knaben für eine von einem Vorgesetzten voigeschtiehene 
Zeitdaaer widmet; dieser Vorgesetzte hat schon dnige Fahrten längs der Kftste oder sa 
den Flttssen gemacht, von wo das Palmöl ausgeführt wird, ehe er gcuügendes Ansehen 
erlangt, um für sich sein Haus und seineu Handel einzurichten. Er ist verptiichtet, die 
Knaben nach den genannten Flüssen zu befördern, und er führt das durch seine Bekannt, 
sdnft mit den Capitfiaen leicht aas, sowie durch die Leichtigkeit, mit welcher er jenen 
seltsamen Jargon des Anglo- Afrikanischen spricht. Dafflr crwirld er das Anrecht, auf 
die Yoraui^bezablung des einmonatlichen Soldes für den verdungenen SclulTsjungen und 
auf einen Theil desselben bei seiuein Auslrtlle. Hat eiuer vou ihueu schon drei oder 
Tier Fahrten mitgemadit und den halb englischen, halb aDrikantscfaen Jargon sprechen 
geliänit, so erreicht er mit demselben Einflüsse, wie die anderen Vorgesetzten, denselben 
Rang; er kauft sich Frauen aus den Familien der benachbarten Stämme, welclie für ihn 
in seinen späteren Jahren arbeiten müssen, und ein Kruman siebt sich für unabhängig 
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ao, wenn er aufhurt, sich für die Arbeit zu verdiogea und sicii 20 bis 30 Frauen hält. 
Bd Kdnem Tode «erden die Fhui«ii EigeBthum des Soboes, tvie d«s flbrige Mobiliar, 
80 dass viele ihre eigene Matter zm Frau haben. 

Trotz dieses niedrigen socialen Standpunktes zeigt der Charakter dieser Leute einen 
edlen Zug, der sie vor allen fibrigen auszeichnet, nämiich den, dass sie keinen unter 
lieh zum Sklavm madieD; und einen anderes, weteheo Wilson anführt, in Betreff ihrer 
Liebe aur Matter. Der Xame der Mutter , sie mag noch am Leben oder todt sein, iat 
stets auf ihren Lippen und tief in ihr Herz gegraben. Sii; ist das erste Wtsen , an 
welches der Kruman denkt, wenn er vom Schlafe erwacht, und seine letzte Erinnerung, 
wenn er rieh zur Rohe legt. Ibr^allehi vertraut et die G^einmlffie, welche er asaA 
keinem Wesen auf der Welt mittheilen wflrde. Sie ist tenet die dnzige, welche er in 
der Krankheit pflegt. Wenn er selbst leidet, so duldet er keine andere Pflege, ah die 
seiner geliebten Mutter, die ihm die Speisen bereitet, die Medizin Oberwacht, ihn in 
seinen Abwaschungen unterstatzt und ihm sein Bett macht. £r Üüclitet in ihren Scbooss, 
wenn ihm die Stunde dea MissgeBchickes und der Trauer naht, weil er sicher weiss, 
dass , vicnn auch die ganze Welt gegm ihn «Sre, er bei ihr stets Liehe und Schutz 
finden wUrde. 

Aber zugleich sind sie von thöricbtem Aberglauben besessen; sie glauben an ihre 
Jo^os oder Schatzgeista- und an bOse Geister, wie alle noch in Barbarei befongeoai Stftmne ; 
aber man findet bei ihnen doch nicht itm sdirecklichen und blutigen Gebräuche, welche 
bei den Stämmen an der Biafra- Bucht so gewöhnlich sind. Die verschiedenen Stämme 
sprechen verschiedene Dialekte; fast alle 10 Millas an der KOste findet sich eine andere 
Sprache, die aber den Eiogebaipeiieu mrist tersttndlicii ist 

Wenn die Erumans in ihren Eanoes rudern, stimmen sie einen Gesang an, gleich- 
sam Fra'.,'e und Antwort, und zum Schlüsse des Verses vereinigen sie sich im Chore. 
Vielleicht sind dies improvisirte Ges&nge, worauf ihre Länge hmdeutet, vielleicht aber 
auch Dationallieder. 

Eine andere ihrer Eigenthtimlichkeitett ist ihr Widoiatreben, sieh auf unbegrenzte 

Zeit aus ihrem Vatorlande fort zu begeben; die Liebe zum Lande und zur Familie 
wurzelt eben so tief oder noch tiefer in ihrem Herzen, als in vielen civiiisirten Ländern. 
Einen Schwur leisten sie^ indem sie einige Körner Salz verschlucken, welche äic auf den 
Deekd einer Bibel gd^ haben. 

Vom Kap Palmas an beginnt die Körnerktlste, und dann folgt vom Cap Lahon 
bis zum Cap San Pablo die GoldkQste. Der OrtAxön liegt mit seinem alten hollän- 
dischen Fort an der danach genannten Bai, bevor man an das Cap Tres Puntas kommt, 
WO die beiden Ports Antonio und Brandenburg stehen; an der Punta Aguidah liegen die 
Bnmen eines anderen holländischen Forts bei einem I I inen Negerdorfe, das denselben 
Namen führt wie die Punta. Im Osten des Cap Tres Puntas folgt Fort und Dorf Dix- 
Cove, eine der englischen Niederlassungen au der GoldkQste. Noch etwas weiter kommt 
man an die DSrfer piompondee und Secondee, dann an Shunt, und zuletzt gewahrt man 
die weissen Mauern des Castillo de San Jorge de Elmina, des Ütesten all« Forts, weiches 
die Portugiesen zu Ende des 15. Jahrb. erbauten, das ihnen aber 1637 von den Hol- 
ländern entrissen wurde, denen es bis jetzt gehört hat. Es ist eins der schönsten und 
Stärksten an der ganzen Küste. England hat es Eude 1870 übernommen. Diesen ganzen 
Theü der Gokikflste nebmeu abwedaelnde en^ische und höllSndische Forts dn. Wüson 
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kennt deren 25 auf einer Küstenstrecke von etwa 40 g. M.; 3 dnd von den Dänen, 
2 von BrandeBbaiSf die Qbrigen von den HolUiMleRi und Engländern erbaat, und awar 

alle im 17. Jahrli., ausgenommen Dix Covc, Anamabo und Akri. Klf werden nur noch 
erhalten, 4 holländisrhe und 7 englische, und haben Garnisonen von Schwarzen, weiche 
unter europäischen ülii^iereu stehen. Die holländischen, ausser Elmina, sind wenig werth 
und kaum nodi etwas anderes, als Ibmdelsfiüctordot; die en^adi«! sind besser im 
Stande. Elf Millas von San Jorge de Elmina liegt das starke CaatcU Cape Coast, die 
Kesidenz des General -Gouverneurs und der Mittelpunkt des Handels an die^er Küste. 
Es gehörte ursprünglich den Dänen, welche es den iloUändera verkauiten, und die&eu 
Dakm es Admiral Honna im 17. Jakrhundert ab. Die Boysl African Gon^agny bat «s 
erweitert und verstärkt. Es bat vier Stockwerke» ist von mehr als 20 Fuss hohen 
Mauern umgeben und zählt über 100 Kanonen. Das Terrain des Ortes Cape Coast, dessen 
einheimischei* Name Inguah hauptsächlich das Castell begreift, das mit seinen Strebe- 
pfeilern und Bastionen «aen angendmien Coatrast gegen die rtttblidieii Dllcker der Hioaer 
der ^Eingeborenen abgibt, nimmt eine grosse Strecke des Strandes (mduvre Acres) ein, 
und eine Felsreilie schützt dasselbe gegen das Meer, das hier stets ^\1lthend brandet 
liach Osten bin gewahrt man nur Saud und kümmerliche Vegetation, nach Westen liin 
das boniBdische Fort Elmina. Da man mit gewObnlkbrni B9tan nickt die kefdge 
Brandung überschreiten kann, so ist es flblicb. Sick anm Ijaoden der Kanoes der Einge- 
borenen zu bedienen. 

Das Castell ist ein unregelmässiges Gebäude von grosser AusdelmuDg und Starke, 
umgeben von Mau^n , welche au der Uasis fOuf Fuss dick sind ; ofleubar soll es Schutz 
gegen die Ueeresacite geben, und da ist es gerade am wenigsten nottiwendtg. Der'Haupt- 
auBltabr-Artikel ist Gold, und man sehntet die Ausfuhr auf 70- bis 80.000 Peso-Pfund j Uir 
lieh. — Man kennt auf dem 'reriitürium von Inguah keinen Ackerbau. Die Haupt- 
nahrung der Eingeborenen besteht iu Fu-lUi das aus i^ouanenmehl gemacht ist Aus 
Hirse maebt man etaie andere Art von Fu-fu, das sogenannte 'Kus-kus. Im gaozen Lande 
und. in dem beuachburten Wosa gibt es eine grosse Menge Von E2emi>Gltnimi, das die 
Bäume nach dem Ende der Regenzeit ausschwitzen. 

Eigcnthümlich ist die Art des Schwures bei diesen Eiugeborencu. Der englische 
Goavemeur Mac Carthy wurde an einon HUtwodi in einer Sddacht gegen die Ascbanti^s 
(am 21. Januar 1824) getüdtet, so dass sie bei diesem Tage sckwQren, und sie nennen den- 
seihen den Schwur oder das Gesetz Mac-Carthy's. Wer unter dieser feierlichen Form falsch 
schwört, bat eine Geldstrafe von zwei Unzen Goldes zu zahlen. Die Unze Goldes gilt 
4 Pfd. SterL und wird in 16 Ackies getheilt, deren jeder einem spanischen Peso duro 
l^eich ist. Die Aschanti verloren in demselben Kriege die Sdilacht von Connantii wer 
daher von den Bewohnern jenes Landes falsch schwört beim Andenken an dne 80 Wicil- 
tigc Begebcubeit, darf sicher seiu, um 's Leben zu komrrten 

Die Trauer und der Jammer der Cap Coast-Neger uu£:>ert sich darin, doss sie das 
Haupt schccren und sich mit .Kalkwasew waschen. 

Die Disscntcrie herrscht hier mehr als das Fieber, sowie die abscheuliche Krank- 
heit des Draminculus oder Guineawurmes , die bei Europäern und Negern gleich gewöhn- 
lich ist. In Ü9 unter liundeit Fullen ist der Wurm am Knie von unten eingedrungen. 

Die Xttste zwischen Cap Coast und Akrk bietet denselben unverftnderten Anblidc, 
wie die des ganzen westlichen Afrika: eine ununterbrochene Linie blendend weissen Sandes; 
eine Üppige Vegetation* welche gleichsam eine Wand bildet, monoton bis zum Extrem 
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und in Gestalten and Vcrhiltnissai ttberall eioander gleich. In Akrä findet em «n^ 
Mhnlicher Goldhandcl der Enp:ländcr statt, und es ist daher recht bKih'^n^f. 

Zwischen dem Cap San Pablo, der Ostgrenze der GoldkOste, und dem Üap For- 
noso, der Westgreore der Biafrabacht, liegt die Benin-Bnehr. Die Hauptstellen an der- 
nlben eind Whydah, Badagry, Lagos tmd der Beoinfloss; alle siid oigftMAfl Kieder^ 
lassungen, und der Handel ist im Allgemeinen fast ausschliesslich in den Händen der 
Engländer. Die Beninbucht zeigt nur einen ungastlichen höchst gefahrlichen Strand, 
an welchem wegen der furchtbaren Brandung, die jedes kleinere Fahrzeug, das sich 
Ulbert, nmirirft, selir gdUidicli m teaden ist 



n. Die Conm. 

Litsratur. A, Gcvrey F,sjixi snr les Cninorc«. Pondlich«5rv, 1870. — Ecvuc maritima: 1><CS. 

Tol. VIII. p. 24;». — MnyDttü f.'t (It'pcnilance^i. fu'ogr. f^oc. vnl. XXXIV. p. 258. — Al;:friinn 
de HorMT, On the Comöro Uland«. Bombay Geogr. Soe. 1863. rol. XVI. p. HS, — B«rae 
eokMml« 1844. 1847. 1868. 

Die Gruppe der Comoren liegt zwischen dem 11 und IS" s. Br. und 60" 30' und 
68* 10* 0. Ig. von Ferro, ungeftbr mitten vor dem Kanal von MosambUc, und besteht 

ans Tier Inseln: Gross-Comoro'), Moh^li, Andjuan und Mayotte*). Ee sind vulkaniscli 
erliobcuc Inseln, denn ihre Gesteine sind Basalte, Trachyte, Laven, Schlacken, Piizzolan, 
mehr oder weniger dichte Bimssteine, Sandsteine, Kalksteine und verschicdcnfarbigo 
Tiione. * VoatefauHiiDgen sind nocli ntebt nachgewiesen. Dia Inseln liegen nicht in der 
Erhebnngsaehse Hadagascars. Was ihr Alter betrifft, so darf man aus den tief eingfr» 
schnittenen Flnss'hnlr rn, den mrichtigon Allnvial>chichten, den tief zerklüfteten KOsten- 
nmrissen wohl nicht auf eine lange Periode schlicssen, da die während sieben Mnnatc 
des Jahres herabfallenden Regenmassen, welche die Inseln auf drei Meter Höhe bedecken 
Würden, gewaltig zeratfirende StrOme eraragen nnd die Bieereawogen nnablissig an den 
weichen Tuff- und Birassteinmassen zerstörend nagen. Boden -Erliebuiigen niü.'^sun aach 
in relativ neuer Zeit statt gefunden hahi^n : rl nii in den Stliicliten des Kraters Paman/i 
bei Mayotte sieht mau unterhalb der gehauiten Bimsstein- Auswürlhnge, deucu Bruch- 
atüdie von Kondlen und vnibaniscbe Bomben beigemengt sind, eine Schiebt dichten 
Sandes mit neueren Muscheln, ganz wie die nocb jetzt au den Küsten vor sich gehende 
GesteinsbilduTic Da diese unter dem Wasser entstandene Bildung Uber das Niveau des- 
selben gehobeu worden ist und sich zerbrochene KorallcnstUcko zwischen den Aus« 
wflrftingen des VaUnns finden, so scheint das darauf hinzudeuten, dasa der Pamansi 
auf Mayotte erst während der gegenwirtigen geologischen Periode der Erde aus dem 
Meere sich erhoben hat. 

Mehrere der Berge haben eine einfache Kegelgestalt, wie der Basaltkegel des Ut- 
schugui, ein wahrer Zudcerhut» der Pilc Combani, der doppelte Spitzberg Mavegani, die 
viereckige Kuiq^, der Pik von Andjuan etc. Man findet an ihnen basaltische Säulen; 
andere bestehen ans porOser baflalti«ch«r Iiavti welche überhaupt auf diesen Insekt sehr 

>) Arabisch: Gazizad. 
S) Aiabiacli: M A^au. 
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gewöhnlich ist. Man sieht auch aufgethttnntc tfasieil, wie den M'Sapdr6 und den Mara- 

niomb6 bei Mayotte, die Berge von Mohdi ii. vr.; alle sind sie mit "Wäldern, oder 
doch mit Pflanzen bedecict, und nirgend ist der Fels kahl. Einige endlich, und nament- 
lich der Yalkan von GroRS-Comoro, flind mit einer L&vakappe oder mit Schlacken be- 
logt. Entschiedene Krater flieht man nur am Pamaui und auf Gron-Comoro. ~ 
Der Boden einer jeden Insel scheint mehrfache ümwglzunpcn erlitten zu haben; denn 
riit! alten Lavaströme sind verlegt und nach allen Richtungen geneigt; überall ist der 
Boden von tiefen Schluchten zerrissen, und ausser einigen recht seltenen Flateaux und 
den AllavioDsslricheD ist keine einzige Ebene Torbanden. Jede Insel zeigt eine HiMipt> 
kette basaltischer und trachytisclior Höhen und sekundäre Hügel, welche steil vom Meere 
aufsteigen und nach der Mitte hin höher werden. In den letzteren findet man Sandstein- 
Bchichteu, Mandelsteine, Laven, vulkanische Tuffe etc. Das Erdreich und die Absätze 
an den FlossmQndangen sind fost immer rotb. Anf liayotte, An^nan nnd Groee-Comoro 
läuft die Ilauptkettc von N. nach S. ; auf den beidra ersteren thcilt läe sich, indem ein 
Joch sich nach NW. erstreckt. Die Höhen nehmen im Allpemeincn nach N. hin zu; 
die höchsten Gipfel auf Mayotte haben 600 M. Höbe, die auf Adjuan 1200 M., die auf 
GrosB-Comore 2400 M. 

GroBB-Comoro hat nicht einen einzigen Was;scrlauf; dagegen fliflSBen auf Moheli, 
Andjuan und Mayotte in fast jedem ilirer Tluiler Bäche reinen und sehr gesunden 
, Wassers; dieselben werden w&hrend der Kegcnzcit zu Strömen oder kleinen Flflisscn ; an 
ihren Mttndnngen beben rieb 10 H. micbtige Allnvionen gebildet, die mweflen sumpfig 
und sehr ungesund, aber stets tnsserst furchtbar sind. 

Der Sand di r Küsten enthält Korallentheilchen und ist blendend weiss; hier und 
da besteht er aus Stückchen der vulkanischen Gesteine und ist ganz schwarz» sehr schweTi 
metallisch glänzend und reich an Titan-Eisen. 

Jede der Inseln ist ven einem Korallenriffe umgeben. An die steilen Kasten Ton 
Gross- Comoro, Moheli und Amljuau sdilie.'^sen sich die Korallen unmittelbar an nnd 
bilden einen nicht breiten Gürtel ; nur an einigen Stclleu ziehen sie sich in der Ent- 
fernung dem Ufer parallel hin. Das viel weniger hohe Mayott« umgibt ein vollkommea 
regelmässiger GOrtel, den ein mehrere Meilen brdto: Kanal von der Insel trennt; In ihm 
finden sich Felsen-Insclchen und Untiefen. 

Das Jahr hat hier zwei Jahreszeiten, welche fast ohne Uebergangszeit anf einander 
folgen, die trockene und die Hegenzeit. Die crstere beginnt im Mai und endet im Ok- 
tober, und ist dadurch charakterislrt, dass die starken Regen fdilen nnd die Temperatur 
niedrig ist. Nur in dieser Zeit tind die Comoren gesund; die Vegetation steht still, da« 
Laub dörrt, viele Bäume verlieren die Blätter, und unter einem glühenden Himmel er- 
scheint das Land wie eine I^ndschaft der gemässigten Zone im Dezember, nur ohne 
Schnee. In dieser Zeit ist die mittlere Temperatur 25* G. im Sehatten, mit einem ge- 
wöhnlichen llaximmn von 29 <> und einem seltenen Minimum von 18"; die nächtlichen 
Schwankungen betragen 4 bis 8". Das Barometer schwankt zwischen 0'°,76i und 
O^jiTo; die mittlere Höhe ist O^-.iöö, mit einei- täglichen gewöhnlichen Schwankung 
von 1*»"',4^ — Vom Mai bis Sept weben die Winde sehr regelmiBsig. Morgens er^ 
hebt sieb eme Ueine 8fld- oder SO-Brise, velcbe bis gegen 10 Ubr webt, dann südlich 
und fcüihvestlich wird, und endlich um 1 Uhr Nachmittags zu dauerndem SW wird. 
Diese Brise erfrischt schnell und weht bis zum Sonnenunteigaoge, wo Windstille ein- 
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efntiitt, die meist die gnm Kaeht Undnrdi anbilL — Die Beganseil dagegen «ntep* 

scheidet sich durch grosse Wärme, häufige Calmen, stürzende Regengüsse, ungeheure 
Spannung der Elektricität und unaufhSrliche Gewitter; sie beginnt gegen den Oktober 
mit dem Umsetzen des Mousson. Fast jeden Tag rollt der Donner und jeden Abend 
sndttti HitM am Horäconte. Das ist die «Dgeeiuide und fDr die Eoropfter gefUnUche 
Zeit, aber auch die, in welcher die Pflanzen sich erholen, und schon wenige Tage nach 
dem Beginnen des Regens deckt den Boden eine dichte Vegetation von ausserordent- 
licher Kraft. Vom Okt. bis April fallen auf Mayotte, Andjuan und Moheli 2 '",86 bis 
8* Begen; das Thermometer Bchwankt swischen 25 nsd 85*; im Hirz und Kov. sind 
anf Gross Comoro und ^^loheli 34», auf Andjuan 3^, auf Mayotte 38^ beobachtet. 1867 
zeigte ein in den Boden gestecktes niermomctcr in der Sonne 57* C. Die mittlere 
Temperatur ist etwa ^9**^ für alle Comoren während der Regenzeit, mit nächtlichen 
SdnvanlnmgBi rm S 1*. Das Barometer sdiwanlct zwischen 0°>,757 und O^jea; 
im llittd Btebt es anf 0">,7ei, mit einer täglichen gewöhnlichen Schwankung tob 
1""',5- — Zu Anfang der Regenzeit, im Oktober, gebt der Wind von S nach ONO; 
im November nach N, wo er Wilhrend des Dez., Jan., Febr. und März bleibt; im April 
geht er nach SSO und S. Dazwischen fallen vollkommene Windstillen, welche mehrere 
Tage danen, wie anch aaidräche HagdflUle, die mehr oder weniger h^g sind und 
gewöhnlich von W, NW oder N kommen, — Auch die Stürme oder Cyclonen treten 
während der Regenzeit ein, und fallen oft mit dem Einsetzen des NO-Moupson zusammen. 
Die eigentlichen Cyclonen, in denen der Wind durch die ganze Windrose lauft, sind 
weniger gewöhnlich nnd nidit so heftig, wie auf Rtnnion nnd an der OstlcOste von Map 
dagascar. — Die Raz de Marte sind ziemlich gewöhnlich, aber nicht heftig, und werden 
wohl durch entfernte Cyclonen veranlasst; die Atmosphäre bleibt dabei ruhig; indess 
Icündigt sie das Barometer schon zuvor an, indem es 3 oder i""" fällt. Man beobachtet 
rie meist za Anfrage und su Ende der Begenzdt 

Seit dem Erdbeben von 1829 glaubt man nur im Jahre 1865 leichte Stdsse beob- 
achtet zu haben; das ist um 80 auffallender, als der Vullon Ten Grosfr-Comon» noch 
immer in Thätigkeit ist 

Der Boden der Comoren ist von wunderbarer Fruchtbarkeit« namentlich am Ein- 
gänge der Thiler, wo die AilOTiaieefaichten am mächtigstoi sind; nicht ein Zoll Erd^ 
hninn ist ohne Vegetation. Die Gipfel der Berge und die oberen Gehänge bedecken 
meist Wälder, die Seiten der niederen Höhen Gebüsche, einzelne Bäume und Waiden. 
Cocospalmeo und CulturptiaDzen nehmen einen Theil der Abhänge, die cultivirbarea 
Plateaus, die Tbiter und die Kflstenstridie dn. Heut zu Tage machen die WUder wohl 
nur etwa den sechsten Theil der gesammten Fläche aus; sie enthalten eine Menge 
b'eff lieber Holzarten. Die ungeheuren weissen Stämme der Bachab, die Säulen und zier- 
lichen Blätter der Arekapalmen, die Stämme nnd wunderlichen Wurzeln der Ficus-Arteo, 
die aahlkeen SdiUnggewikfase, darunter die Ananas, Kaffebinme, ümentstrlneher, Betd, 
Yams, Aloös, die ungeheuren Farrn verleihen diesen Waldlandschaften einen besonderen 
nnd äusserst malerischen Charakter. — Zwischen den nur aus einheimischen Baumarten 
zusammengesetzten Wäldern und den Culturstrecken dehnen sich Waiden und Reiss- 
fidder aus, wo man Baobabs, Gocospalmen, Mangobäume, Ricinus, Indigo etc. gepflanzt 
hat Die Lichtungen und entwaldeten Kftmnw bedecken Farrn, einige Leguminoseu und 
Gxisert deanm mne Art 8 bis 10 F. hodi wird. An der KQste sind die nuapfigen 
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Stellen bis zur Flntgreoze mit Manglebäumen eingcfasst, von denen zwei Arten vor- 
banden sind: eine kleine, wdthc nur 2 bis 8 Meter Höhe erreicht und deren Rinde ein 
ausgezeichnetes Mittel zum Botbilrben ist, und deren ins Wasser hängende Zweige 
stets mit kleinen, sehr ddikaten Anstem besetzt sind; und tine viel grOssm, tvelebe 
vorzQglichcs Krummholz zum Schiftbau, für Zimmerleate etc. liefert und auf welcher % 
sich die Orseille findet. Auf der Grenze der FiusshAhe wachsen einige dornige Striocfaeri 
rankende Pflanzen etc. 

Zar Faona gehört eine Maki-Art und ein Stinkthier, der Taordc, die Spitzmaus, 
lUtAen« Ftedennlnse« eine giftige nnd 8 nnscbftdJidie Schlangnn, 7 Eidediaen-Arten, 
Schildkröten etc. Eingefilhrt sind Rinder, Ziegen und Schafe. 

Die ersten Bewohner dieser Inseln sollen Iduniüer oder Araber gewesen <=pin. welrhe 
sich bald nach Salomos Zeit hier uiederliesäeu. Später als diese kamen isciiwarzu auä 
AAriln herflber, Zen^Jes und Cbtmbarss, vidleicht die Eomr des arabisdien Oeogrsphen 
Ihn' Said. Wenn Massudi unter seiner Insel Kambala eine der Comoren vcretand, auf 
welcher er im Jahre 740 eine Mischung von Mussulmanen und von Zendjes vorfand , so 
würde diese Thatsacbe mit solcher Ansicht Übereinstimmen; nach demselben Schrift- 
BteBer wurde die Insel Kambaln tat Zeit des Endes der Henrscliaft der Onnmijsden 
von den MussulmanSD «obert. — Schon frObseitiK hatten sich arabische Kaufleuto an 
der Westseite Afrikas angesiedelt ; aber nach Mohammeds Zeit wanderten ganze Stämme 
derselben dorthin aus und gründeten politische und milit&rische Niederlassungen. Der 
erste derseiben war der der EmOMidnB, nadi der ScUadit von KofiK, a. ISS der Hidschm; 
gegen a. 295 erfolgte die Auswanderung des Stammes el Hassa, genannt der der sieben 
Brüder, welcher fidogadoscho und Brava gründete. Sehr bald verbreiteten sie sich längs 
der ganzen Ostküste und gingen bis nach Sofala, von wo sie Gold holten. Endlich, im 
Jalire 360, nach der Niederlassung der Bulden zu Schiras, gründete eine ansehnliche 
angnwBnderto Menge TOn Scbirasiem den Staat Kilwa, der bald eine bedMtende Eni* 
wicklang annahm und seine Herrschaft über Patta, Ssansibar, Sofala, die Comoren und 
einen Thcil von Madagascar ausdehnte. — Zwischen den Jahren 1500 und 1505 kamen 
die Portugiesen nach den Comoren und nahmen Besitz von Gross -Comoro, dessen seit- 
iwrige Bemdmer nach den drei anderen Insdn flachteten. Bald 'verliessoi sbsr die 
Portugiesen die Insel wieder, und nun (um 1506) kam eine ansehnliche Menge Schirasier, 
unter Führung des Mohammed ben Hussa, und liess sich auf Gross-Comoro, Andjuan und 
Moheli nieder. Von ihnen stammt die noch jetzt herrschende Basse auf den Comoren 
nb. Yott den sieben Scliiffen, in welchen sie kamen, Isndete dns anf Gross-Cbnwro, dns 
tnf An^jnan, dns an Madagascar, eins an der Suaheliküste, eins auf Ssansibar, eins an 
Tongny, eins an Gongu^. — In den ersten Jahren des lf5. Jahrhunderts langten auch 
Sakalawen aus Madagascar an; einer der ersten Trupps war der uuter Diva-Mam^, einem 
Häuptlinge Ton Bneni in Madagascar, der sich auf Mayotte niederiiess. Diese Einwan- 
derungen der Satoüawen wurden während der folgenden Jahrbnndat» bftafig, und waren 
wohl eine Folge der häufigen Kriege auf Madagascar. Als Ergcbniss der Erobenings- 
Ifripn-e <\"T Tlovas auf Madagascar sind wohl vierzig Jahre lang im vorigen Jahrhundert 
und zu Anlaui^e des jetzigen verwüstende Expeditionen der Sakalawen, Antakaren, Betsi- 
mitsaraken ete^ die von Madagascar flflditet», ober die Comoren hweingebrodien. Nach 
Molidl sind selbst Hovas gekommen, unter der Führung von Ramanataka. 

Oft n aUen Zäten hier der Skiavenhandel bestanden hat, so sind xaiUreiche Neger 
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TOD den Kasten Madagascars und Afrikas auf die Comoren übergeßibrt worden, die aber 
jetst nidit mehr tob den ursprünglich freiwUlig hiether fsäummax» m nnterMhdden 
Bind; gibt Makuas, Mutschawas, Chambaras, Kaffeni etc. — Auch das arabische 
Element hat sich int Laufe der Zeit diirch Aiikömmlinge aus Patta, Ssansibar, Mascat, 
Yemen etc. verstärkt. Der Uandel bat etwa 200 indische Banjans von Bombay und der 
Malftbaricflste hicrhergezogcu, und aoBserdem hahen sieh 250 Europtor oder Oreolen auf 
Mayotte^ Andljuau und Moheli niedergelassen. Alle diese Elemente haben sich mehr oder 
weniger unter einander vermischt and bilden die etva 66.000 Seelen sfthlende Bewohner- 
schaft der vier Comoren. 

Im Ganzen lassen sich sonach in der sesshaften BeTOlkerang vier Hanpttypen unter- 
scheiden: die Antatoten, Kaffem, hIalegasdieB und Araber. Die emsigen Ei^gehorenen 
Nttd die Antalotcn, hervorgegangen aus einer Kreuzung der Semiten mit den ersten 
nach den Comoren gekommenen Afrikanern ; man bezeichnet mit diesem Namen auch die 
AbkOmmliuge der Malegaschen, welche sich mit den Arabern oder Afrikanern vermischt 
hahen, so wie die Abkömmlinge der Antaloteo, die sieh mit den Afrikanern gekreust 
haben. Den aus solcher Vormischung hervorgegangenen Typus charakfcrisiren ein hoher 
Wuchs, gelbliche Gesichtsfarbe, krauses Haar, spärlicher Bart, hervortretende Muskeln 
uüd Adern , lebhafte Augen, etwas dicke Lippen, leicht gebogene Nase mit breiten Nas- 
Uchem, hohe eher aurlldctretende Stirn. Auf Gross-Oomoro und AndlJuao herrsdit bei 
den Autaloten das semitische Element vor; auf Mayotte und namentlich auf Moheli nfthem 
sie sieh mehr dem äthiopischen Typus, indem die Farbe dunkler ist, die Nase platter, 
die Lippen dicker. — Religion und Gebräuche der Antalotcn sind die der Araber; die 
Nationaispraehe auf den Comoren ist ehie Mischung von Sawdidt md Ifil^asdi-WorteD. 
Die Antalotcn bilden etwa ^/lo der Gesammt-Bevölkeraog. 

Mit dem Namen Iva ff er bezeichnet man alle gekauften Sklaven, woher sie auch 
stammen mögen, und man ändet darunter alle verschiedenen äthiopischen Typen. Sie 
sind die Sldaven der Araber, Malegaschen und Antaloten gebIMwa und bildto mindestens 
*/m der Bevölkerung. Ihre Sitten sind nach der Dauer ihres Aufenthaltes aof den Inadn 
verschieden ; schliesslich nehmen fast alle die Religion und Gebräuche der Araber an. 
Ihre Häuser sind höchst einfach; sie ebnen ein 4 und 2 M. messendes Viereck, setzen 
•n die Ecken einen etwa 1*/« M. hohen Baumstamm, Terhinden diese durch Balken, be- 
festliseu in der Mitte jeder kleinen Seite dne eine Stange tragende Gabel, Toflediten 
die Wände mit Ruthen und bedecken den Raum oben mit flbereiuaudergelegten Cocos- 
blättcrn. und die Seitt^ü nv.i nnfinanderirehcftefen, senkrecht stehenden Blättern; das Licht 
fällt nur durch die ideiuc liiur iiuiem. im Innern befindet sich ein Kibani, (ein vier- 
eddgea Holtgestell, mit Stridran überspannt), dne Sehflsset, ein Topf , dne Matte, zwd 
Sadjua (grosses, rundes, irdenes Gefäss fOr das Wasser), ein hiOlzemer Stössd mm Beta; 
— das ist das Mobiliar eines Negers der Comoren. 

Auch die Bekleidung ist äusserst einfach; die Männer tragen entweder einen Languti 
(ebien ehdge Zoll breiten Strdfen, wekher zwischen den Beinen hindurdigdit und an 
eine um die Taille geknüpfte Schnur befestigt ist) oder ein Simbu (ein um den Körper 
gewickeltes Stück Zeug), blau oder weiss, 2 M. lang, 0,8 M. breit, um die ITflften gewickelt 
und den Körper vom UOrtd bis zu den Knien bedeckend. Die Frauen wickeln es unter 
den Annen, Uber dem Bnnn um, und es tddtt, da es etwas bidter ist, ebenfidb Uft smi 
Knie. Di« Kinder Udben, auf dem BAkmi der Mutter, den gii»en Di« in diei Zeug 
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gewidcelt, und sdnrden nnd weinen oidit, vlbrend die Mutter den Boden hackt oder 

Wasser trägt oder Rciss stampft. Bei fast allen Frauen ist die Scheidewand der Nue 
durchbohrt, und durch die Oeffnung stecken sie eine kloine Blume oder einen metallenen 
Knopf, auch einen Doppelknopf aus Harz, Holz oder Silber» zuweilen von der GrOsee 
eines FODflranken-StQctes. Minner and Frauen titowiren rieh, namenttich ento«; die 
mit spitz gefeilten Vorderzähneo haben Narbenlinien auf der Stirn, am Aagwiwinkel und 
am Munde, auf der Krust, am Armgelenk etc.; audon:' liaben Streifen, die in ooDcentrischen 
Halbkreisen stehen, oder Striche auf der Stirn Uber der Nase. 

Sie halten vkbA Hochzeit und haben Iceinen wahrnehmbaren Cultus; hSehstens ver> 
ehren sie schwanse Steine, wekbe in die Erde gestellt werden, und welche man in der NAhe 
ihrer Dörfer, an entfernten Orten findet. Ihre Tänze bestehen hauptsächlich darin, dass 
sie sich um ein Tamtam im Kreise drehen, und zwar Stunden lang, im Rhythmus, die 
Elbogen am Körper, unter iSchütlelu und abwechseludem Springen auf jedem Fusse, mit 
• Schellen von Bafiafrttehten um die Waden, und von einem klagenden, elntSn^ Qesange 
begleitet. Der Schweiss rinnt den TAnaem und Musikern auf allen Gliedern; mitten im 
Kreise muss ein grosses Feuer brennen, wo das Orchester unablässig die straffgespannten 
Häute der irommeln schlägt Ihr Gesicht und ihr Gesang erscheint iiabei so traurig, 
daaa man sich nicht vorstellen kann, wie sie sieh dahei helustigtm. 

Die pewöliiilichcn Kiankheiten der Neger sind das Mosambik-Geschwür, die Lungen- 
schwindsuclil, die Ele|iliantiasis, die Krätze, der Aussatz und die Dysscnterie; die Pocken 
sind oft tödtlich und richten zu Zeiten grosse Verwüstung an. Den Sumpffiebern sind sie 
aidit unterworfen. 

Behafe einer geriditlichen Untersuchung wurde die Leiche eines Makua wieder aus- 
gegraben. Der Körper war in ein genähtes Tuch gewickelt und lag in einer von 0. 
nach W. gerichteten, etwa 1 M. tiefen Grube; an der Westseite hatte inau eine Art von 
Grotte ausgehölt, worin sich die Leiche hebnd, ausgestreckt, auf der linken Seite li^end, 
das Gesieht nach Ost gewendet; die Oeffnung der Grotte war durch die runde Hllfte 
einer Pirogue geschlossen, welche ebenfalls den Körper auf derjenigen Seite bedeckte, wo 
Reiss, ein Sttlck Sadjua und ein kleiner Topf, der wohl einmal Flüssigkeit enthalten hatte, 
hingestellt waren. 

Die reinen Malegasehen, also von den schon genanntoi Stftmmoi und efai^ 

fiovas, mit malayischcn oder chinesischen Gesichtszügen, sind sehr zahlreich auf Mayotte 
und Moheli, welche Inseln sie mehrere Jahre beherrscht haben, und sie haben die Sitten 
ihrer Heimat ziemlich bewahrt, so dass sich ihre Dörfer von denen der Kaffern und 
Araher unterscheidoi. Indcss hahen jetst die Araher die Suprematie aber sie erlangt) 
und sie werden dieselben allmählig zu sich herüber^tiehen. Sie sind im Allgemeinen grOIB 
und wohlgebildct; ihre Farbe i.st kupferig; ihr reiches Haar kräuselt sich, ohne ganz 
kraus zu sein; ihre etwas hoben Schultern erinnern an den Wuchs der alten Aegypterj 
die Franoa ^d Tnswdlen sehr sehdn. Minner tragen d«D Shnhu und dki Aermel» 
jacke, statt der letzteren zuweilen einen Plait mit Knüpf bändern ; den Eopf bedecken sie 
mit einer mit Rafiafasem fein gestickten und reich mit Pflanzenfarben gefärbten Kappe; 
ihre Nationalwaffe ist die Sagale. Die l<Yauen tragen eine Art von baumwollenem Ueber- 
wurf und ein Aermelleibchen, Canezu, einige auch eine Lamba als Schärpe. Ihre Haare 
Rind in kleine flediten fedreht, derai jede in einem Zierat endet, mit einer grosseren 
und l&ogeren Flechte, die als Zopf hinten herunter hingt Sie achmttcken sich mit 
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HaUUndem von Sandd, GoUlOnierDt SUber oder Eonlks, mit langon Silbeikettdiai, 

welche drei oder viermal um den Hals geschlungen sind, und mit goldenen oder silbernea 
Armbändern. Ihre aus Holz gebauten Häuser sind ziemlich hübsch. Bei der Vprhfi- 
xataog finden keine besonderen Gebräuche statt; man ti-enut sich aucii wieder nach Be- 
lieben und tiidtt sieb in die Under. Nur die Xinder der HtapUioge eilialteii einigM 
Unterricht Uebrigens bat das Malgaschiscbe keine Sehriftsekfaen. — Sie sind tüchtige 
Fischer und sehr geschickte Jäger. Alle Wildccliweine, welche sie eingeführt hatten, 
sind von den Arabern aasgerottet, nur auf Mayotte gibt es deren noch viele; die MaK 
gnehen jagen äe mit der Lmme mit HOIfe gelber, langhaarigor Hönde. — HitipMoUidi 
treiben sie Viehzucht und Reissbau. Sie wenden zwei Arten an , den Boden nrbw n 
maefaen. Ist die erwählte Landesstrecke ein Thal, in welchem ein Bach fliesst, so f?perrcn 
ue diesen ab uud lasseu ihn über das Land treten ; darauf lassen sie diesen Snmpf von 
BflffeOieerden dnrcbkneten, was das Pflügen vertritt; von dem so vorbereiteten Boden 
leisen sie dea Wen» wieder abüeisen und iloi ihrai Beim in den ScUemm. Eenn 
die Laudstrccke nicht überschwemmt werden, so zünden sie das Holz und die Kräuter 
an, räumen die Asche fort htic! säen. Oft ergreift das nirgend gehemmte Feuer dabei 
auch die Waiden und W iildcr in der ^ähe und erlischt wochenlaug nicht auf den Inseln. 
Diher die bedaneiliclie Entwaldonfi den grOaeten TlieUes der Comorai. — Aneh die 
Malgaschen singen, wie die Antaloten und Kaffem, stets, wenn sie gemeinsam arbeiten, 
und i>s fehlt ihnen nicht an musikalischem Gehör. Gewöhnlich singt einer die Verse in 
langsamerem oder schnellerem Bhythmus, und der Chor antwortet in Acoorden. Ihre 
Geeiiife sind wenig mennigbltig, aber aie vereinigen die Weite mit groiBer Leicbti^dt 
Als der Verfasser eines Tages saeh M*Sq»^ fabi^ flogen Tauben in derselben lUchtnng 
über den Kahn fort; die Ruderer sangen eins ihrer gewöhnlichen Lieder; aber beim An- 
blicke der Tauben setzte einer von ihnen ein: »Ihr Tauben, die ihr so schnell fliegt, ihr 
werdet vor mir in H*Sapär6 enkommen ; sagt mdner Freundin, da» idi an ihr komme ete.« 

Sie wteen, dass es einen Gott gibt, aber sie beten nidit an ihm und verehren ihn 
nicht, haben also keine Tempel und Altäre; sie opfern Ochsen, wenn sie krank sind oder 
wenn ein Traum sie ängstigt Haben £ie im Schlafe ihren Vater oder ihre Mutter ge- 
ediei^ ao opfern sie an deren Grabe ein Stäck Vieh, mt wekbem sie einen TbeO fttr Gott 
nnd einen für den bOeen Geist binwerfa; bd aU ibren Opfen bandelt es lieh ateti mn daa 
Essen von Fleisch. Von ihren Zauberern lassen sie sich ebenso prellen wie die Afrikaner. 
Auch kennen sie nichts, was über das materielle Leben hinausgeht. Selbst die zum Christen- 
tbum übergetretenen scheinen nur ausserlicl) cultivut, bind im lunern aber unver^dert 
Abetgliabiicb aind lie im liMiiten Grade; ibre Fnzeht vor dm Todten iit greia, und ob> 
wohl sie stets zum Lügen geneigt sind, so darf man doch versichert sein, dass sie die 
Wahrheit sagen, sobald sie ihre Eltern oder ihre vfr;{nrbenen Freundf- unrufen. — Hie 
Gräber umgeben sie mit einer oder zwei Keihen von i'iahleo, die cm V iereck bilden, 
andi wohl mit grOnen Butben, ana denen aUmlU^ dn Gd»llidi wird. Die Familien 
der Grossen feiern den Todi:stag im Vereine mit den Freunden am Grabe durch Cere- 
monien. — Schon Flacourt schildert sie vor mehr als zweihundert Jahren als die grössten 
Verräther, Heuchler, .Schmeichler, voller Grausamkeit und Lüge, ohne Herz, wortbrüchig, 
die der innereten Strenge bedttifBn. — Sie Ualgaichen bilden etwa ein Zehntel der 
Geeammtbevölkerung der Comoren. 

Die Araber« denen nnleo^NMr die SuiranatiA anltnmmti aeigan aUe Grade der Entr 
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artung des semitischen Blutes, von dem reinen Abkömmlinge des Schirasiers, der den 
vollen Typus der Semiten trägt, bis zum Suaheli von Ssansibar, der dem Neger nahe 
steht Auf Mayotte and Andjuan, wo sie häufig mit Europäern zu verkehren Gelegen- 
heit haben, tüai de gesellig und sienUch anetbidig. Freilich kanii man ihnea Bbbgier, 
Stolz und geringe Sympathie für die Europäer vorwerfen; aber diese Fehler verstecken 
sie sehr geschickt hinter einer scheinbaren Gtitmflthigkcit , Demuth und Ergebenheit, so 
dass (man sie sehr genau kennen muss, um ihre wahren Gedanken zu errathen. Auf 
Gio88^<2am«n> md Moliiffi rfnd sie sdien ond mtetmiiisdi. 8dir wenige spredien nnd 
Bdirdben das edite Arabisch, bei Weitem die meisten bedienen sich des Siiahielii dies 
wird in den Schulen gelehrt und ist die allgemeine Sprache der Comoren geworden. 
Arabisch in der Correspondenz anzuwenden, gehört noch zum guten Ton in der höheren 
Gesellschi^ 

Die Tracht der IttiiDer besteht m einem gewidralten Simbn, der vom Gflrtd bis 

zum Knie reicht; einem langen weissen und gelben Aermelrock mit Knöpfen auf der 
Brust und bis zum Knöchel hinabgehend; aus einem Turban, einem Paar flachen San- 
dalen und einem Bosenkranze. Die meisten tragen noch eine gestickte Weste ohne 
Aeimd, sdiwarz, nth oder grOn, die idcheren «ach Aber dem Bock noch einen weiten 
Ueberwurf mit Äermeln aus schwarzem oder rothem Zeuge mit Sdmttren ans Seide und 
Gold. Der breite Gürtel ist nicht allgemein: man legt ihn nnr Feiertag um und steckt 
dann die Luxuswaffe der Araber hinein, den Uaudschari einen krummen Dolch; diese 
WaflR» hat oft einen Griff von BMooseiroB, ausgelegt mit Gold , von schöner Arbdt nnd 
grossem Werthe. Beim Ausgehen tragen sie gewöhnlich unter dem Atme einen langen 
lind prrndcn Riibc], ohne Spitze, zweischneidig, das Heft mit silbernem Filigran verziert 
und in einer Kugel endend, mit hölzerner Scheide, die mit Zeug oder Leder Oberzogen 
ist; oder auch einen langen Degen mit bearbeitetem Eisengriff ; znweüen haben sie krumme 
SBbcl mit Damasseneridingen, mit Mtoneraem Griffe nnd silbeniem StidtNatt. Feoo^ 
Waffen sind selten und man trägt sie gewöhnlich nicht bei sich. — Die Frauen bekleiden 
sich mit einem breiten Zeugstücke, das unter den Arnjon und über dem Bu.sen gerollt 
ist und bis zu den Knöcheln hiuabreichtj ein alinlicbeä bedeckt die Schultern und Arme 
und wird befan Anegdien Uber den Kopf genommen. Geschmeide lieben sie sehr nnd 
beladen sich mit Ringen, ungeheuren Spangen, Hals^^chnürcn von Sandel, Korallen, Ambra, 
Gold- und Silberperlen , mit Medaillons für Amulcto, goldenen und silbernen Knöpfen, 
die sie in das durchbohrte Ohrläppchen stecken. Ihre Füsse sind stets nackt An Festr 
tagen tragrai die Gepntiten Fantalons, die an doi KiOcfadn zusammengebunden sindi 
mit Streifen von verschiedenen Farben, unter denen aber stets das RoÜi vorhenajit; 
eine kur;'c Aermeljackc von reichem Stoffe und ein Lamba als Schärpe; dazu eine gold- 
gestickte Kappe oben auf dem Kopfei die Haare am Hinterkopfe zusammengenommen 
oder m zwei über den Bidran hvddiingenden Zöpfen geflochten ; manche flechten sie auch 
In malgaschiscber Weise sn Meinen ZOpfen rings um den Kopf. Die jüngeren haben schdnes 
Haar; die Alten und Strenggläubigen scheercn den Kopf und setzen gräuliche Kappen 
mit Ohrenklappen auf; auch rasircn sie die Augenbrauen und malen sie dann mit liuss. 
Die fast weiss sind, färben die Umgebung der Augen dunkelblau ; die Schwarzen machen 
mit emem Finsd auf Süni nnd Wangen Krause oder Punkte von Weiss oder Gdb. 
Einige haben die Nasenscheidewand durchbohrt und stecken durch die Oeffnung ein 
gfddeoes KoSpfchen in der Gestalt eines Yttgimmeinnicht. Die Fingeinigd nnd Hand- 
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fläche färben alle mit Henna roth. — Zum CostUme gehört nothwendig eine lange 
punklirte^ ka^nie Doee mit drei AlilhenangeQ, flir den Betel, den Kdk und die Azvcft; 
denn alle diese Damen kauen Betel, vom Höngen bis zum Abend, eine Gemenge von 

•Betelblättern, geschabter Arccanuss und zersto«sonein Kalk, das die Zähne schwärzt and 
annagt, und beständig werfen sie enorme Meogeo rothen Speichels aus. Wie an allen 
Xflsten des indiecfaeii Oceain ttoten die BfftDner dm Geedunack daftr; atwh nradieik 
lie Hanf nnd Haadusch, und kauen Tabak, rauchen ihn aber selten. — Wenn die Frauen 
ausgehen, verbilUen sie sich mit einem Lamba Kopf und Schultern; nur wenige I imilien 
haben noch den Gebranch, das Gesicht mit einer viereckigea Maske bis zum Kinn zu 
verdecken, mit einem Querschlitz in der Gegend der Augen. 

Aneeer einigen aas Stein gebauten sind im AUgcmeinen die Himer ana Holl er- 
richtet, rechtwinklig und ohne Untergeschoss; alle haben vorn eine Veranda und hinten 
einen mit Cocospalmen, Dattel- oder anderen Fruchtbaumen bepflanzten Hof, und sind 
bis in Mannshöhe von einem Zaun aus geflochtenen Cocosblätterii umgeben, welche das 
Hans d«D Blidcen der VorQbwgeiienden Terdedrao. Das Innere fheilt eine Scheidewand; 
im forderen Kaume befinden sich einige Kibani und Sttihle, und es dient als Empfang- 
zimmer und als Schlaf gemach ftlr die Mänoer; das andere, wieder getheilt, ist die 
Wohnung der Frau und enthält gewöhnlich ein hohes Himmelbetti Kib&nis, einige £ta- 
gtoen, Matten, Spiegel etc.; eine Tbdr ftdirt ans demselben auf den gesebloflsenen Hol; 
auf welchem sich bd Tage die Frauen, Kinder und Sklaven aufhalten und Reiss stampfen, 
kochen, Zeug, Matten und Bänder weben, und vor allon Dingen Betel kauen. Das Licht 
iftUt nur durch die Tbüren ins Haus, fast niemals siebt man Fenster. Bei Tage sitzen 
die Minner, Haschisch rauchend und mit einander planderad, unter der Veranda; sie 
spielen auch Dame oder Karten und ruhen Ton ihren Geschäften. 

Die Araber sind sehr abergläubig und glauben an Zaubertränke, um Liehe zu 
crzeii!];en, Einfluss auf Jemand zu gewinnen oder sich ein Geschenk zu verschaffen; sie 
kauten von Zauberern Amulete oder laiismanc, gewöhnlich mysteriöse Schriftstacke, in 
ein Stock Zeog gewickelt, das sie wie ein Band nm den Arm niben. Wenn ein Araber 
Ton der Epilepsie befallen oder, wie sie sagen, vom Teufel besessen ist, so lädt seine Familia 
auf einen passenden Tag, der nach den Mondphasen bestimmt wird, seine Bekannten ein. 
Man setzt den Kranken in die Mitte eines grossen, für diesen Fall geschmückten Raumes ^ 
die Frauen kauern im Kreise am ihn auf Matten, die Männer um die Frauen: sie stimmen 
einen nonotonen Gesang an und begleiten ihn von Zeit zu Zeit mit kleinen Stöcken, die 
sie gegen einander schinden ndcr indem sie insgesammt in die Hände klatschen, während 
an der Thür der Tamtam gerührt wird ; mit den Zufällen steigt das Orchester in Crescendo. 
Dann und wann lässt man auf kupfernen FriwntiibMileni Betd wm Kanen »dir Ott* 
irtbrskndMn bernmgdhen. Wom ea eadlieh Tag iwd nnd die Kraft dea Kranken aiaebffpft 
ist, geht jeder nach Ilaus. 

In den Festzeiten sind die Tamtams sehr häufig; sie tinden übrigens das ganze 
Jahr hindurch statt, wenn sich nur Jemand findet, der grossmüthig genug ist, die Musiker 
an beasMen nnd die Tinser in bewfartben. Die letateran alelifln aidi in swet Beihan an^ 
aneinandergedrängt und die Füsse verschränkend; sie biegen sich alle zugleich, nach 
rechts und links, drehen sich um sich selbst handtiren mit Säbeln, Degenscheiden, Stöcken 
oder bloss mit den Armen ; beide Beihen nähern sich einander, entfernen sich abwechselnd 
wiedor und dordisdureiten dann langsam die breitesten Strassen des Dorfes. Voran geben 

5» 



Digitized by Google 



86 



die Mlmer, ihnen folgen ^ FrraeD, irdclia StSd» aneiiiaiidendilagfln und dn Imtw und 

anhaltendes ßtdbn bAnii lassen, namentlich die im Dienste stehenden und die niederen, 
denn die Frauen von "Rang schliessen sich nicht der Prozession nn. Alle gehen im Takte 
and neigen sich mit dem höchsten Ernste nach rechte und links; einige singen die Verse, 
und alle antworten den Refirain ziemlich harmonisch. Der Gesang wird flbrigeos fast 
tbertOnt d«Kli einen bettidMnden Linn m Tkrammeln, Sackpfeilen, Klarinetten, Kttpfar» 
platten, ITörnem, Muscheln, Knarren etc. — Bei jedem nur eiuigermasscn glänzenden 
Feste bleiben die dazu Bestellten ausserhalb der Reihen mit einer Palme und einem 
silbernen oder kupfernen Weihwedel, mittelst dessen sie die Neugierigen und Vorüber- 
gehenden mit Boeeowasser beqmogen. Zwirnten den Baiben nnd hinter dem Orchester 
ecbreitet der, welcher das Tamtam gibt, emsthaft mit seinen Freunden, von Sklaven um- 
geben, welche Präsentirteller tragen und Reiss in die Luft werfen, wie man bei unseren 
Prozessionen Blumen auswirft. Den Tanz beendet ein Mal. Zuweilen exerciren sie mit 
Bibd nnd 8todc; iwei Pferteien etdlen aidi einand« gegeatber aof; dann treten svd 
Kämpfer vor, thun einige Schläge tanzend und im Takte, darauf maclicn 3ie iwei anderen 
Platz nnd so fort. Sic sind ziemlich geschickt, denn trotz der Menschenmenge kommt 
liMt niemals ein Unfall vor. Bei diesem Spiele tragen sie an der linken Hand ein kleines 
nndei Sdiild ane BUnoieroaliant, anf das ^ mit dem lladien Sibd addagen. — DiteF- 
enant ist auch das Ochsenspiel. Man bindet einen jungen Stier mit einem langen Stricke 
um den Hals an einen recht festen Pfahl, so dass er sich frei bewegen kann; fin? Or- 
chester spielt und ein Schwärm von Tänzern geht gegeu den ätier vor, macht WeDduugen 
nnd reizt das Thier. Wenn der Stier auf eine Gruppe losgeht, so fassen einige den 
Strfdc und deben daran, «ihnnd Andere anabiegen. Bisweflen nimmt der Stier den 
Strick mit, nnd dann tflditet Afles; aber sie Üngen ihn sehr bald nnd aehr gesdiichfc 
wieder. 

Die Nahrung besteht in Beiss, Eiern, Gemüsen, Früchten, Bind- und Ziegenfleisch, 
Geflügel nnd FiscbeD. Wenn sie einen Odmn sehtaehten wollen, so wendm sie den- 
selben gegen Mekka; der Opferpriester ruft den barmherzigen Allah an und köpft das 
Thier. Hunde und Schweine verabscheuen sie und rotten sie nach Möglichkeit aus, und 
wenn sie zufällig eins dieser Thlere berührt haben, eilen sie, um sich schneli zu reinigen. 

IMa Vmm enleben die Kiikler bis zum fünften nnd aednten Jahn; dann aehidrt 
man ne in die Schule, wo sie, auf der Erde sitzend, laut ihre Lcction wiederholen, alle 
zugleich; sie lernen Sawaheli schreiben, auf Holztafeln mit Rohr oder geschnittenem 
Bambus und einer aus Russ gemachten Tinte; wenn die Tafeln voll geschrieben sind 
kratat man aie ab. Wenn ein Kind den Körte lesen, Sawaheli schreiben und rechnen 
kann, so ist seine Erzieluing vollständig. — Wer ein Handwerk ertomen Boll, maehft bei 
einem Meister seine Lehrzeit durch. Es gibt auf den Comoren Ziramerleute, Maurer, 
Juweliere, Schmiede, Schneider, Schuhflickcr und Kuchenbäcker; alle Matten, Zeuge, 
Mutzen, Körbe, Halsbänder etc., welche ausgeführt werden, sind in Privatbäusern an- 
gefertigt. NamenfUeh ahid die Juweliere geaehickt; sie sind zwar nicht geaehidtte Graveo», 
aber ihre getriebenen, aberzogenen und Filigran- Arbeiten sind sehr gut gemacht 

Wenn sie keine Zauberer haben, so w:Ti'i'"n sie sich in ihren Krankheiten an 
Quacksalber. Man kennt diu Zusaromensetzuug uircr i ranke oder der von ihnen in ge- 
wissen Fillen Terordnetm Pflaster nidit. Sie setzen Sange-SchrOpfkOpfe nlttebt eines 
durchbohrten Boireilhonies, kennen die Anwendung Ton Schienen bei Brüchen, beiaen 
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die Geschwüre mit Schwefelkupfer oder belegen sie mit Pflaozenstoffen, uud behandelo 
ioaere und lolnle KranUtdtea doreh Anflcfen dnes gelben Tcigw auf die Stalle des 

Kkfeti^ wo das Uebel sitzt. 

Die Comorer begraben ihre Todtcn und bauen ihnen mehr oder weniger reiche 
Mausoleen, je nach der Wichtigkeit des Verstorbenen; früher waren die Ton den Arabern 
beirtlireiideB Gnlmiiier viel eleganter» ale die beBk so Tage gebraten. An! Hajotto 
und Moheli sieht man noch die Gräber der ersten echiraBiBCben Sultane; sie lind «De 
in derselben Weise gebaut und unterscheiden sich nur durch ihre Verzicningcn. Das 
von Halssa auf Majotte ist ein hohler Würfel, mit Sockel, Comiche und Krönung, im 
Imern erhellt durch OeflhoDgen In Gestalt von EMUttern. Ifen siebt aock Beste vm 
angebrachten Porzellan-Yenieningen mit blauen Blumen. Auf dem Kizdiliefe ytm Fon- 
gnzu auf Mayottc sieht man noch einige rechtwinklige Gräber aus gehauenen Steinen, 
die in den Boden eingelassen sind; das Innere des Grabes wird durch zwei Spalten in 
Oeetalt eines Y erhellt, und bedeckt ist es mit einem grossen behauenen Steine in Gestalt 
eines EBdrOdccikB. Da gemeine Araber begnftgt sieb tatt, ifogs vm daa Grab etat 
Oval von flachen Steinen zu legen ; der innere Kaum wird mit einer Art rothen MSrtels 
bedeckt, und darauf legt man eine Mucche! oder ein Stück eines Sadjim. Damit sollten 
wohl ursprünglich die Heiscbfresäeudeo ihiere abgeschreckt werden; indcss gibt es auf 
Majrelte weder Hyänen nodi SchakalB. 

Die Justiz ist in den Händen der Kadis, welche alle Araber und Hohamme^n^ 
sind; in wichtigeren Fällen urtheilen die Sultane in Gegenwart der Kadis und der zum 
Kabar versunmelten Vornehmen. Das einzige Gesetzbuch ist der Korän; einige Kadis 
beben geiebrldbene Sammlnngoi mosBulmaniBcher Jorispradens, und 4ie ürlheilssprüche 
sind im Allgemeinen vernünftig. Unglücklicherweise kaufen sie ihr Amt, und um aidi 
schadlos zu halten, sind sie der Bestechung mgftnglicb; auch Icommt es vkt aeUen ?w 
dass der reichste Kläger Unrecht hat 

Handel imd Sdiiffftbrt beben ^ iiaber eingeführt Die GooMrer banen md ver- 
«cndeB nnr Buten, eine im ganzen indiidien Ooeu Torbreit^ Art Ton Fahrzeugen, 
wohl zu erkennen ihrem einzigen, nach vorn geneigten Mäste, dem grossen lateinischen 
Segel, dem ilintercastel, dem hoben und am Ende mit einer Palme oder Schnecke ver- 
zierten Schnabel, wie die Galeeren der Alten. Man unterscheidet sie nach der Gestalt 
des YeiderCbtilea in Beala, mit bngem Sehnabd; Handseha, mit gekrttnuntem Sdinabd; 
und Beiden, mit senkrecht abgestumpftem Schnabel. Seit Jahrhunderten befahren die 
Comorer mit diesen Buters die Küs^ten Madagascars, Afrikas und Indiens. Sie fassen 
ö bis BO Tons, sind fast alle mit einem Kompas versehen, und üabren schnell, wenn sie den 
^d htaiteD oder toU von der Seite beben. Ibra Pirognen ^d TOn verschiedener Art, 
entweder aus einem einzigen Takameka- Stamme, mit Hülfe des Feuers und des Hohl- 
meissels gemacht, wobei die Leisten ftlr die Eiinkc und das Einsatzstflck fflr den Mast 
ausgespart wird. Sie sind zugerundet und enden beiderseits mit einem Knopfe, an welchen 
des S^el mittest Scfanflr€ta befestigt wird. Ibre Art von Segel ist stark nnd leidit und 
hat den Vortheil, in Folge der Durchnässung sebr wenig schwerer zu werden. Das Tau- 
werk ist aus Cocosfaspm gefertigt. Diese vom und hinten verdeckten Pirogtien haben 
6 bis 10 JBaoke und können 2 bis 20 Personen fassen. Ehe man sie ins Wasser setztt 
liest man sie von HaifischOnn durdidringen. Alte baben elien fiahader, aaf welcben 
ein Thflü der Ladung geh^ wird, wenn mm mit frisdien Wind* segelt; «du» diese 
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Vorsicht würde die Pirogue umschlagen. — Die andere, Lakampiar genannte Art i&t aus 
■u^hrareo Stdcicai «mammeDgesetzt; sie ist aefar Bdmnl und wilrde sidi ohn« Briander 
auch nicht auf dem Wasser halten können. Das sehr spitze und leicht erliohene Vorderllidl 
endet mit einem vcrticalen Abschnitte . auf dem eine Schnecke liegt; oft malt man zwei 
grosse Augen darauf. Man fährt mit S^eln oder mit Kudem, kann sich aber nicht 
gegen ein nnruhiges Meer halten, wie die erstere Art es kann. — Mit den Piroguen ans 
Einem Stticke fUmn die Schwarzen häufig von einer der Comoren zur andern; rowdlen * 
sind sogar Fiscbrr von Madagascar auf solchem Fahrzcuf^e gekommen, so dass Bie bei 
Unwetter und hohem Meere mehr als hundert Lieues zurückgelegt haben. 

Vor Anwesenheit der Europäer auf den Comoren wurde kein Ausfuhr- Artikel pro» 
dndrt, sondern die Sebiffe brachten die Frodulcte Madagascan vnd der Koste A&ünui 
nach Arabien. Im Jahre fanden die Holländer sie in den Häfen des Rothen Meeres, 
wohin sie sich jährUch mit dem SW-Mousson begaben. Der ITaupthandel der Comoren 
ist immer der mit Sklaven gewesen. Ehemals verkauften sie dieselben nach den Häfen des 
Boäien Meeres; aber gego» Ende des letst«i Jahrbimderte nnd seit der Nicderiaasuig 
der Franzom auf Mayotte bringen sie rie von Madagascar und der Kflste Afrikas nach 
den Comoren, wo die europäischen Sklavenhändler sie ihnen abnehmen. Jetzt können 
sie diesen einträglichen Handel nur im Geheimen treiben, und beschränken sich deshalb 
daraof , Bms, Ochsen nnd Sehnfire ven Madagascar zu yenchifien, nnd Ton Ssansibar 
nnd Bombay Manufakturwaaren für die Comoren zu holen oder in Madagascar an ver- 
tauscben. — Die reinen Araber machen nur etwa Vw der Gesammt-Bevölkerung aus. 

Aus dem Sawaheli und Malgascbischen hat sich das Antalote gebildet, die eigent- 
liche einbeimische Sjtradie auf den GeaMwen, der flbrigens aueh Kiffemworte beigemengt 
sind. Während die Städte Sawaheli sprechen, wird das Antalote fest auascUiesslidi auf 
dem Tjandc und m den Dörfern gesprochen. Die Sawaheli -Buchblabeu sind dem Ara- 
bischen entlehnt ; aber diese Sprache wird dennoch so abweichend geschrieben , dass ein 
Araber das Sawaheli nicht lesen kauu, wenn er eä nicht ausdrücklich gelernt hat, und 
nmgekehrt, etn Sawaheli das Ambiscfae nicht lies't; die Punkte nnd A«o«ite^ welche die 
Vocale vertreten, haben ihre besondere Bedeutung. Uebtigena ist das Comoren^waheU 
nur ein Dialect des von Ssansibar. 

Der Kalender ist der der Araber, mit einer leichten Abweichung in der Schreib- 
weise nnd Aussprache. Die Wodtonta^s werden gesihlt; nnr Dennmtag und Freitag 
haben andere Kamen. Anf den Craunen bedient man sich des Desimal^stenis der 
Araber. 



Die Araber haben offenbar schon firüfazeitig diese Inseln gekannt Schon Mas' udi 
(um das Jahr 947) spricht *ym einem Flusse, welcher sich in das Meer der Zendj (Zan- 
guebar) ergiesst, welches zugleich das der Insel Cambalu ist. Diese gut cultivirte 
Insel hat mussnlmanischo Bewohner, welche aber die Zendj-Sprache reden. Die Moham- 
medaner haben diese Insel erobert gegen das Ende der Herrschaft der Ommyaden. Die 
Seeü&hrer befahren das Meer bis zur Insel Cambalu, ja bis Sofalai das am Ende des 
Zeuiy -Landes Uegt» und bis an den Wakwak-Iosdn. Im Jahre SM der HidBchra kam 
ich von Cambalu nach Oman. Im Zendj-Meere liegt eine unzählige Menge von Inseln; 
eine derselben, eine oder zwei lagereisen von der Käste entfernt, mit mnaanlmaniBcher 
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BerSlkenuig unter eri»lic1iNi mussahnuiBehai HlvpÜmgen, hdsst Cambala^). — (Diese 
Nachrichten passen auf keine rler Inseln, als etwa auf die Comoren). — Die Bewohner 
des Zendj-Landes haben bedeutcnrlcn Tlfindelsverkchr mit den Zabedj-Inseln (Java). Auf 
diesen Inseln sind Berge, welche Tag und Nacht Feuer auswerfen, unter Donner und Blitz *).< 

Albyrnny (im 11. Jahrb.) redncirt die WaMc-Ibiebi auf eine einzige, die zu 
den Comayr (Diminutiv von Comor) genannten gehört Comayr ist der Name eines hell- 
gefärbten Volkes, das, klein von Gestalt, den Türken ähnelt und durchbohrte Ohren hat; 
sie bekennen sich zur Religion der Indier. Andere Bewohner von Wakwak sind schwarz. 
(pu deutet wolil auf die mala]riBcbe nnd die NcgarbevOlkeroBg Hadagaaeais'). 

Idrisi (a. 1153) sagt im ersten KUBia, un 9. Abschnitte: Im Süden des Meeres 
ist ein Theil von Sofala, zu dessen Städten anch das wenig bedeutende Djehesta (Gasta) 
gehört, wo man viel Gold findet. Die Bewohner von Komr und die Kauflente des Ma- 
luradjarlandes InrnimeD hierher und mrden gut aQ^enaiimen. Von hier nach Dagota 
ist es drei Tage und Nächte zu Meere, ein Tag nach der Eomr* oder Malay-Insel^). 

Ibnu-l'Wardi (a. 12.32) nennt das sehr stark von Schwarzen bevölkert« Land 
Zindje (Zandj), das bis zum Goldlande Sofala und zum Lande der Wakwak reicht Et 
sagt, das8 die Zio^jes lieine Schiffe haben und ihre Kinder nadi Oman verkanfen. Die 
K(«u>-Insd ist nach ihm adir lang und breit; man Inrandit vier H<niate, um sie der 
Länge nach sn dnrcfareisea. Sie ist reidi an allen Frodnkten und hat cuHivirte Be- 
wohner'). 

Ihn S'aid (stirbt l'2äC) sagt: Die Komr-Berge, von denen der Nil kommt, heissen 
SO nadi dem Komr- Volke, welches mit den Chinesen verwandt ist (deutet auf die mU' 

lajische Bevölkerung Madagascars). Oestlich von Seyunah, in 2V2* s. Br., fangt das Ge- 
birge Almolattham an. das sich längs der Küste auf 2fi0 Meilen hin erstreckt; es bat 
seinen Namen (Reinaud Ubersetzt ihn in: Montagne Battue), weil der Nordwind von 
seiner Seite ans weht Die Komr-Berge setzen sich in derselben Richtung fort Die Insel 
Komr föngt Östlich von Seyunah, gegenüber vom Almolattham an, und der Kanal zwischen 
der Insel und dem Festlande weudt't sich nach SO., endigt am Gebirge Alnedam (Mont 
Bepentir; und ist etwa 200 Meilen breit Die Insel ist sehr lang und breit, vier Monate 
lang nnd 20 Tage breit Unter den Stidten derselben ist Leiynuieh lu nennen, das am 
Meere liegt. Ibn Fatbima bat die Stadt besucht und dort ein Gemisdi Ton Ifenschen 
aller Länder gefunden. — 5" von da ist die Stadt Maläy, wo einer der Ktaige reddirt 
Die ehemalige Hauptstadt des grössten Theiies ist Komoryeh''). 

Nach Abd-AUatif (etwa a. 1200) hat der Vogel Komri (offenbar Marco Polos 
Vogd Rok TOD Uadagascar) sdnen Namen mm der Gegoid Kimiriyye anf dar grossen 
Insel. Die Bewohner seien ausgewandert und hätten sich an den Bergen niedergelassen, 
welche nach ihnen den Namen erhalten haben. Ks ist falsch, diesen Namen Kamar 
(d. i. Moud) 7.U schreiben (,waä auch Abu TF^da gänzlich verwirft) ; die alten arabischen 
Geognpben, nsmentlidk llaltxiai und der Veritowr des Kamw, «treiben stets Komr. 



*) Reinaud G^ographis d'Abodifdi. Tot L p. OOCV, 

«) 1. c. pg. CCCXCI 

3) 1. c pg. cccvni. 

*) Hartntiiii Edriiü Africa, 1796. pg. 114. 

Tombwg Hm-d-Wtt dl. üp taliM 1886. fg. 76. 
<) Beband L e. pg. COCXVL 
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Im Arabischen heisst Konr: ein grflolidier oder MlmnitDg iniam GegeuBtanili oto 
«DCfa die BlenduDgO. 

Die Insel Komr ist also bei den arabiscben Geographen des Mittelalters Mada- 
gasear; der Komr-Kaoal M der Kanal tod Ifeeambik; das Kenu^Gebirge, von wdchem 

nach jenem der NU entspringt, ist das der Küste parallel laufende, höbe Gebirge, über 
welches noch heute heftige Winde wehen. Auch in dem Cap Comorin an der Südspitze 
Vorderindiens wiederholt sich der Name noch einmal, welcher heat zu Tage der Insel- ^ 
Gmiqpe au Kind-Eingange der HoManbik-Straiie irerbUeben tat 

GrosB-Comoro. 

Diese auf der NOSeite der Gruppe gelegene Insel ist etwa 50 g. M. von der KUste 
Aftikaa entient, von N. nadi S. 9 H. L, bei 4 V« g< mitllerer Breite, und bot eine 
Ihipet-Gestalt. Eine etwa 1000 F. meeeendo HOhe, bei einer Eniiehnflrung der Inad 

gelegen, trennt sie in zwei Theile, in deren nördlichem sich ein grosses, rackiges Gebirge 
erbebt, and deren südlicher durch die regelmässige Domgestalt eines gewaltigen, noch 
ni^ etloedienen VtdkattB Aankteriairt ist, der Kartele hebet md etwn 2600 IL htdi 
vA*), Er soll 1830, 1855 und 1858 Ausbrüche gehabt haben. UngeheatS SdUadMh 
massen und deutliche Lavaströme bedt'cken iliii , welche nieist bis ans Meer gelangt sind 
und dort als Vorgebirge enden. Der letzte vor einigen Jahren berabgcflossene Strom 
war nahe daran, ein gr(^es Dorf mit fortzurcissen. Das obere Drittd ist kahler Feb, 
nc^elmisBlg geforclit; damnter f61gt didites Bnseliwerk, und den unteren Tli^ bededcen 
Wälder, zwischen denen Ortschaften, Culturstrecken, Rodungen und Waiden erscheinen. 

zum Meere hin erstrecken sich sehr fruchtbare Kbenen und rlatc:\iix aus denen 
sich kleine, gut erhaltene Krater erheben. — Iliiääe hat die Insel uicht. Der Name 
eines der Haaptorte, Moroni, bedeutet freilich im Antalote Badi; aber es ist nur das 
trockene Bett eines solchen vorhanden. Ad den blendend weissen Strand legen sich dk 
nicht breiten Korallenbänkc. Die Küste ist ungastlich; nur bei Ikoni bildet ein kleiner 
Krater eine geschützte Bai, die während der iiegenzeit den Schiffen als Hafen dient 
Da hier kein Thonbodett) Iran Sumpf und stehendes Wasser ist, so ist die Insd die 
gesundeste des Archipels. 

Diese grösste der von den Arabern Comoren genannten Inseln heisst bei ihnen 
Angazia, Angaziza, Gaziza, Gazizad, und ist von den Portugiesen Comoro genannt worden. 
Ihre Bewohner sind die krAfUgsten der Comoren, die Frauen die sdUinstra und von den 
Bewohnern der anderen Inseln am meisten gesucht. In den 8 oder 10 ummauertoi 
StAdten, einigen 20 grösseren Orten und etwn 100 Dörfern mögen etwa 3r).(X)0 Seelen 
vorbanden sein. Sehr unabbäo^gen Sinnes, streitsüchtig, wenig gastlich, sind die Comorer 
in mehr als zehn kleine Staaten gelhdlt, deren Sultane sich nntw dnander bekln^fin. 
Dadurch ist es den Heimischen leicht geworden, im vorigeo Jahrhundert ungestraft die 
ganze Insel zu verwüsten. Ausser Landes werden sie ausgezeichnete Diener, denen man 
vertrauen darf. Die Stadt Muroni, wo Sultan Achmed, der einflussreichste der Insel, 
residirt, liegt am SW>Strande, an einem kleinen natürlichen Baasin voller grosser Felsen 



^) Silvettre de Sacy.: Relation d« VEgn»» pKt Abd>AlkÜ£. Farii 1810, md Bflaauiifl I. 
p. CCCVII. Anm. und U. p. 88 u. 208. 

*) Nach AlgenioQ de Hmagr, J««nMl «f Dt» -gtogt. flodaly. 186C voL 84 pg. SS9, dar flu 
SB 8626 F. bMttmat 
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das von halb verMenen Befostigmigeii umgeben ist; die Stadt mnielit «ine 10 F. holie 
Mauer mit viereelqgeii ThltriDeD iD Behr schlechtem Zustande. Eine neue, ziemlich gut 
gebaute Moschee st^ht am Eingänge. Viereckige, niedrige und enpf' Thnre führen in die 
Stadt; die aas Korallenkalk und Lehm gebauten Uäuser sind einstöckig, aber zerstört 
und offeDi denn das Dacih dadct mir ehiM fh^ d«a InnMii. Dies^ ErblradUUceU; 
aeigen alle Städte der Comoren. Die Gaswi siad enge, ungleich, steinig und voller 
> ünrath. Auch der Sultan wohnt in einem elenden Hanse, in welchem sich nur spär- 
liches Ger&th vorfindet. Er ist ein kräftiger, 80 jähriger Greis, mit weissem, woÜge- 
pfl^tem Barte, hoch gewachsen, und trägt einen weissen Turban, weissen Bock und 
dnsn Gortd <Äme Sdimatk; die Finger lieit nor dn dldter Sflbening. Er kA im 
Franzo5!en ergeben , welche ihn gegen seine Söhne in der Behauptung seiner Herrschaft 
nnterstiUzt haben. Jedes ankommende französische Kriegsschiff erhalt von ihm einen 
Ochäeu zum Geschenke. Seine Gewalt tlbcr die Untertlianen ist geringe. — Die Stadt 
«dieint mtadestens 8000 E. an babm; Tlrinkwaaser feblt gftnalidi nnd man aamnidt dea- 
balb das Regenwasser in Cistemen; geht dies aus, so hilft man sieb mit der Milch der 
Coeosnilsse. — Auch die zweite Stadt, Itzanda (oacb Hors^) soll von Maneni aiiK 
geben sein. Am NW-£nde liegt MutscbamulL 

Der Beicbthnm der Insel berabt aaf der Viebmebt; daa Vieb «ird naeh den anderen 
Comoren und nach der Küste Afrikas ausgeführt Die reichlich vorhandenen Cocosnüase 
gehen nicht ausser Landes. Da die Pruduction an Reiss unzureichend ist, so führt man 
das fehlende von Madagascar ein. Die einzige Industrie besteht in der Anfertigung von 
BaumvoUenzeag, Scbottrai nnd Matten, die lebr »dide, von gesebmackvoner ZeichniQig 
nnd reicb geftrbt sind; tu» kosten 2 bis 6 Fiaater. Daa Holz zu den Schiffen., das Eisen 
zu den Messern, Werkzeugen und Speeren kommt von ausserhalb; die Zeuge, Gewürze, 
Spiegel etc., meist englische Produkte, von Bombay und Ssansibar. Die Comorer ver- 
lassen nngcm ibre Insel; 1868 befanden sich nur 98 derselben auf Mayotte. 

»ohelL 

Das 7 g. M. im ?0 von Coraoro gelegene Moheli (englisch MoIiilliO ist elliptisch, 
von 0 nach ^V ■''.r, g. M. lang und 2, i M. breit. Von fern gesehen, erscheint sie \vir> eine 
über eijiaudcr uuiistcigeude Ma.iäe von liergeii, welche sich schuell vum Meere nach dem 
Innern hin erheben und durch Tbfiler zerfbdlt sbd, «dcbe sieb meist nach dem Meere 
hin öffnen und deren grösster Theil von Bächen oder kleinen Flüssen bewässert ist. Der 
höchste Gipfel ist ein abgerundeter Berg im Innern; weniger hoch ist ein zweiköpfiger 
Gipfel. Die Höhe mag 600 M. betragen (nach Horsey 5öO M.). Der aus dem herrlichen 
Thale von Lnala konmende Flnss bfldet an seiner Hfindung doige Sttm^ Die sich 
dicht an die Insel anschliessenden Korallenbänke erstrecken : 'i stellcuweis bis 1 Mdla 
von derselben hinRus. Kleine Felseuinseln liegen der Küste nahe, a. B. bei Noma-Scboa, 
wo sie einen guten Hafen, den einzigen der Insel, sichern. 

ABe Bewohner, die Neger aoagenonimai, leiden an den zttweQen gefllbrtieben Sompf- 
fiebern, da sich Sunipfätrcckcn vorfinden, sowie Schlammbänke an mehreren Stellen der 
Kflste, und zur Ebbozeit blossgekgte Korallen. In Folge der Gewässer ist Moheli viel 
mehr culUvirbar als Comoro. Alle Xbäler und niederen Gehänge sind mit Cocosbäumen 
nnd PAanaungan bedeckt; aber fut alle HOhen sind kshl, da die TOder aoeirt durch 
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Feuer attflgerodet täid; in Folge deowii luben andi schon efnige Biebe anQjehftrt n 

OKisttren. 

Die Dörfer liegen unter Cocospalmen am Meere, gewöhnlich an der Mündung eines 
Baches; vären sie, wie auf Ck)moro, in 150 bis 200 M. Höhe gebaut, so würde auch 
hier ein« bessa» Oesuiidheit hemdieo. In den ÄntaloteD waltet hier das Kegeiblat 
vor; etwa Bewohner sind Neger, '/lo Antaloten, '/lo Malegaschen und Hoviis, 

Vio Arnher. Früher von den Mfdegaschen unterjocht^ haben jetzt die Araber die Ober- 
herrädiait. Die Bewohner sind wild und misstrauiscb und gehen meist nicht unbewaffnet. 
— Es gibt swd ummaottte Sttdte mit steiiienien naseni , Fornboni und Nima^Sdioa, 
einen grossen Ort Lnala, und einige 40, der Kftn^pn oder arabisdieD und makgudik 
sehen Häuptlingen gehörende Dörfer. Die Hfiuscr sind aus Cocosptämmen oder aus ge- 
schlagener £rde viereckig aufgeführt Der Hauptort Fomboni liegt am h'O-Strande auf 
einer Iwdtcn Ebene, zwischen dm Beigen vnd dem Heere. Vor dar Stadt sislit sidi 
ein mit der Küste parallel laufendes KoraUenrilF in etwa 1 Kilometer Entfernung hin, 
durch welches ein 60 M. breiter Eingang führt, so dass dadurch ein geschütztes Bassin 
füx 8 oder 10 Fahrzeuge entsteht Von der Rhede gesehen, ist der Anbhck der Stadt 
ioflserst naleTiscb. Man siebt eine grosse Batterie, mit 21 Schiessscharten verseben, 
ivdcbe rieh sdiwan von der hmgen wräsen Wand abgeben, nnd von emem sehr holien 
Flaggenmast übcrrngt worden; zur Linken und ausserhalb der Enccintc liegt eine aua- 
gedehnte Vorstadt; zur Rechten ist die Mauer von einer viereckigen Bastion flankirt; 
vor der Mauer steht eine vitma Moschee ; weiterhin liegt ein ldt:iue«> Fort vor einer der 
ISbore an der Weeleei» d«r Vama; dann folgt eine Yofetadt, wie die vorige unter 
Cocosbäumen liegend, welche die Stadt mit dem reizenden Wohnsitze des Heim Lambert 
verbindet, den man von der Rhede aus deutlich mit seinen Flaggen und seinem Belve- 
dere sieht; jenseits dehnen sich Ckicospflanzongen , Zackerrohr-, Kaffee- und BaumwoD- 
lAuunngen etc. des Heitn Lambert hin. Bfogs um <fie Stadt ddht lidi dn von Oultnr- 
ntdlen unterbrochener, groMer Cocoswald über die ganze Ebene bis an den Fu8B der 
Berge. Die Stadt ist viereckig und hn{ l ire 12 bis 15 F. Ii. steinerne Mauer mit 3 oder 
4 kleinen Thoren} die einstockigen Häuser iu den engen Strassen sind aus Kalk oder 
Hole gebaut Der sogenannte Fulast der EOnit^ steht am Ende der Battraie, etwa in 
der Milte der Fronte der Stadt; nach der Stadtsette um^ben Mauern denselben, und 
daran grenzt ein dreieckiger Platz mit einem Brunnen und einer Moschee. Der Palast 
bat das Au&sebo eines schlecht gehaltenen Landhauses. Man tritt duich einen grob 
skolptirten Thorweg und hat vor sich, auf Feldlafetten stehend, zwei aclitpfündige Mörser 
und zwei hmumt, ipOndige OeecblltM^ alle in sdir gutem Zustande. Einige 80 Flinlen 
mit Steinschlösseru und Bayonetten und einige 50 scharfe SagaTcn sind an der Wand 
befestigt, sowie mehrere Patrontasclien. Das Gebäude ist einstückig, unten mit Schiess- 
scharten, obcu mit etwa 10 Feuätern versehen, die grüne Jalousien liaben. Eine abscheu- 
lielie Treppe iiihrt au dneu groeeen EapAmgesaa], terriert mit Spi^ln, Etageren, Ibalcat- 
Teppichen und sehr schönen Matten, und zu mehreren kleinen, mit europäischen Möbeln 
versehenen Zimmern, der Wohnung der Königin. Auf einem der H5fe befinden -ii !; ineiirerc 
Grabuiäler, namentlicb das von Itamanataka: ein viereckiger steinerner Würiül luit einem 
Au6atie. Die mit dem Puhst in Verbindung stehende Batterie ist feet gebaut; den 
Toijilatz umgeben vier dicke, 10 F. hohe Mauern und eine geschützte Brustwehr, von 
SelneiHcliarten für 21 Kanonen durchbrochen. Vor dem Bombardement von 1867 war 
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sie ausgerüstet mit 2 Caronaden von 24, 7 langen GescbützstückeD von 18 and 12, 
7 alten gegonenen EftDUiai von 6 «li 6, und 8 Udnen BronsegeMMtMii. Ihn 15 F. 

hohe Mauer ohne Oeffnungen schliesst die Batterie an der Kehle. Die Palastgarde, einige 

50 Mohelier, sind mit rotheo Tuniken und weissen Hosen bekleidet und haben rothe 

Mfltzeo auf dem Kopfe , welche ganz den Bischofsmützen gleichen. Jeder Soldat trägt 

eine alte Stdoflinte nebst Bayonet, flinen FenentiM, ^e Fntrontaadie nnd mi Sa- 

gaien. Dk Musik besteht ans eber Pauke, Cytnbeln, Pfeifen and Trommeb. Ausserdem 

besitzt die Königin ein grosse? Haus in einem Malcgaschendorfe, 2 Kilom. von Fomboni, 

im Gebirge. Dort fliesst ia einem sehr fruchtbaren und schatUgen Thale der Fluss, 

«ddMr das etwa fiOOO Bewohner ziUende Femboni mit Waaeer venieht — Dia iweite 

Stadt« Numa-Schoa, liegt im SQden auf eüiem Hflgel, der einen aasgesdchneteii Hafan 

beherrscht. ELcnials war der Ort fast eben so wichtig wie Fomboni, jetzt ist nr aber 

fast zerstört; man sieht noch Reste der mit viereckigen Tbürmen versehenen Mauer und 

etwa 60 Häuser. Ausser den Häfen von Mayotte ist di^er der beste auf den Comoren. 

Hier woboeD Araber und naoieoUieb ausgewanderte Maboris. 

Nachdem in fidhcster Zeit Afrikaner nach der Insel hintibergekommen waren, sind 

seit Anfang des 16. Jahrb. die Araber vollkommen Herren von Moheli geworden. Als 

182b Hadama, der König von Madagascar, starb, liess dessen Wittwe Eanavalo nach 

malegaadiischttm Gebiancbe alle Verwandten ihres Mannes ermorden, denen sie mias> 

traute; zu diesen gehörte audi der Hova Bamasataka, der Gouverneur von Musangal. 

Er entwich mit seinen Freunden und einigen hundert Hovas in der Nacht nach den 

Comoren, wo sie auf Ancyaan beim Sultan Abdallah gastlich aufgenommen wurden. Nach 

efaiigen Monaten conspiiiite er gegen doi Snltsn; aber sdn Ptsn mMang ond er flficbteta 

nach Mohdi, dessen Sultan, der dem von Andjuan feindlich war, ihn wiederum aufnahm. 

Als im Jahre 1830 die Andjuaner Moheli angriffen, verhalf er ihnen znm Siege über 

dieselben. Danach aber verjagte er seinen Wirth und liess sich zum Könige von Moheli 

ansrnfen. Da er den AbdaUab f&rchtete, so befestigte er Fomboni; aber die Sokalawen 

verabscheut«) ihn als einen Hova, und die Araber hassten ihn als einen Ungüabigen. 

Er gebrauchte deshalb die List, Mohammedaner zu werden, und nannte sich von da an 

Sultan Abd-el-lvhanian. 1833 nahm er auch auf kurze Zeit Mayotte in Besitz, konnte 

sich aber dort nicht halteu. Iö35 brach der vorausgesehene Krieg mit Andjoan aus, 

dessen Sollan die grOsate Armee hemnflM), wdcbe die Oomoren je gesehen haben. 

Aber die Winde machten, dass die Flotte Schifibruch litt, und die Expedition misslang; 

zahlreiche Opfer fielen und Abdallah musste im Kerker Hungers sterben Sf}itf!rri wagte 

Niemand mehr, den Sultan Abd-el-Rbaman anzugreifen. Derselbe starb 1642 und hinter* 

liess zwei junge TOchter, deren eine, i:tf«nl>^F*tQma, als Königin Rnnkreieb be- 

sncfate. Die hinterlassene Wittwe fttbrte die RegentB^aft, und die Erziehung der Tdditer 

wurde einer nach dem Tode ihres Mannes auf Moheli gebliebenen Creolln von ManiitiaSi 

Madame Drouet, anvertraut. Die Erziehung wurde ganz europäisch geführt, und sie 

lernten siemliA got franzOsisdi sdumben und zleht^ firaosOsisdi sproeben. Xadi dem * 

Tode der Mutter erhielt sich Mad. Drouet ihren EinSusa zum grossen MissvergnOgen der 

Araber, für welche sie keine Sympathien hatte, freilich aber um so grössere für die 

Franzosen auf Mayotte. 1848 sollte Djomb6-Fatuma selbst Regentin werden, und 

französische Kriegsschiffe gaben der Feier des Regieruogs-Antrittes grösseren Glanz. — 

Die Franzflein aber behielt ibren Einflnss und die Araber ihren Haas gegen dieeeUw; 

e» 
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du Ende der EabtJen war, da» Ibd. Dronet Oift beigebndit wurde und rie dimit 

sogleich die Insel verlassen musste; sie starb sofort auf Mayottc. Nun wussfe der Ein- 
floss der Araber durchzusetzen, dass die Königin sich mit Said-Mohainmed, einem Vetter 
des Sultans von Ssansibar, vermählte und die arabischen Bitten annahm. Der Prinz- 
OeoMbl drOckte aber die MoheUer demuisBent daas sie ihn verjagtra. & starb im 
Bept 1864 auf Gross-Comoro. 

Gegen Ende des JahKS 1860 kam ein französischer Missionär, Finaz, nach Moheli, 
der die Königin zur katboUscbeD Beligioo zu bekehren versuchte, und ein Creole Arnaud, 
wdeber Pflanzimgeii einriditete. Sdion nadi einigen Monaten maBSten beide auf Betreiben 
der Umgebung der Königin die Insel wieder verlassen. Zur Beatrafong dieser, franzö- 
sischen ünterthanen angettianen Schmach liess di»- Rpcrierung von Mayotte durch ein 
französisches KriegsschitT die Urbeber des Yerbannus^äurtbeil^ drei iiinister der Königin, 
nach Majotte in Gefungcnsdiaft bringen. 

Im Deieniber 1864 Hess sich Lambert, der sogen. Hemtg von Emyma, auf Moheli 
nieder, ein Blutbnidrr Königs Radama II. von Madagascar, eines Vetters der Djombd- 
Fatuma. Diese empiiug ihu sehr freundschaltlich, bewilligte ihm unter sehr vortheilhaften 
Bedingungen :^Ü00 Hectareo ausgezeichneten Landes bei Fomboni, und verlieb ihm das 
Beditf auf der gansen bisel Fflanmngen ansolegen, gegen Zina, irgendwo, anaaer dem 
südlichen Theile bei Numa-Sclioa und dem Luala-Thale. Er baute sich ein schönes HauB, 
in welchem er jeden Fremden gastlich aufnimmt. Im März 1867 kam die Königin dort 
hin» um dem Commandanten d^ Schiffes »ludre« Audienz zu geben; sie wohnte damals 
apf dem Lande, und die Etiqnette ertaubte ihr nicht, eich am Tage in Fombrai an aeigen. 
Sie kam im Tragscssel an, unter einem grossen Sonnenschirm, vor ihr und hinter ihr 
Soldaten ihrer Garde mit Bischofismtttzen, und von mehr als zehn Frauen begleitet. Sie 
trug ein rothseidenes Kleid, eine grilnsammetne und silbergestickte Jacke, und war ganz 
in einen wtiten, rothaeidenoien Lamba gebflllt, weleher wie dn Seblder mittelat einea 
goldenen Diademe auf dem Kopfe befestigt war. Sie ist ziemlich hübsch, hat aber 
seitdem verloren ; sie spricht gTit friinzösisch , am liebsten aber das kreolische von 
R^union. Ihre beiden Sühne, Mohanimed und Mahmud, begleiteten sie, arabisch gekleidet, 
mit geachorenem Kopfe, den eine goldgestidtte Kappe bedeckte. Sie sind gelb, wie ihre 
Hütt«; aie verstehen kaum einige französische Worte. 

Man glaubte, Djombö sei Frankreich ergeben; Lambert hatte sie mit Geschenken 
überschüttet und ihre Einkünfte verdreifacht. Kr veriiess sich aul ihr Wort, als er im 
Juli 1867 eine Reise nach R^union unternahm. Aber die Malcgaschin kam zum Vor- 
achein. Sdion sdt einem Jahre stand aie hennlicb mit dem Sölten von Saanaibar wegen 
Abtretung der Insel in Unterhandlung, denn sie langweilte sich und wollte auf einer 
grö-^seren Bühne spielen. Sie trul deshalb ihre Inpel an Sa'fd-Mcdjid ab. Da sie den 
mit Lambert geschlossenen Vertrag niclit brechen konnte und wollte, so dankte sie zu 
Gunatoi ihrea Sohnea Mohammed ab. Nun aah de den Vertrag fta an%ehoben an, und 
die Araber beschlossen, Lambert nicht wieder auf I i Insel landen zu lassen; man 
machte sich sein Haus und seinen Besitz zu Nutze, und die strengen Mussulmanen leerten 
seine Weinflaschen. Zugleich gab man den Kanonen neue Lafetten und besserte die 
Hatten des Forle ana; eine Gonrette von Baaadbar von 12 Kanonen» mit 200 Soldateoi 
Iveu^ in den Gewfeaero tob Giwn-Gomofo. Die Hanptihfttigb^ dabei entwidcelte du 
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gewisser Seif, ein Verwandter d« Snltan ton Ssansibar vaä im verstorbeiwii Friu- 
GeniaUs, dar sich seit Kvnai ml der lud medergdassen. 

ÄD&ngs November 1867 kehrte Lambert auf dem »Indre« zurück, durfte aber nicht 
landen. Pa jede rnterhandliiri!? vprtjpblirh war, so ging das SchifF wieder nach Mayottc 
und kukrte daua m Begiuiiuug emes Avisu mit eioem Briefe des Commaudanteo von 
Mayott» an die Königin mflck. Bei Fomboni aDgekanunen, grOBsle dw Lidn ndt 
21 Kanonenschüssen, und das Fort erwiderte dieselben. Djouib6 aber verweigerte die 
Annahme des Briefes, erklärte, den Vertrag mit Lambert nicht mehr anerkennen zu 
können, und liess den den Brief überbringenden O&zier in G^nwart des Ssansibar- 
Agenten and der Hftnplünge durch ihre SHaven hbanswerfen. Zm^eich beftU sie, dais 
dai Kriegstamtam geschlagen und die Thore der Stadt geschlossen wvrdeB. Nun galt 
es, einen entscheidenden Schritt zu thun. Da alle Versuche fruchtlos blieben, die Königin 
andereD Sinnes zu machen, oder sie wenigstens zu einer EntschiUdigoog zu bewegen, 
ftoeh am Strande eich etwa 150 mit Flinten nnd 6 bis 700 mit Bagalen bewafiiele Uum 
emÜMlden, so wurde der Termin der Beschiessung auf den nächsten Morgen 6 Uhr fest- 
gesetzt Mit dem ersten Schusse wurde der Strand geräumt; aber das Fort bisste stolz 
sdne rothe Ssansibar- Flagge auf, und kein Parlamentär erschien. Nun begann das Feuer 
anf das Fort, wekbes nidit antwortete, sich aber ab fteter erwira, wie man geglaubt 
hatte. Dann Hees man wieder zwei Stunden Bedenkzeit, aber nichts änderte sich. Nnn 
fuhr Lambert mit zwei ATatmcd ans Land, stieg mittelst einer Leiter zur Brustwehr 
hinauf, drang durch eine Scbicsssciiarte und riss zwischen der auf dem Baucli liegenden 
GaruiaOD die Flagge herab; ebenso schuell entwich er, und, von Schüssen verfolgt, aber 
dwdi die Kngdn Tom Sdüffs lier gededtt, gdangte er znm Indre snrflbA; SoSnrt sog 
das Fort eine andere rothe Flagge auf, — und nun begann das Bombardement und in 
kurzer Zeit war die Stadt ein Aschenhaufen. Die Königin und ein Theil der Bevölkerung 
hatte sich geflüchtet Verhandlungen mit ihr hatten kein Resultat, und so ging denn 
der Indre nach Seanstbar nnd Hees den Aviso znm Sehnts» Lamberta mrfldc, dem es 
onr geiaiig, sein Haus zu bewahren, während der grösste TheÜ seines übrigen Besitz- 
thnms zerstört wurde. Der »Indre« brachte von S.'iansibar den ausserordentlichen Ge- 
sandten des Sultan Said -Nassar, und einen Attache des französischen (Konsulates mit; 
snTor war andi ebe nansHwrisehe Corrette vor der IbbA erschienen. Der Sultan bebU 
der Königin als Herr mit Frankreich Frieden zu Schliessen und den Vertrag mit Lambert 
711 repp^^ctiren ; den Seif berief er nach Ssausibar zurück. Die Mannschaft der Corvette 
wurde uun ausgeschifft, der Admiral und Said- Nassar nahmen Besitz von Mobeli und 
proklamirten den Mohammed feierlich als König, im Namen des Sultans; zur Investitur 
itbergaben sie ihm einen Sftbd und ein Pfiwd, sd»st andenn Oeseheaken, sowie eine 
prächtige rothseidene Flagge, welche sogleich aufgehisst und mit 21 Kanonenschüssen 
begrOsst wurde. Die ganze Ceremonie vollzogen die Araber äusserst geschickt. Zu 
Ende Dezember 1867 ging die Exkönigin nach Sauuäibar ab, von wo sie auf Veranlassung 
des englisehen Consuls die Beise nach Fraakreieb unternahm. 

Xun begann auf Mdhcli die entschiedenste Anarchie, welcher der zehnjährige Mo- 
hammed nicht steuern konnte. Zum Schutze der Franzosen und ihres Eigenthums blieben 
von dem Avi^jo ein Oäizicr und fünfzehn Matrosen auf M(^eU zurück. — Im Mai 1868 
ging das SchUr JMgalt bei Hobeli vor Anker, m Lambert mit den Häuptlingen aene 
Yerbindungen angeknüpft hatte, velebe wenig mit ihrer aenSD Lage raUeden wareit 



Digitized by Google 



4i 



Bald proklamirte eine Versammlung derselben feierlich den Mohammed als unabhängigen 
SidtaD, und an die Stelle der rothen Flagge von Ssansibtr tnt eine rotliweiBBe» wlhreni 
entere nach Ssansibar zurückgeschickt wurde. Aini8ai-ben>Abdal]«]i vurde nun Gton. 

Teraear während der Minderjährigkeit des Konifrs ernannt 

Nun kehrten Sicherheit und Hube wieder, und Lambert nahm seine Fäanznngen 
Glieder in Angriff, obwohl er «Awer gescMd^ irorden vmr. FQr Mayotte war der üm- 
Bchwang von besonderer Wichtigkeit, da dasedbe */» seiner Arbcitor von Moheli erhält 

Djomlii'-Fatuma wohnt pcit ihrer Reise nach Frnnkrpich in Ssansibar; ihr Sohn 
^loiiaintned ist ein hul^her Knabe, aber sehr herrisch und heftig; Lambert überwacht 
äeine Erziehung. 

Moheli fahrt Coeomllsn, Bioderhftnte, Hatten, Stricke etc. ans; der Vielistand ist 

gering. Von Bombay und Ssansibar werden die Bedürfnisse zugcfülirt. Jiilirlidi gehen 
4 bis 500 freie Arbeiter nach Mayotte, und doch vermindert sich die Volkszahl nicht 
Jeder Arbeiter, der von der Insel fortgeht, hat dem Sultan 15 frcs. zu zahlen; dieses 
Efatkommen, sowie efai iLus^ und Einfuhrzdl und der Yoltaaf der Produkte der LIndereiea 
machen jihriidL eine Summe Ton 15.000 fix», aus. 

Andjuan. 

Andjuan liegt 5,5 ß. M. östlich von Moheli und 9 M. südöätlich von Gross Comoro; 
die Küsten bilden ein gleichseitiges Dreieck von 7 g. M. Seite. Von der Südspitze läuft 
eine Gebirgskette nach N. und eine andere nach NW. Die sehr hohe und äusserst un* 
ebene Masse flberragt ein spitser, oben in Wolken gdiOllter Pik von mindestens 1577 M. 
Höhe''); etwas niedriger ist ein anderer, abp:rniiideter Gipfel. Die Tliäler sind eng und 
tief, und in ihnen bewegen sich Bache mm Meere. Alle Gipfel und Abhänge sind gut 
o bewaldet, und Wasser iät reichlich vorhauden. l^^n bei Domoni gelegener See scheint 
dn alter Krater m sein. An vieieii Stellen ist der Kflstensand schwars. Die KersUen- 
bank liegt dicht an der Insel und erstreckt sich an der Westseite weit hinaus; an an- 
deren Stellen füllt das hohe Ufer ?teil zu dem tiefen Meere herab. Andjuan hat nur 
Rheden, aber keinen üafen. Es ist ebenso fruchtbar, wie Mayott«; uud Moheli, und ge- 
snnderi seine Yegetaüon ist eben so rddi, aber die Temperatur geringer; die Verwü- 
stungen durch das I euer sind weniger bedeutend. Von der etwa 12.000 Seelen zählenden 
Bewohnerschaft sind etwa '/lo reine Araber, "lo Antalotcn, "i« Malegaschen, Neger- 
sclaven. Die Mussulmanen, Araber und Antaloten, meist zur All-öektc gehörig, haben 
unstreitig das Uebergewicht Sie wohnen in zwei ummauerten Stftdten mit stefnemen 
Häusern, M'Samudu und Domoni, einem grossen Orte Wani und etwa 80 DOrfem. 

M'Samudu, die Hauptstadt und der älteste Ort, liegt am Meere, an einer grossen 
Bai zwischen der N.- und KW.-Ecke der Insel, auf sanftem Abhänge und am Fusse eines 
steil abfallenden Hügels. Sie bildet ein Quadrat von etwa 400 H. Seite, und wird tod 
einigen 20 Thflnnen umschlossen. Zwischen den Stroh und Terrassendächem gewahrt 
man zwei flache, das der Wohnung des Sultans und das eines anderen schönen Hauses; 
in der Mitte erhebt sich ein hoher runder Thurm als Minaret der Haupt-Moschee. Auf 
dem Hügel ist die Cittadelle angelegt, mit crenelirtcr Umünsnagsnuneff und ihrem Do^jon, 
den «n Ftaggnunaat flbenragt; eine Treppe AhTt zu ihr hinauf. — Bechta ?oa der Stadt 
liegt an einem klaren, rddblichen Gewisser eine Keger-Vorstadt, und daneben ein htti^ 

>) Nach Bon^. 
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idies enropSbebes Hbw, dtt des eheouligen «nglieeheii Consubi iveiterh&i ein \Mim, 

halbzerstörtes Fort; auf der anderen Seite sieht man Zimmcrplätze fQr Schiffe, Häuser etc. 
Innerhalb firr '^'ladt steht kein Baum, aber sie ist «nigeben von Cücospalraen, Frucht- 
baumeu, eingehegten Feldern und sehr gut gepflegten Ptianzungen. Die dahinter gele- 
genen Berge scheinen aus Basalt, von dem man Säulen als Ibttnchvellai gebraocIA 
findet, aus Laven und Fnaiolan an bestifaai. DiS Erdreich ist rotb. Die Tbore dar 
Stadt führen durch viereckige Thürmc, und neben jedem liegen .T oder 1 alte eiserne 
Kanonen. Die höchstens G F. br. Gassen sind gfkriimmt und durchschneiden einander 
labyriuthiäch. Nur die wenigen zweiätuclügen Iliiuäer haben- Fenster uacli der Strasse, 
die (Ihrigen nnr dne Thflr aus geaehnitztem Holze. Zu den gvt gebavten führen einige 
schmale steinerne Stufen; von der mit gerippter Einfassung und niedrigem Bogenaufsatz 
versehenen Thür führt ein mit Matten belegter Gang in ein schwach erhelltes, grosses 
Gemach, dessen Decke Cassetteu und verzierte Balken zeigt. Zu beiden Seiten des Ein- 
ganges vad rings um das Zimmer in 10 F. Hohe dnd machen angebracht, in denen 
Pt^rcellanvasen, Glas und Flittersachen stehen ; dazwischen in den Einfassungen lies t man 
Eoransprüche in blauer Schrift. Den Boden bedeckt ein sehr schwerer und glänzender 
Sand i einige bochlehnige, geschnitzte Uolzstühle, ein hohes Üimmelbett, zwei mit httbschen 
Matt«! bededd» Ganapte vai hMzone Tabowrete bSden das Amenhlanent In der 
Ecke liegt ein EotAd auf hohem Pulte neben zwd Naigilis oder Wasserpfeifen. An 
der Wand hängen zwei grosse Spiegel, drei Säbel, ein Doppelgewehr, ein amcrikanisrher 
Revolver, an der Decke drei Glaslampen an kupfernen Ketten. Im Gemache herrscht 
ein Duft von Rosen, Sandel, Moschus und Benzoe, vermischt mit dem eigenthümlichen 
Gestanlc des Cocosffls, deafifeliem Kachengemche nnd dar dnmpigen Luft gescUossenar 
I^äumc; denn hier dringt nie ein Sonnenstrahl oder ein Strom frischer Luft hinein. Dcn- 
Docli ist die I.uft im Zimmer kühl. Im Hintei^runde verhüllt ein rother Vorhang deu 
Zugang zu den Zimmern der Frauen: vier legitime mit 5 oder 6 Dienerinnen. Einige 
xwaaaig sdimatsige md stinkende Sehven jeden Altera md GeseUedits 1»6«Qgen «ich 
ungenirt dnrdi das Hans, so dass auf cinoa Banme ?im einigen Qnadralmetan hier woU 
40 oder 50 Personen eng bei einander hausen. 

Die Stadt hat 7 oder 8 einfache Moscheen, vom mit einem Porücus und mit Bassins 
an den Abwasebnngen; nnr die in der Mitte hat ein Uinaiet, das etwa 40 F. hoch ist 
Kein Verkau&laden ist zu sehen ; nur einige Indier oder Aralier haben ein kleines Lager 
von englischen, indischen oder arabischen Stoffen, Gewürzen, Datteln, Glas- und Fayence- 
waaren etc. 280 schlechte Stufen führen zur Cittadclle hinauf; eine wenig hohe Mauer 
umfasst eine zweite crcnelirte und sehr steile, und in der Mitte steht ein viereckiger 
De^jon« anf wdchon die Blagge weht Drei alte efeotne Kanonen ragen horaos. Das 
Ganze gleicht einem alten Ritterschlosse und gewährt einen hübschen Ueberblick über 
die HftOO bis 40CK) Ein\vohner zählende Stadt. Bei Tage herrscht vollkommene Stille; 
aber mit Lftei^aug der Sonne ertönen ttberall die Trommeln, und an deu llioreo der 
Stadt beginnen dw TfaiM^ weldie bis in die Nadit fortgeaetat wurden. 

Die andere Stadt, Domoni, seither Residenz der Saltane, liegt an der Ostlcfiste 
(nach Horsey an der SW- Küste), und soll eben so gross und bevöUcert leu, wie 
M'Samadu. Sie hat einen kleinen, aber tiefen und sicheren Hafen. 

Die KQnjgiBivarde ist erUich, aber der Erbe bedarf dar Aneikamung dnreb die 
yersanunlnng der Toraehmen Anlier, wddw sidi bei jeder widitlffan TeraidaMiiiig w- 
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auiuiMln imd Iwiitliai. Der Soltaii hat dne I^eibgarde von tlteSgok Imndert Sold&teii; 

die Offizipre tragen eine Tersilborte oder vergoldete Platte mit einer umgekehrten Hand 
(Andja oder Andza soll Hand heissen). Der Sultan erhebt yatural - Abgabe zur Er- 
haltung der arabischen Priester; er nimmt für jeden die Insel verlassenden Arbeiter 
ao frcfl. IM« Reehtspflege koannt dem Sattan in, «bor er veriaraft die Kadi^tdleii. Die 
geltenden Strafen sind: der Tod, Vei-stümmelung, Schläge, Pranger und Bezahlung; am 
häufigsten kommt Diebstahl vor, der ehemals mit Ventfimmelimg, jetzt mit Schligeo und 
Stra^beit gebOsst wird. 

Die IdmI bat zwar «keine besondere Induatrie, aber ihr Handel ist bedentender, ab 
der lea MoheB und Gross-Comoro. Jibriieh bringen Schiffe aus Bombay und Ssansibar 
Waaren, und von Madagascar Reiss; einige englische und amerikanische Schiffe landen 
ebenfalls and bringen Stoffe, rothe, schwarze oder grüne Zeuge, Pulver, Syrup, Seife> 
Glas, StaUnaaren, Fayence, Sdiiesswaffen, Keneo, Eis tue. Anner den Nahrangspfianxeii 
cultivirt man auch Zuckerrohr, Kaffe, Sesam etc.; die Pflanzungen werden sehr gepflegt 
und schreiten fort. I'in ehemaliger englisoficr Coiisul, Sunloy, hat in Pnmoni an der 
Westkttste eine Zuckemiühle angelegt 18ti7 gewann er schon 7 bis büO Tons Zucker, 
80 daas diea ^flekliche Resultat auch deu Sultan veranlasste, im Innern eine grossartige 
ZvdteriKbrik aaxnlegeB, oad die reidteren Arabw anfkngen, den VorfheO soidier Anlagen 
nt begreifen. Nach Verlauf einiger Jahre wird die Production bedeutend sein. 

Die Insel biess anf^nc'^ Andjuan, Andzuan, bei W. Jhoiies Hinzuan, bei den Por- 
tugiesen Johanna, bei den Engländern Juauuy, bei dtu liuliunderu Augovau, Augu, An- 
jnannii, Anrtannü, and war unter 7 oder 8 Hftnpäinge vertiieilt Haaaani-beii-Mobam- 
med wurde im ersten Viertel des 16. Jahrb. der erste Sultan dei-selben; sein Sohn prä- 
tendirtc auch die Sultanschaft über Moheli und Gross-Comoro. Der jetzige Sultan, 
Abdallah iL ben Selim, ist etwa 35 Jahre alt, von angenehmem Gesicht und ganz civi- 
liairtem Benehmen; unter ihm UQht AniQuan. Er Ist den Franzoaen frenndlieh gesfamt, 
aber den Engländern (pma «geben. 1867 hat er die ihm angetragene Protectien Bean- 
Bibars abgelehnt. 

Die Europäer haben Andjuau im Laufe der letzten drei Jahrhunderte vielfach besucht, 
wenn sie dnrch den Kanal von Honmbik nach Ostfaidien gingen. Audi die Sdaven- 
händler wurden dort stets gut aufgenommen. Jetzt kommen nur noch amerikaniaehe 
Walfisch fänger, englische KiicgssLbiffe und wenige andere dorthin, um Wasser und 
Lebensmittel einzunehmen, und um den Zucker und Kaffee des Herrn Sunley fortzo- 
achaffen, von ersterem jetzt aehon miaileataB 1500 Tons. Fflr Hayotte sind am wich- 
tigaten die Arbeiter^ welche audi wo hier hinObergehen. 

Sie französische Colonte Mayotte« 

Diese südlichste und östlichste der Comoren liegt zwischen 12^' und 13<'o4' s. Er. 
nttd swisdien den Meridianen 63*4S' und 68^ teü. Lg. t. Ferro, 7 g. H. #on Andjnan, 

21 M. von Moheli, 48 M. von Nossibe und dem Cap Bavatub6 an Madagascar, ISO M. 
TOD R6union, 180 M. von den Seychellen und tiO M. vom portugiesischen Iboz an der 
Kflste Afrikas. Sie erstreckt sich von NNW nach SSO. g. M. weit, bei einer Breite 
von 0,s bis 8 g. H. Sie hat geringere HOhen, ab ^ ttbrigen Comoren; der Lftnge nadi 
wird sie von einem Gebirge durchzogen, welches zwei nach W. offene HalUcreise bildet: 
der kleinere aOdliebe wird von dem Utaehonsni* dem viereckigen BeiqgB, Maw^gaui, dem 



Digitized by Google 



49 



Bteara imd dem BoCboi Beige gebildet; dies ist die Bai tob Bneni; der «idere viel 

g;rtssere und höhere TOn dem fiteara, Mawcgani, Qaaley, Combani. M Sap^r^, Muraniombdi 
tind urnscbliesst grosse, schöne cnltivirbare Plateaus. Der Ut.schoDgui, im Sawahel, 
das Haar, (bei Uorebiugh Berg Valentin) hat die Gestalt eines 641 M. hohen Zacker- 
bntes und M enf eefaien ftat aenknehten Abhängen von GebOsch bedeckt, am Fasse tw 
Wäldern wogeben; der Yiereekige Berg ist 400 H. hoch; der ISO IL b. Saiileh 
besteht aus zwei abgestumpften Kegeln; dcrMaw6gani, im Sawaheli die Schultern, ist 
ein grosser, zweispitziger Kegel, 648 und r.lO M. hoch, der höchste Gipfel der lusel; 
zwischen ihm und dem Viereckigen Ikrgc fuhrt ein Saumpasi Uber den Grat, weicher 
Binddi and Uirereni wbindei Der groese, runde B^ner» Ist 600 H. b., und etebt 
mittelst Hügeln mit dem Kothen Berge in Zusammenhang; der letztere namentlich ist 
mit vortrefflichem Nutzholze bedeckt. Auf der Nordseite des Mawegani liegt das Thal 
von D^beney, das sich bis zum Bandacuni-Col hinzieht, über welchen die einzige fahrbare 
Stneae flBbrt, die beide Abhinge der LmmI verbindet Der 4S0 M. bebe Qaaley M 
unr mit Kräutern und wenigem Boaehweike bedeckt; der 540 M. h. Combani, im Sa- 
waheli Makis, ist ein regelmässiper bis zum Gipfel bewaldeter Kegel. Zwischen dem 
Combani und dem M'Sapdrö zieht sich das grosse Thal von Passameoti bin, durch das 
ein« VerbtudaagBstKMRe der Ost- und Westedte, fiut fo der Mitte der Insel» Hüft. Vom 
Combini an Inderl sich die Natur des Gebirges ; an die Stelle der regelmässigen Kegel 
treten grössere Massen; daraus erhebt sich der 580 M. h. M'Sap6r6 mit ganz bewal- 
detem Gipfel; an ihm entspringen sieben Flüsse. Hügel verbinden ihn nach NW. mit 
dem Muraniombä, d. h. Ochsenbuckel, etwa 650 M. h., dessen W^der meist ver- 
nichtet sind. ZaUreidie Nebeiqoebe Imfen beidersdts wn der HQbenlcette tos und enden 
am Meere in steilen Vorgebirgen ; zwischen ihnen haben sich die durch Korallen geschlos- 
senen Buchten mit Alluvium ppfiillf . diirrh fl;i - ' ich die Flüsse winden und wo die 
Manglegcbüscbe immer weiter ciu^edruui^üxi Mud. Auf diesen fruchtbarsten; aber höchst 
nngesonden SteUoi der Insel liegen die Ddrfer und iindlicihen Ansieddangctt. 

Mayotte ist vulkanischer Bildung; jedoch es umgibt sie ein riesiger Ring von Korallen- 
riffen, und zwischen diesem und der Insel bleibt ein auch im Sturme ruhiges Wasser, 
aus welchem sich einige zwanzig kleine Lava- und Schlackeainseln erhebe; aber in 
diesem antiefen Meere ist ein rings um die Insel lanfenda* breiter Kanal vorbanden, der 
die Schiiffahrt gestattet. Die meisten dieser ÜDSdeben liegen auf der Ostseite des Beckens ; 
die bedeutendste, Pamiin:'! , hat 13 Kilom. Umfang. Das Westende derselben verbindet 
ein Damm mit dem Felsen Dzäudzi, wo die Kegierung, die Aemter und die Garnison 
ihren Sita haben. Dieser kt vom nldsrten Punkte des LsndsSi Utmutsu oder 8diea, 
durch einen 2800 M. breiten Meeresarm getrennt Die beiden für eine etwa beabsich- 
tigte Befestigung wichtigsten Inselcben sind im NW. M'Zamburu und im SO. Ran i6Ia, 
welche die beiden Hauptaugiage beherrschen. Von allen hat nur M'Zamburu ein wenig 
Trinkwasser. 

Dt« nutUere Jsbfes-Tenperfttar bt 96* (17 bis 84«) die nldiUidie Sehwankong 

G bis 10^. Auf Dzaudzi geht das Tliermometer seifen auf 28" hinab und steigt bisweilen 
auf '^-V: die nnrhtlitheu Schwankungen sind l..- bis Auf den IIocbebeneD Mayottes 
ist asm juiiruche Mittel 21°,^. Auf der Westseite der lusel ist die Üegemueuge 2'",8 bis 3* 
des BegeMnesseiSj nnf der OstssHe 2^ bis 2»^; snf Dsmdii 1" bie 1"S6. DieFencb- 
tiglwit ist anch in der tnekmen Zelt giws; die Didier in Dsandsi sind stete mit Sels- 

7 
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EffloKBceDzen bedsckt In der Regenzeit tber treten UsweQeii qualfoUe, 10 15 Tige 

dauernde Calmeii «iii. — Die Declination der Magnetnadel 1796 betrag n%z' NW; 
1841 fand sie Jehenne 11 ■ 4 NW; sie hat sich also in 43 Jahren um 6" vermindert 

Nach dem 1869 von Üevrey zu Dz&udzi aDgestellten Beobachtungen ist io Cente- 
simal-Graden im 
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Mayotte, nach W. Johns Mayotta, nach Fiacourt Allola, nach einigen Manuscripten 
AyotB, mit dem Artikel M*Ayota, ist scboii seit Ende des 16. Jahrb. unter diesem KAmen 
bekannt. Ueber die ersten afrikanischen Bewohner bissen wir nichts; aber sie naaPtan 
den nördlichen Theil der Insel M'Schauibara oder M'Zambara, und das ist der Name 
eines nicht uDbedeatenden Vokes an der MozambikkOste; auch werden die aus der 
fttbiopisdi'Seaiitiscben Yermisclnnig hervong^angenen Antaloten Uiherfs, Htoris oder 
Jiohren (Mauren) genannt, wie die Mischlinge an der afrikanischen Küste. Die von den 
arabischen Schriftstellcm gesammelten Traditionen weisen ausdrücklich auf das ehemals 
an der OstkUste Afrikas wohnende Zendj- und Komr-Volk als den Ausgang der Be- 
völkorong bin. Araber kamen erst gegen das Jahr 600 der Hidschra hierher, nachdem 
bie langst auf den andern drei Inseln mk angwieddt hatten. Erst zu Anfange den 
16. Jahrii. kamen die Fortagiaaen, vad tngWdi laUreiche Sakalawen von Madagiacar. 
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1580 mS» HohaiDiiwd4>eii-fliiMani, dw Snlbut von An^juan, auch SDltan too Mkyotta. 

Ich gebe nnr die chnmologiscbe Liste der Sidtane ebne ibre Gescbichte: Mobainmcd- 
ben Ha5?sani regierte von 1530 bis 1550. — Josa oder IlaYssa ben-^^rohammed von 1550 
bis 15^. — Magoina-Amioah von 1590 bis 1595. — Boina-FumO; ein Aasländer, von 
1595 Ins 1620. — Afi-tm-Fimio von 1620 Üb 1640. — OmuvbeD-Ali von 1640 bis 1680. 
Ali-ben-Omar von 1680 Ms 1700. — Salim I., ein Ausllnder, von 1727 bis 1752. 
Boiiia-Comho-ben Salim von 1752 bis ITHO. — Saleh oder Salim IT., ein Ausländer, 
von 1790 bis 1807. — Suhali-ben-Saiim von 1807 bis 1817. — Mahona Amadi von 1817 
bis 1829. — Bi^na-Combo-ben-Amadi von 1829 bis 1832. — Aodrian-äuli, an Eroberer, 
von 1882 bis 1888. ^ Romaaateka» cia Eroberer, vm 1888 bis 1885. — AbdaHiib, ein 
Eroberer, von 1^35 bis 183C. — Andrian-Suli von 1836 bis 1843. — 

Im August 1840 kam der Corvetten-Capitän Jebenne, auf dessen Schiff »Prevoyantet 
sich der Kapitän Passot befand, nach Majotte, und sie erkannten die günstige maritime 
Position dendben; am 25. April 1841 trat Andiiao^SaU vertngsmftssig die Insel an 
FranlEreich ab. Ihm wurde lebensllut^idi eine jährliche Rente von 5000 frcs. gesidierti 
ohne BQckfall und bis zu dem Tage, an welcbcin er begehren würde, nach Madagascar 
zorackzu kehren. Die Erziehung seiner beiden Kinder sollte auf R^union auf Kosten der 
Kegierung gesdieben. Das PrlTat-Eigentlmni sollte nnTerletslich wän. Im Februar 1843 
warde der Vertrag vom Küuige von Frankreich ratiticirt, und am 18. Jooi nahm der 
Gouverneur von R6union Besitz von der Insel. Zwei Detachements Infanterie und Ar- 
tillerie wurden als Garnison dorthin verlegt und Dzuidzi als Hauptquartier gewählt. 

Die Insel zählte damals 300 Araber, 700 Antaloten oder Mahoris, 600 Sakalawen, 
also 1600 Frrie, nebsl 12- bta 1800 SUaven ans Afrika nnd Madagascar, im Gänsen 
also keine 3000 Seelen. Fast alle wohnten auf und um Dzaudzi und Pamanzi. Sieben 
Häuptlinge besassen noch eine Art von Schattengewalt. Nur Dzaudzi war befestigt und 
gut bevölkert; es zählte iu Md äteiuhüusern etwa 1000 Einwühner. Vieh uud Gefldgel 
gab M nkdit mehr; die Pflaszangm waren veilassen; man emilirte sidi von Bataten, 
Fischen und Bananen. Ein schreckliches Elend herrschte. Als Ersatz für das verlorene 
He de France fanden die Franzosen hier herrliche Rheden, eine prächtige Natur, einen 
reichlich bewässerten boden von wunderbarer Fruchtbarkeit in den Thälern, aber fOr 
die Enropier tödtüch nngesnnd nnd daher onbewohnbar; einige schöne Wilder, Goooa- 
palmoi, Mangobäume und Bananen in grOsster Menge und ausgezeichnete Waiden; keine 
Strasse, keinen Mittelpunkt des Verkehrs; eine elende, wilde und fanatische Volksmenge, 
faul und scheu, die Europäer meidend. Mayotte sollte die Herrschaft Uber die Comoren, 
Madagascar nnd die OstkOste Afrikas sichmi , und ein FMbafen das Handds-Entrepot 
mischen der Kflste Afrikas und Madagascars werden. Trotz der seither darauf ver- 
wendeten Millionen bat sich diese Aussicht rieht erfüllt. Indess hat die französische 
Comorcn-Compagnie Boden -Concessionen übeinomnien, den Boden urbar gemacht und 
Zuckermahlen gebaut. Nach starken Verlusten an Geld und Menschenleben ist Mayottc 
mit Untentfllanng der B^iornng dodi an doer Udnen Adierbaft- wid Mu8trifr<7olonie 
herangewachsen, deren Fortschritt sicher ist, nnd deren Bedti nof der Insd auf 6 bis 
7 Millionen frcs. ^p^cMtzt wird. 

Die Inseln Mayotte, Nossibö und Sainte Maria wurden 1843 Dependenzen von 
Rtanion; wenig spfttor wurde ci eine selbständige Coloi^, Noasibd ud Ü^endensen 
genaimt; im folgenden Jahre wurde die Begiemng von Nonibi nach Majrotte Tniegt; 

1* 
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und 1B58 «arde es die Coloiiie «Hayotte und DepeDdenin«. Ein nnd dieselbe Regie- 
rnag vereinigt somit zwei in jedtt BaldinDg gänzlich von einander in Sitten, Religion, 
Charakter nnd BedOrfnieseii TenehiedeDe Inseln, natflrUch zum grossen Schaden von 
Nossib& 

Mnyotte serfUlt in 4 Kivise: anf der Ostedte Dzandzi nnd ll'Sapär^, aal der 
Weeteeite Combani und Mirercni ; in jedem daadben wohnt ein eoropiiedier Agent der 

inneren Verwaltung, Viertels • Commissarins genannt. Auf der niedrigen, randen, das 
Plateau genannten Insel Dzaadzi, von 250 bis iiOO M. Dorcbmessert stehen in einer 
inittieren Eineenkung das Kegierungsgebäudc, das Hospital, die Kaserne, das Arsenal, das 
HanpC^Magasin* das F&rrhaus, die Kapelle, die Vcrwaltungsbtlreaux, die Laienschule, die 
Schule der Schwestern und das Lager der eingeborenen Soldaten. In Dzaudzi wohnen 
39 Beamte und 10 europäische oder creolische Bewohner, 27 Offiziere, Unteroffiziere und 
europäische Soldaten, 86 Unteroffiziere nnd Soldaten der Eingeborenen, 184 Eingeborene» 
in Gänsen 296 Femnien. Der Hanptoit iet IxuA Icann keine nagesiiBdere nnd Ar (tas 
Ganze ungünstigere Lage hahen. 

Zvi Endo des Jahr s 184.3 hatte Mayotte 600 SakaUwen, 700 Araber, 500 Mähens, 
1500 Sklaven, in Summa 3'600 Bewohner. 

1855 - 6829, 

1856 — 7229, «ofoo 119 EmopSer mid Greoteo^ 

1857 — 7122, 

1866 — 11.731, und zwar 6b04 männlich und 4778 weiblich, 2781 
Kinder vnter 14 Jahren. jDftvoa waren 4678 Hahoris, 1261 veo den anderen Comwen, 

1682 Malegaschen, 13 Araber, 64 Indier, 3716 Afrikaner, 53 Europäer, 84 weisse Creolein. 

— 5766 waren Mohammedaner, 5500 Götzendiener, 406 Katholiken, 64 Ilirul'^ 

16 waren Gebildete, 1903 konnten lesen und schreiben, 107 konnten nur lesen, 9526 weder 

liSflB sodi Bchrdben. 

Die Bevölkerung wohnt in 52 Ortsdiaften nnd 28 IftndJidien Ansiedhingen; nur 2 

verdienen den Namen Stadt: ^f'Bap6r6 mit 1 1G3 E. und Pamanzi, neben Dzsndsi attf 

der Insel, mit 1220 E. — 35 Ausiedlungen , sogenannte Concessionen, sind eingerichtet, 

20 davon gehören Europäern oder Creolen. 

1859 gab «b HMtira Zaekanobr 1580 Kilo. 

1863 , , 2040 , 

, „ , , 2776 , 

D«r Ertrag kaaa bia mal 8800 X. fcsta^gwt werdflo. 

Man gewann 

Zocker. K«ir«. KU. Za«k«r.- Anf t H«kUr. SMtor. K«ff«. KU /^a«k<r. AuflHakUr. 

185& «uf » » Hekt. 285.000 „ ' 18ß4 „ 1010 8 iiekt 2.346.208 2323 

1866 „ 519 32 » 522.000 l(Hi:. 1865 „ 1057 10 „ 1.996.880 1890 

1859 . 814 6 , 1.260.340 1560 1 1866 « 1057 13 . S.848.8S1 878» 

1668 9 »4 4 « 14(99.447 2040 | 1867 , 1164 SO , 8.096.606 2776 

Die Baaptmdcer&briken Ke&rten: 

lU«. 1881. 1887. 

Zu K,..:n; utid D.'boncv (2 Mühlen) 190.000 Kil. 287.000 Kil. 1.015.000 KÜ. 

Issandja n. rassamonti (1 MOhl«) 217.000 „ 870.000 „ 286.000 „ 

I)zutnogB4 SOl.000 „ 225.000 „ 500.000 „ 

Solu — „ 235.000 j» 88&.060 „ 

Combasi «. Bei(io«i (9 Umm) — » 850.000 , 866.000 » 

Lnjtid 0. H'8ap4r<; (1 Mahle) . 60.000 „ 135.000 „ 113.000 « 

AJangn» u. YmtS (1 Hühl«) . 16.000 , 220.000 „ 814.000 « 

iKWfoni , 9000 y 78jOOO a 
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Etabl. mit Dwupf- .^S'^'^ii^^^ I EUbl. m. Dampf- B.-iii. h.«. ». Kii.JSBek. Arb,tt.r 

—siui — ll«t, m JtocMr- IMT. w*ui.Bcliv. , — Hakt. Zoekarrohr. I8<T. W«tu. iMiw. 



mühlen. 

Ko^ni 1892 

M'Sap^rd-Lujani . . 214 

Mamutru 155 

Is»oniJju-Pa.sjanienti 1040 

Debeney 1646 

Ajangna-Vunzd . . 622 

Longoni 98 

CoDconi 147 

Ausserdem zählte 



robr. 

140 400.000 

£2 113.000 

y 15.000 

150 286.000 

116 615.000 

95 314.000 

M 78 000 

21 r.oom 

mau am L Jan 



3 


230 


2 


Zti 


2 




2 


183 


2 


110 


2 


177 


2 


fiÜ 




83 



mühlen 
Dzumogn^ ... 1000 

Sulu 400 

Combani .... 1200 
Benjoni 830 

FflanzerEUbliw. 



68 



150 
100 
130 
100 



20 
12 



500.000 
325.000 
195,000 
160.000 



3000 



4 

2 
2 
2 



800 
175 
160 
180 



22 
16 



1868 auf 1^ anderen Ackerbau -Coocessionen: 



7<^ .,'>(K) Kaffebäume, 5000 Cacaobüume, 9r>.000 Cocospalmcn, und etwa 1& Hektaren mit 
Baumwolle und Sesam; 1867 hatte man davon gccrntct: etwa 3000 K. Kaffe, 112.000 K. 
Beiss und 93.000 Cocosnüsse. Der Kaffe ist ausgezeichnet; die Vanille gedeiht voll- 
kommen. "Wild wächst in Menge Ricinus, Tndipo etc. 

Die Zuckerfabriken haben 2500 bis 3000 »cbwarze Arbeiter nötbig, und da Mayotte 
Reibst nur wenige zu stellen vermag, so muss es sich in den übrigen Inseln reknitiren. 
Der Bestand derselben betrug am L Januar 1868 : 3002. Im Laufe des Jahres 1869 
wurden eingeführt: 



aus Mosambik 2245, nämlich 

Malegaschen 2G8, „ 

Mahoris . . . 185, , 

Comorer ... 93, „ 



MtBoar 
■nur, Ob«r 
la Jtlu. 

1198 753 



191 
108 
12 



11 
51 



Prüm 
nnttr. Iber 
la Jabr. 

97 
25 



197 



Andjaan«r . 
Mohelier. . 
Suuiaibarer 
Indier ?. . . 



132, 
49, 
28. 

3. 



nämlich 



Hlaaar 

■bar 

lA Jahr. 

117 15 

aa in 

28 — 
3 — 



Eingeborene der Comoren waren: 

1865 unter 3234 Engagirten 515, 186(< nntcr 3787 En/ragirtcti 950, 1868 unter 3002 Engagirten 437. 

Die Sultane verlangen für jeden nur eine Präoiie von 3ü bis 60 frcs. Ein Engage- 
ments-Conti'act fQr einen nach den Comoren gekommenen Arbeiter kostet auf Mayotte: 

125 frcs. flir einen nnter lü Jahren, 150 frca. für einen von 10 — 18 J., 176 frcs. für einen über IflJahre. 

Der Lohn beträgt monatlich je nach dem Alter und der Dienstzeit 2 frcs. 5Ü 
bis lü ircs.; die Wohnung ist im Mittel I frcs. zu rechnen. Die tägUche Nahrung 
besteht in 1200 Grammen Reis» in der Hülse. Das Engagement eines Trupps von 
100 Schwarzen von IS bis 2ä Jahren kommt also auf 175(KJ frcs. zu stehen; die Unter- 
haltung desselben kostet 9000 frcs., die Gage 3960 frcs. die Ernährung 2500 frcs, die 
Medicamente im Ganzen 15.4.nO frcs. In Folge zahlreicher Missbräuche, welche ein- 
gerissen sind, sind diese Arbeiter schlecht gestellt und kommen nicht zu ihrem Rechte. 

Während des Jahres 1867 kamen: 



Fran^Sis. Schiffe 






Tom. 


Wartb d. 




VotJ Nantes 


2 


von 


884 


228.000 


frc. 




2 


II 


920 




t> 




1 




594 


54 7r»6 






i 


»> 
» 


1113 


142.960 


>» 

yr 


St.Marie(Madaga8car) 


1 


II 


99 


42.150 


** 




1 


fi 


m 


1 lO( 1 


' r 




11 


von 


3665 


538.258 


frc. 


FranzSs. KQst«nfahrer 










Von Bombay .... 


2 


von 


102 




frc. 




a 




141 


60 m 






2 


u 


289 


33.880 


>f 




7 


}» 
>t 


128 


6875 


II 
II 




13 


tt 


353 


10.435 


II 




2 


)) 


m 


4800 


II 




2 


)J 


99 


3500 


II 




1 


II 


45 


2120 


II 




1 




25 


13.000 






7 


tt 
,» 


129 


8150 


II 
»I 




iD 


von 


1385 


146.735 


frc 



Fremde Schiffe 
Von den ^eji hellen 1 

Frt'indo Kiiateofahrer 
Von Bombaj .... 6 

Ssansibar 15 

Noasibö 25 

All dj Dan 21 

Moheli 8 

Baly 6 

Ainboiigu 2 

Marnmbitz 5 

Mujtangaiie ^ 

Marimsaog 8 

Comoro 1 

Anibaritelle 1 

Mosambik , 2. 



von 



von 



Tod«. 
liG 

216 
690 
1118 
402 
215 
217 

90 
250 
235 
321 

IQ 

ai 

51 



Warth i. Lad. 

8000 frc 

151.718 frc. 

178.650 „ 
114.510 „ 

1H.825 „ 

m23 „ 

14.H7U „ 

3500 „ 

UJM „ 

14.290 „ 

iLLää „ 

3400 „ 

5000 „ 

6290 „ 



101 von 3882 587.526 frc. 
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Es gingen tau: 














T.in.. 


Wert Ii d I »! 






von 


1544 


967.227 frc 




Q 




875 


tiJBOO , 


rskiAiiHfl. 


1 


ff 


601 


» -n 




Q 




480 


91.690 „ 


■CalIVtl An 


1 




104 


80.000 . 




1 


ff 


99 


42.150 . 

■ 37 




1 


]) 


59 




l^rAJirnitiiirlitt ITflateiL 




r. 








. 6 


Ton 


187 


99.500 frc. 




10 


j» 


402 


85 760 „ 






>> 


257 


21.900 „ 
600 „ 






>• 


16ä 






!• 


70 


1600 „ 






W 


4Ö 


M )* 






»» 


69 


»• n 




S 


M 


47 


1000 „ 


IUhM •«•... 


1 


M 


95 


•> •» 




40 


von 


1255 


J60 Hn. 











Werth 


Liiil. 


Nach den Se/chellen 


1 


von 




3d(h,i 


frc. 


Fremde Ktbtan&hnr 














8 


von 


170 


65.000 


ip 




15 


II 


681 


6Bit60 


» 


Niissib*' 


2n 




1033 


22.250 


II 




15 




L'4f! 


8000 


t> 




8 


» 


62 


1900 


M 


o ^ 1 


7 


II 


3(0 


r) 


II 




4 


M 


225 




II 




8 


M 


500 


90310 


*• 




3 


>» 


90 


900 


M 




4 


• > 


77 


5000 


II 




1 




17 




II 




1 


M 


70 


28.000 


II 




1 




80 


1500 


II 




1 


» 


40 




1» 




1 


»1 


40 


7980 


» 




98 


?on 


3601 


296.8U0 


in. 



Ea wurden ein- und MMefilbrt: 

Volar oraasSaiBebor Tlaggc. 



Stoffe ftlr 171.100 frcs. ein, 

Rdss ,, 38.650 „ „ 

Och»ct „ 15,416 I» M 

Zucker — 
VcmeUedeaM ,, 



Unter fremder Fltg^ 



45.400 frc«. »ns. 287.805 frca. ein, 169.000 frc«. ktu. 



7500 



143.250 
38.090 



1 



II 
II 



I» 

N 



1 



38.200 
3.500 

s.-^.ooo 
la.loo 



688.258 ürcs. em, l.lL'a.4:>T ürs. »us. :»H.i)2<i frca. ein, 29e«(MK> fies. MS. 

im UADZCD: ImjNvri od. Tr»n.il. Kipott nd. Tramlt. in MajroM« gtkltob. 

Stoff« 42S.:(n.T fn.s. 204.41 Hj frca. 224.505 frct. 

Bellt 181.900 „ 45.700 „ 186.200 

Ochset .... 47A06 3.600 „ 44.006 

Zueker — 1.180.227 „ — 

VeneUedeDea 467.474 „ 86.430 



»I 



431.044 



1.196.784 frei. 1.490.967 fipc«. 835.754 frei. 
Fast alle Stoffe kommen von Bombay und Ssniisibar, dor Keiss und die Ocbsea 
grösstentheils von der WestkQste Madagascars, thcils direkt, theiia über Nossibö. — 
Der Handel ist localisirt in M'Sap^r6, Dzaudzi, Pamanzi und Mamutza; Dzaudzi hat 
2 europiiidie £iigro8>Kaiifleate und Mtmatsa 1 ; M*Sai»£r6 hat 9 indtseiw oder u^bischo 
Eogros-Kaufleute. 

T) von den Kaiifleuten erster Klasse waren Europäer, !• Eingeborene; die tis Detail- 
bäudler Eingeborene, die 13 Bijoutiers ebenfalls, sowie 6 Schmiede, 2 Zimmerieutc, 
1 Sdiiibiiiaclier, 2 Sddichter etc. 
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Schulnacliricliten. 



A. Lehrverfiassuiig. 

1. OlMr-Piiai (mit eii^Abrigem Conus). 

Religion. 2 Bt. Gescliiclile der Reformation und LchrlicgriB' der Reformatoren auf Grund der 
Aapburgischen Conf«!t>aiüii. Repctition der Anordnung, des lahaltea und des Zusammenhanges 
4i«r heiligen Schrift, besonders der flir den kircblkben Ldirb«gliff vidltigsten 8d»ift«ll dN 
ma«o TeatMBMtta. fiepetition tob Kwehenliedarn. 

Bentaeb. 8 St. L«ktOre: L«Bring'a Nifhaa. OoadiMdw vmä Bcbillaneh« Q«diebt«. LaktUra nu 
Schauenbnrg und IIoclic. ThI. II. T.iterri^.urgneUohte TOn 1600 bb Mf Goette. AltUita« 
und freie Vürlrige. Mitniiilii.'.li i-in Aufsiiu. 

Frftntösi t ch. 4 St. Lektüre: CurneiUö le Cid. Kaciue Mitliridate. Daneben^ aus Uerrig's Clire- 
storoathie. Uebenicht der fraazösischen Literatur, llepetitioo und Erweiterung achwieriger 
Abschnitte aus der OnouHtik' AH« S UoMte «ia AafMti «ad all« 14 dhu EamiÜam 
Mab Gartb. 

Bngliaeb. 8 8t LaktSra: 8bake»pear« Maebadi «id BtaraleL Danaban Eioiahaa ava Hant^a 

Chrestomathie. Uebersicbt <h-r , -\hdim Lileiafur. Repitltion aaa dar ChramiBBitik, AJla 
2 Monate ein Aufsats und aLu Ii Tage cm r.xcrcitium uadi Jaep. 
Geschichte. 3 St. Neuere GescIiicJite vcm 1500 an. 

Matbamattk, 8 St. Synthetische Geometrie bis zu den Flächen zweiten Grades einschUeaslich; 

dl« Ltadea lad Flächen zweiten Qradea ia aaalTtlacbar Babandlinii; — Dürarantiil« uad latagial- 

racbnnw; «aahrtiicba Machaaik. 
Pbyiik. 8 8t. Wellenlebr», Aknatilc, Optik. 

Chetnif. " ?t. Chemische Teclini>lijgie. 

Arbeitcu chcmiacbt'U Laboraturium. 2 St, Anai^scn urnl Dargtellung von rräparsten. 
Natnrge ec h i ch te. 2 St. Geognosie. 

Geometrisches Zeichnen. SSe. Uebnegen in der Constructionslebre, in der ScbattenAoaatructioo 

und in der Perspective. Aufnahme von Moddlaa, 
Fraibaadiaiebnan. 3 St. Nacb OipnnodaUea. 



2. üatflr-FtiBa (mit eiajlliiigem Com). 

fiflligion. 2 St. Hcidenthum und Judenthum auf Grundlage der Scliriften des alten TeRtamenLs, 
Christus und die Apusl«!. Gescbichle des Chri«t«nUiams im 1. Jahrhundert, aoachliessend an 
die Schriflen des neuen Testaments. Rcpetition von Kirchenliedern und Psalmen. 

Da ata oh. 3 St. Lektüre: Mittelhocbdantach« Dicfatongan nach Schaaaabnrg und fiocha TU. l, 
Goetba'a Taaso. AoairaU aaa ShakeqMaM'ii UatofbdieB StBdcm. Aeltare LitenitnrgeaeUebta 
bis an» 16w Jahrbanderl AnlUUia and fr«U Yortrlge. Monatlich ein Aufsatz. 

FraaiSaiaeb. 4 8t. Lektüre: Lanfrey Historie da Napol^n. Dattcben llinzelnus aus llenig's 
Chrestomathie, namentlich Poetisches. Repetition und Erweiterung schwieriger Absclmitte aus 
dar Granuaatik. Alle S Monate ein AnÜMtx und all« 14 Tage ein Exerdtium nach Gerth. 

Eagllaeb. 8 8t. Uktflyai HaoMlay Hlatorj «f Eaglaad IL DuMbaa Etafalam au ann^V 
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ChrMtoaiatlii«, nunentiich Poelücbe«. Repetitionen ftua der Onomuttik. Alle 2 Monate ein 
Anfinttz nad die 14 Tage ein Exordtiam nach Jaep. 

Geschichte. 3 8t. Da.« Mittclaltor. 

Mathematik. 8 St. GeometrUche und algebrauche Uebongen. Erw^tenug der Stereometrie. 
Die Kegelschnitte in »yntlwlwelier BehiadlMig. Aahnpg^Oaä» der enaljrtiMbflD Geoufllrie und 

tJer DilTmnUairechnung. 
Physik. 3 S(. Elektrodynamik. Eomaaeht Phyiik. 
Cheml 2 &t. Orgpnkch» Cbemie. 

Arbetten im ebemiieben Laboratorium. 2 St. AnalyMn und Darstellong von PrSparaten. 

Naturgeschichte. 2 St. On-gtognosif. 

üeometriBches Zeichnen. 2 Ht. Konstructionen nach den Methoden der beschreibenden Geometrie. 
Preih&ndseiekneB. 9 8t. Keeb Gipmoddlen. 



8. OlmMBacDKla (n^t chijflhrigeni Cnmis). 

Die KlMie in k S Wetkel-Coetae faOeilt, von welchen der eine leleaa itkm-ComK Oileni, 4er radare 

Michaelis beginnt 

BeligioD. 2 St. Geschichte de« Volkes Israel Ton der 1 heilang des Keicbes bis aaf Johannes 

den Titiifer. Stetln KU dfo Prophetaiiy den Lebrdkbteni, ApokiTplieo. DerBfitf PwU 

an die IMmer. 

Deatsch. 3 Sl. Uebersichtliche Ge«cfaidito der deutschen Sprache und ihrer Dialekte. Mittel- 
bochdeutaebe Lektfire eat dem Nibelangcoltede aebat grtmmatiaeban üritttemagea. LTrieebe 
GeAebte, ▼amelinfidi tob Qoedie and SehQIer. Goethe*« Tpbigema, Soidiokles Elektra and 

Ajax. Shakespeare's König Johann — Puetischc Lektüre: Hoctbe's GiJt* und Egmont. Me- 
moriren und Vortragen von Gedithtcii. MonaLlich «in luiualicher und ein Kla<isen- Aufsat«. 
Mündliche llcprod'.ictiou dersfclhen als Vorbereitung su freien Vortrügen. 

Fransüsisch. 4 Öt. In dem einen (Joecus: Barante Jeanne d Are; Bcribe Un verre d eau; im 
andern Coetne: Thierry Guillaume le conqu^rant; Arago James Watt. Daniben in beiden 
Coetna: Eiaiebes aus Hecrig'e Chreetomathie. Oranunatik: daa Nomaa nnd das ProDooien, 
CSuna der Verben, JafinitiT, GDiijaaelioiten. EzereitieB nadi Qerth, ExtempondleB and Aaf- 
sitze. Alle 14 Tage eine häusliche schrifUiche Arbeit. 

Englisch. 3 St. Lektüre: In dem einen Coetus: Southey Life of Nelson. Dickens A Christmaa 
Car 1 in anderen Coetus: Macaulay History of England, das dritte Cnjtitel des ersten Bandes. 
Ausstsrdem in beiden Coetus aua Uerrig'a CbreatomaUue. Graaunatik nach Beho-Eschenboig : 
Syntax des Nomens. Exercittai Mdh Jtep, EitampoEaUen md AnOSCie. All« 14 Tafe dne 
bindieb« schriftliche Arbeit. 

Geiehiebt« nnd Geographie. 8 8t Die ttadadia GeeeUeble. Geographie tob Europa nod 
Gesammt-Repetition. 

Mathematik. 7 St. Trif^onometrie. Stereometrie. Algebraische and planimetriscbe Uebuugen. 
Physik, ii St. Vom Gleichgewichte ÜBitar KiBipcr. Tom freioB Falle. Von den trapfbnr fldiajgen 

und dm lufiftirmigäit Kürpem. 
Chemie. Im 1. Sem. b St., im 9. Sem. 3 St Anorgaotedie Ghenaie. 
Natnrgetcbiebte. Im 2. Sem. 2 8t KiTatallographie. 

Gaometriaebea Zeichnen. 8 Bt Konibraetion gradliniger Flgnrea and Enrnn. 
Praik«adaai«bnen. 8 8t Kaeb GipanodeUen. 



4. TInter-SeciBÄa (mit eiio&hrigem Cursus). 

AMb dieee JUaiaa ist ia 8 WeahBel'Caataa laAailt ««• valebiii der «iae aeiaM» Jabna-Coetna OMen, 

dar antae Mtebaelli befpaat 

Beligion. 2 St Das Volk Israel von Jostia bis zur Theilnng des Reiches. Psalmen und Spmeb- 
fiditnng. Di« Apeatdlgeaabiebte und der Brief Jaeobi. Di« xw«te etbiadie Hälft« einiger 
panUnHiehen Briefb. 

Deutsch. 3 St. DIclilungRarten. Griin(l;rilge der deutschen Metrik. Lektüre: Goethe's Hermann 
und Dorothea. Homer in der Voasi^cben l ebersetzung. Kleinere epische Dichtungen. Schiller 'a 
Wallecxtein. Menoiim ond Voirtiag«B tob Godicbtas. HoBatlieh «hi blodSebar nnd «in 
KiaaaenattCtatc. 
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FrtDtSaiaeli. 6 8t Leictifr«: Tn äm «inm Costna: lüdnnd Histoira dft 1« ffremni« crotsade. 

Barante Jetnne d'Arc; in dem andern Coetng: Rollin Histoire d' Alexandre le Grand. Choii 
de nouvelks du 1'). si^cle. — I^ejietiiidn und weitere Ausführung der Lehre vom Gebraach 
der Tempora uml der iModi; fHrncr Arükel, Adjectiv, Adrerb. Bivratiitn MCh Gwt^t Eltom« 
poralieo. Ahe 14 Tage eine faäuiliche schriftliche Arbeit. 

BnglUeb, 4 St. Lektüre au« Herrig First Reading book und Capt. Marr^ai The Scttlem. (Iram* 
nittik Mcb Behn-Bachmboig; £nr«t«rt« FonawMtM und Sjutmx d«a VerbiuM. Exardtira 
meh JMp and ExtemportUtn. ADe 14 Tage ebe Undkha aolnifttiolM Arbait 

Geographie und Geschichte. 3 8t Geographie der «naaerraropUadiao Liadar. — jUhi Ge- 
schichte der orientalischen Völker und der Griechen. 

Uatlieniatik. 7 St. Die Cleichungcn des ersten und zn-cilen Grades mit einer und mit mchntlD 
Unbekannten. Die Logarithmen und deren Anwendungen. Planimetriscbe Uebangen. 

Fhjsik. 3 St Rlektricilät, Magnetismus und Wärme. 

N«ttirga>ebieht«. B St SpesiellA Botanik und Zoologie. Einleitung in dia ADttomie nod Pby" 

atolofte der Fflansflo. 
Zeiehnea. S flt Nach afpamodenea. 



5. OlMf -T0ftit (mit halbjährigen CuniA). 

Beligion. 9 8t. IN« EvaaigeliaD sw Gewinnung einea CbandcteibiMM Jaaa, beaeadera aa die 

Gleichnisse, die Lebrreden, die Leidensgeäcliichle angeschlossen. Sprfiche und Lieder. 
Deutsch. 3St I^ktOre, vorwiegend prosaisclu-, Schiller Jungfrau, (Im 8.8. Schiller s Ttll). Memortren 

und Vortragen von (iedichtcn. Aiileitmit; zur Disposition, freie Auf3iit,;c, Vursionon ans dem 

Französische!} zur Bildung des deutschen Styb. Alle 3 Wochtio ein häuslicher Aufnatz. 
Französisch, 5 St Lektüre aus Herrig Premi^res lectures franfaisea. Qramniatik nach Ploetz. 

Lekt 39 bia bb, YocabeUeraen aaeb dam Petit Toububdra. JSxercttieB aeob Qertb. £x> 

temponBen. Alle 14 Ti^ eine faloalidie addMiobe Arbeit. 
Englisch. 4 St Behn-Eschenburg L Abschnitt Lektion 26 bis zu Ende. Die unregelroässigen 

Verba. Lektüre aus dem IL Abschnitt« und aus Herrig First Reading book. Vocabellemen. 

Exercitien und Extemporalien. Alle 14 Tage eine häusliche schriftliche 
Geschichte. 4 St Die deutsche, insbesondere die brandeol>urgi«ch - pronssischc Geschichte von 

1500 bis 1815. Bepetition der Geographie von Deutschland. 
Matbeoiatik. Qaonatri« bSt Die Giiiaaen- and die FormrergleiebBng der geradlioüen Figurao; 

der Kteia nadi Qallenkaaip L 8. 94 bb 1S8. Axttbaietiaebe and algdnaladie U^aungeB naeh 

Gallenkamp L S. 51 bis 68 und Heis. 2 St 
Physik. 2 9t Einleitung in die Physik. Specifisehea Gewicht Thermometer. Die cial'acbsten 

'ii rri r Ii i>n Erscheinungen. 
Naturgeschichte. 3 St Syatematiaobe Zoologiei. (Im S. S. S^ateoMtiacbe liotanik). 
Zeiebaea. 2 8t. Neeb GipanodeileB. 



6. Üntcr-Tertia (mit halbjährigem Cursus). 

Beligion. 2 St Das alte Testament von der Schöpfung bis aar Einnahnse Palästinas nnter JosiUk 
Sprfiche und Lieder. 

Deataeb. 4 St Lektüre epiaeher Gedichte. BerOekaicbtigaitg dar Ymtam and der Dichter. 
AafUltae, mm Tbdl daran anadilieuend, anm TheQ ana dem efgentn AnaebamiDga- ond Lebeni- 

kreise der Schnicr. Versionen ans dem Französischen zur Bildung des deutRclien StyU, tfe- 
morieren und Vortrstfen von Gedichten. Alle 14 Tage eine hHnslicha schriftliche Arbeit. 

Eran si s c ti. t; .St. Lektüre aus Ilorrif,' Prcmieres lectures franraiscs. Grammatik nach Ploetz 
Schuigraiumatik, a. und 4. Abschnitt. Kepetition der unregelmäsaigea Verba, Vofiabeliamen 
nach dem Petit vocabulaire. Wöchentlich eine bäoalicb« sÄrifÜieh« Arbeit, abweebaebd am 
Biereittam md vaibeMarta Abaebrift einaa Extaaponla. 

Eagliaeb. 4 Bi Naeh Bebn-Ebebenbnrg Grammatik 1. Abaebnflt bia 8dte 69. WKebentllob efaie 
häusliche Arbeit, abwechselnd ein Eiercitium und verhesserle Ahschrifl eine» Extemporale. 

Geachiebte. 4 ät. Die deutsche Geschichte im Mittelalter. Bepetition der Geographie von 
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MfttbCttStik. 7 Si. Aritlimotik und Ali;cbr». 5 St. Die Rechnungen in «iRcbraiRcIien Znlilen 
und Potenzen, nach üalleiikamp 1. S. 33 bis 61. Uebungcn ira nawetisdien Kecbnen. 
Geometrie. 2 St. Aufgabfn und üchungen nach Ileilermann Anfgaben-Sammlung I. 

Natargeiebiehte. S St SyaUmaüache Zoologie (Im 6. S. S^sttiMtiaclM Botanik). 

ZtioboiD.' 8 St Nach Gipc- und Hobaiodtlha. 



7. Obcr-Uuarta (mit halbjährigem Cui'sus). 

Beligion. 2 St. BibÜMif»« GewMehte de« neuen Testaments. Die GMelintne Jeao. Das 4. und 
5. llauj tstück. Dif R rintägüclicn Evangelien. Memorieren von Spriichon und Kirchenliedern. 

Deutsch. 4 Bt. Lesen und Keproducieren des Gelesenen mit Urabiidungen. Memorieren und Vor- 
tragen von Gedichten. Aufsätze. Einübung der Interpunktion und der Orthographie. Wöchentlich 
eine bäailiche schriftliche Arbeit, wechselnd ein Aufsatz, eine Uobersetzung aus dem Frao- 
SBlIiehen oder verbesserte Abschrift eines Diktats. 

FrassSiiech. 8 St. Floetz Scbnigrammatik , Lektion IS bis SS und der daran aoftcblic*Mnden 
svtaromenhängenden Uebungen. Ergänzung der Lautgesetze. LektQre aus Herrig Premfini 
lectures fran^aises, Vocabelleroen aus ilem PcHt vocnbnlaire 7 bis 11. Repetition der früher 
erlernten Vocabeln. Wöchentlicb eine bäusHcbe schriftliche Arbeit, Exercitium oder Abecbrift 
eines Extemporale. 

Oeographie. 4 St. Dcntschleod, 

llkthematik und Rechnen. 7 Bt. Geometrie 4 St. Die Anfengigrfinde. Kongruenz der 
DNiecki!» di« FenUelopwPM Mch Gnaenkenp I. S. 71 bia 93. Algebn «ad Beebnen 8 St. 
Die Etenenle der Aiftninetik. WMerbokng und Erweiterung des Penrami der Unter-Qnerta 

nach Gallenkamp I. hh S>.'itp l'cburg im Rcclint'n mit Dccimalbniebeo. INe PraportiooeD 

und deren Anwendung auf die Kvcltnungcu da» Inlrgorliuhen Lebens. 
Nstnrgegcliiclito. 3 St. Bilder ans der Tbierwelt iJin S. S. wie dw FflMnBOinU)| rar Elkmol» 

nis der wichtigsten Organe, Formen und Lebensweisen. 
Zeiehnen. 2 St. Nach Gipa- und Drathmodeikn. 

Sebreiben. 2 St. Denteab« und «ngiliwshe Catmtechiift. Uebugm ba Ttkt- imd Sebodl- 
Msbreibea. Zicaraohriften. 



8. V]to-<t,intt (mit ballgilir^em Cnnus). 

Kcligion, 2 St. Bilill^clio Geschichte de« neuen Testsments. Das Thatiächlidie ans dem Leben 
Jesu. Das 4. Ilauptstiick. Uebersicht des Kirclienjahres, Die sonntnglicLen Hlvangelieu. Me- 
morieren von Sfirüthen iitul Kirchenliedern. 

Deutsch. 4 St Lesen und Beprodacieren des Gelesenen mit UmbilduDgeii. Memorieren und Vor- 
tragen von Gedichten. AnfldttM. OrtbegmpUedie Uebniifm. Wftdrnilfieb «in bindiah« 
•ebriftikbe Arbeit. 

FrftSiVeieeb. 8 fit Bepetition der regcImSasigen CotijugatioB. Qewtte Ar die Penontt-, dl« 

Tempos- nnd die Müdalbc/ciclmiinp. Plcetz Schulgrammatik Lekt. Ibisll. Die Lautgesetze. 
Tocabe!n nacli dem Petit vocabulaire 1 bis 6. Lektüre aua Uerrig Premixes Jecturos franfaises. 
Wöchentlich dn« blodiebe ifibiiftliabe Arbwt, Exercitium odar Ttfbeaaarte Abnduift «awi 

Extemporale. 
Geschichte. 4 St. Das Aitortlium. 

Hatbematik und Rechnen. 7 St. Die Elemente der Arithmetik naeb GaUcnkenm I. Ue 8.20. 
Uebung im Redineo, nameotUeb in gemeinen imd DeeuNibrIlehett und n der Begeldetr), 

scbrifilich und im Kupfe, mit Hintiburifr der neuen Maasse und Gewichte. 
Nat n rges c Ii i ch t e. Ü St. Bilder aus der Tliierwclt, im S. S. AUS der Pflanzenwelt, zur Erkenntnis 

der wiohtigsten Organe, I'ynnen und Lebensweiatn, 
Zeichnen. 2 St. Nach Holz- und DrathmodeUen. 

Schreiben. 2 St. J>eirteebe ood «iii|^iacib« CncrentBchrill, UAvilgen bn Tkkt- imd Bcbo^^ 
2Uencbrift«tt. 
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9. (^ainta') (mit eimährigem Cursus). 



ReligioD. '6 St. Biblische Geschichte des alten Testaments von der Zeit der Richter au iu einer 
Auswahl des Wichtigeren nach Preuss, und zwar in der unteren Abtheilung ans Nr. 41 bis 60, 
in der obareo ata» d«r ApMteigwchieht«. Dm zw«it« und driti« Haaptatilrk, j«Mt in d«r 
nnteren, diean la der oMrn AathflOnif. BlaidiM PmIibm, SprBobe and KIwtliwifadar wk^ 
dw neiDoriert. 

Davtacfa. 4 8i Lesen, Sprechen, Erzählen, Sohreibflo. Reprodaktion das GcIeBimm nnd dti 

vom Lehrer frei Erzählten. Wiederholung der Rektion der Präpositionen. Memorieren von 
Gedichten. Kleine Aufsätze. Diktate zur CinObung der Othographio un<l der Inicrpunktiun. 
Wöcheptlich eine häusliche schriftliche Arbeit. 

Französisch. 8 St. Ploetz ElenMatarboch. Lekt. 51 bis zu Ende. In der unteren Abtheilung: 
Einübung der regeliDÜsaigen Conjngttioii, die Zahlwörter und der Tbeilungsartikci. Wiederholung 
der ProBondaft mit Ananabme der persSnlieheoi in der oberen Abth«Uung: Befestigung des 
PenBoin der unteren Abtheüung, die persSnIiefien FSrwSrtar; du Pari pK»t4, einige unregel- 
massige Verba; kleine Lesestücke. Der einfache Satz; attributive und adverbiale Bcsiimmungen ; 
die «tnfachvten Formen des zu&ftinmeiigesetzten Satz««. Vocabelleroen nach dem Petit vo* 
cabulaire. ^Yöchuntlich 1 bis 2 häusliche ArbeilCii, 

Geographie. 3 St. Anerika und Europa. 

Beebaen. 6 St. Das Rechnen mit Brüchen, unbenannten und benannten, schriftlich und im Kopfe. 
— Begeldetei — Deeiaudbrfiehe im AneeUoM an die neueB Mmmmi» nnd Qewidite. — Wtf eheatUek 
S bSoilidw Arbeiten. 

Schreiben. 4 St. Deutsche und etigliache Currentschrift, Uebungon l:jiT ikt- nnd SchneUaebMttMn. 
Zeichnen. SSt Nach einfachen grosaea Vorbiidero in geraden uad krummen Linien. 



Keligion. 3 St. Bibllsebe Geschichte des alten TesUmenU bis nr Broberat(g dei Land« Kaoftta, 
nnd zwar in der unteren Abtheilung die Geschichte der Patriarcheo (Preuss 1 bis 23) in der 
oberen Abtheüung von Moses an (Preuss 24 bis 40). Wöchentlich einmal Lektiire aus dem 
neuen Testament; in der unteren Abtheilung aus dem Evangelium Mattliäi, in der oberen aus 
dem Evaqgeliiun Marci. — Da« ente Uauptatiiek, in der unteren Abtheilung die 4 ersten Ge- 
bote, n der oberen die 6 letzten. — Bibebprllche and Kirchenlieder werden memoriert. 

Deutaeh. 4 8t Lesen, Sprechen, Erzählen, Schreiben. Reproduktion dei Qaliaeoea nod det VOm 
Lehrer frei Erzählten. Orthographische Uebongen. Die PräpositlOBOa und fhre Sektion. 
Wöchentlich eine lijuislichc achrifiliche Arbeit. 

Französisch. 8 St. Nach Ploaiz Elementarbuch. Lektion 1 bis 50 und eine Conjugation (die 
vierte); in der unteren Abtheilnng I..ekt. 1 bis 80 und das ganze Hüifsverb; in der oberen 
Abtheilung Beieetigang de« Vorigen; Lektion 30 bis 50 und vendr«. Der einfache Satz, 
die Redethaile, Subetantir, Adverb, Artikel, A^jecUv, die Pronomina (von den persönlichen 
nur der Nominativ) ; Congruenz dee adjeetiriiehen Attribntei mit dam Snbetntir. Ib beiden 
Abtheilnngen werden die in den Leeo- and UeboiigMtliokaia TOtkommoadaB Yooabalii gaaaa 
memoriert, in der oberen auss^erdem Vncabahl aae dam Patit wt c a ba la h a galatut« WSehcottieb 
zwei häusliche schriftliche Arbeiten. 

Geographie. 3. St. Der Globus; dia Karte. — Die Oceane, Australien, Afrik», Asien, Amerika. 

Becboea. 6 St Kedmen in ganien Zahlen, unbenanntea und beoanoteo, acbriftUch und im Kopfe. 
Bagaldatn. AalSnie dea Baehoena mit DecimalbrOdiaa im Amcblaas an die anan Vaaaaa 
mid Qewiohte. — Wöchentlich 2 bäaaUcba Arbattaa. 

Zaiebnea. S St. Maeb einfachen groaaen Tnrbildara ia gutdaB mid krammap LtnliB. 

Bobreiben. 4 SL Daatmba nad «afliaeha Conaataabrift. UabnatM ha Takt» and Sebaall- 
aehreiben. 
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Sexta') (mit eiujähri^ciu Cursus). 
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Facultativer Unterricht. 

N»ttir ge s chi ch t e. In T. und Obcr-TT. 2 St. Im Sommer: Unterwciäung im Gebr&uclio des Mi- 
kn)Hk>>pg mit besonderer HücLisicht auf I'danzen- Anatomie und l'hysiulofie. Im Winter: Die 
Elemente der menschlichen Anatomie in Verbindung mit vergleichender Oataotogit dM Thttirftloht. 

Scbreibon. In d«B oberm Kl«Meii, von Unter-Tertia «ofwirte. 3 St. 



Gesang-Unteiiiclit 

Die Schuler waren Itlr den GfsHnc- L';iti;rrik'ht im Snmnief- uml Winter - Semester in 8 Ab- 
theilnngen gctheilt. Ausser der 2. Abihuilung, die ei^e äiund« in der Woche erhielt, hatten alle 
«ideireB Abtheilungen im S.- und W.-Semester irBdieutlich 2 Stunden. In der GbodcllHS liMtt* jtdt 
flUiHBt vSebentli^ I UtbnnguUmde tmd der gaoie Chor I Cbontondo. 

Die 8. und 7. Abthailung beatand «oe Schalem der Sexta B nid A. Ee wiirde tn beiden 
Abtheilungen mit den Elernenttn der Jlusit, Stimm- und Tonliildiwig bei deutüchcr Vücalissfioü und 
Teitauasprache, Notenkennlnia, Durleitum und 'rrctfübuugeu bt'guntieu, deinniichst 2u eiuituninigeD 
Chorälen, Liedern und Volksweisen übergegangen. 

Die 6. und ö. Abtheilung bestand aus Schülern der Quinta B und Qointa A. 

Die beidtD Coetni dar Uale^QluvU bildatao dla 4. Abthailiiiig. 
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weitarar, atafemnlaBigtr Entwickelung und Aiubildraig d«i StinniorgaMs wiirtf«ii tu Aam 

3 AbtheiInngen rar Kräftigung uvä Festigiitif; ricsselben I'ebuncen un-] Scalf^n auf abwechselnder 
lonicA gesungen und Choräle, Lif der. Motetten ein- imd zwt iÄtiininit; geübi. Vor Einstudiruiig dar 
Lieder erfolgte die Erkliltimg des Tex^'s. 

Die 3. Abtheilung, welche in beiden Srim.'ti rn aus SchUlcru von Uoter - Secuuda B «bwärtt 
bi( zur Ober-Quarta B zusammengesetzt war, übte die Moll-Leiter, SlQg drewtiinmige UebinfKli 
ChonUe, Li«der und Uotcttsn a Civ«U» aad auch mit Flüg«U>egUitnng. 

In der iwriten AlrtbcHimg wiirdm Ttnor md Bmi f&r di« ^orkluM lunmgcbildet. DI« 
Bchtiler dle'^cr Abtheilnng gehörten den Klas'icn von Ober-Secunda A alwärls bis Ober Quarta B an. 

Die 1. Abtheilung, Chorklassc, auf Saugern alkr KUaseii bc«tfbciid. übte a Cnpella und »b- 
Wfch»e!nd auch niit l'"liipi>'.hi'gl(.'iiiu:i,' viersiiintuigL- Cliorüle, ChuvlicHer, Motetten, Hvmiion, Ps.ilme, 
Cantaten für gemischten Chor und auch Mänoer-Chöre ron alten Meistern und neuereu Componiateo. 

AuKfterdem wurden in allen AbtheOnDgCB Tolln- md Twalicdar ihUmd« gemagn und Tnit 
nd M«lodia msmoriert, 

DIxpeiM'ert irsren im S.-8. 75» im W.-B. 100 Scbalar. 

Kitigtmbrt ist Ib. Bod«'a OeHnfMbiile, bMlebmid sw dn LdlOdw 1—4 für 1-, 2-, 8- und 

4 stimmigem Gesang, 



Tum -Untoxiclit 

Der Tum - Unterricht wurde in 16 Stunden in der Turnhalle rosp. auf dem Turnplätze beim 
CBlnischen Gymnasium ertfaeilt; jeder turnende Schiller hatte 2 Tura«tundea; 2 Stunden wurden zur 
Ausbildung von Vorturnern verwandt. Es waren gegen 20 pCt. der Schüler dispensiert, und zwar 
lUpCt. auf Grund ärztlicher Atteste, die übrigen an« anderen Qrfinden, vonqgsireiBe vegen der 
wflkm Bntlmnig Oinr Webmngta ytm Tum&kil«. 



IkMBftte fit im MtUat loluiqikn 1b Mu ni SMNmte gdi«tetiii AvftltM. 

Ober«Vriiiia. a. Deataeb. 1. Rede, enthaltend AvAnrdemBg rar B^ifindong euMe ineeta- 

scbaftlieheo Yereins zur Pflege deutscher Sprache und Literatur. 2. Rede bei Gelegenheit der Ein- 
weihung des I>enkmal8 Friedrich Wilhelms III. 3. Ein Vortrae; nach freier Wahl, nach vorhergehen- 
der Iksprechung mit den einzelnen Scliiilem. 4. An-s Vaterland, ans theure, schliess' dich an; das 
halte fe.-it mit deinem ganzen Herzen; hier sind die starken Wurzeln deiner KrHii. 5. Arbeit ist des 
BIntea Iii: .Vrbeit ist der Tugend Quell. G. Den Zufall giebt die Vorsehung — zum Zweck 
niiiss ihn der Mensch gestalten, 7. Ueber WebrbafUgkeit. §. Sittliche Würdigung dee Kriegea. 
9. Ein Vortrag nach freUr Wabl. 10. Die erate eddoiaebe DlebteiMbal«. 11. Uebar NitioMlIfKt 
13. Die inneren Gründe des Ycrfulls und Untergangs einst mächtiger Staaten. — b. FransSalaeb. 
1. De la chalear latente. 2, Th^me fran^ais ä choix librc. 3. La Prusse au comroencement de 1818. 
4. Les guerres cntre ( barle.« - Quint et Finnrois I. .O. Munime (il ajires Racine), ß. L'anneau de 
PolTPrate. 7. I/,i«.«:i.?iii,it de C<L'i»ar. — c. Englisch. 1. Paralluls between tlie eipo&itions of sevcral 
dramaticfil pieces. 2. Content« of the two first acu of Macbeth. 8. Descriptinn of the battle bet- 
tween King Diincsn and the rebd army ai given by Shakeapeare. 4. Cbancer the Fatber of £ngli«b 
Foüiry. 5. Dr. Marthin Lotber'a Ufo. 6. Tbe Qboat^ a|ipeanaea in Hamick 7. Ih« DiTer. 
8. Joan o£ Are, tb« Haid of Orleans. 

ITnter'Prinift. «.Deutsch. I. „Der veidient zn haben, der kühn nnd sicher an eilaagea 
weipe* (SliHke.'ipi'Kru), die AVabrhoit dieser Worte «nd die 'ielahr derselben. 2. Die Refornnation»- 
«eit. 3. Ein ( haraklcrbild aus der Reformationszeit. 4. Eiii Thema nach freier Walil. ö. L'öber 
die Itedeutiing des Krieges in der Weltgeschichte. 6. Die Oertlichkeit in Goethes Hermann und 
Dorothea und in Vo^s' Luise. 8. Die Nemesis in den Shakespeare'schen Königsdramcn. 9. Warum 
beieichnet man (Jocthe » Hermann nod Dorothea als Epos und Voss' Luise als Idyll V 10. Ein Thema 
aach fteier Wahl. b. Franaöaiaeh. 1. Jeanaaaa de Napoldon. 2. Paitan de hk T«m. 8. Lea 
fleuTCa de la FVanee. i. Une jotini6) de 'vietolre k Berlin. 5. fleumianon dn Pldmoni 8. Frdddiri« 
fruiUanme Ir nn,' Electenr. 7. Prise <le ^Taf.'de^ollrg par Tilly. S. Guillrmme III. Roi d'Angle- 
terre. '.K Ln I .i ■, c. Englisch. 1. Dragums ;ind Dragonades. 2. King Monmouth. 3. Kve uf 
a Battie. 1 ^\ : I M ',. Henry Bolingbrr ke and King Richard II. 

Ober-Seoauda A. a. Deutacb. Nicht für die Sdiule, aondem für da» Leben boü man 
lamm. 8. Wer sieht Tonriita hmnlt, geht tatld^ 8. Par Menacb im Kamfft init 4er Natur. 
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4. IdnltMQgtlra von Sophokles' Elektra. 5. lieber das Stndium der NatunritMBMbtft, 6. Tnhalls- 
«ngib» TOB Cktathe'a j^mont. 7. Charakterictik des Gütz. 8. Walchs KtkgB tM Terw«rflidi, 
wuche ehvenvoHf 9. Wer am Wege baut, liat M^er (Chrio). 10. Bm vnnQtx Leben bt «In ftllhw 

Tiirl. 11. Kile mit Weile fChric). 12. D^t Hfxameter. 18. Infi.iKsiincabe (?cs (fritfen Acten von 
Goctlic » I|ihii;f'iiie. 14. Der äieg dtr Wahrheit in Goetlie's Iphigenie, lö. Die goldene Mittel- 
8trRSi<e rH( li liciii ScIh !ii:i der Chrie. b. Prantöftieftli, 1. Pien» rEnait«. 8. BipMition d'Aiinibil. 
3. Analyse du 3^* acte du Vcrre d'oau. 

Ober-Secimda B. 1. Die Befreiung des Oreat von den Furien (3. Act TOD Ooethe's Ipbo- 
gnaie). 2. Das L«ben iit der QUter häcbate« nicht. 8. Wodurch veraehiddat Egmont in dam glaieh* 
Damigen Tranerspiel von Qootbe Minen Ustergaaf? 4. Ueber Goethe*« Egmont naeh Sehiller's Be- 
cenaion. 5. Arbeit ist des Blutes Balsam, Arbeit ist der Tugend Quell. 6. Pas We^fn und der 
Unterschied der schönen Künste. 7. Mein künftiger Beruf. 8. N' th liicht Ei?en. Aia» und 
Ody.-^üt.u.s. 10. .'^cipiü At'iicaiius .Major und Marcus Porcius Cato. VorL^lficlictuie Cliar.icteristik. 
11. Die Flotte Engiäniiü und da» Jahr lCä5. 12. Süss und gezienaend ist a tur'ä Vatcrlaud zu sterben. 
1S> L'eber Uhland's Märchen. 14. Das Studinm der Weltgeschichte nach Schiller. 

Vllt«r'8ecillld» A. l. Ideangnng tod SefaUlar's Oloeka. 2. Dia Bain das Telamaoh. 8. £r- 
vachen der Nalar Im FkrttUhig. 4. Cbaraktarlttlk des Odymna. 6. Das CSoncH tou dennont 
6. Eine Allegorie. 7. Der Abend. 8. Der reiche Freund. 9. Ein jeder Stand hat seintti Frieden. 
10. Gott verläast keinen Deutschen. 11, lieber Goethes Gedicht ^Zueignung". 12. Weihnachten 
im Felde. Ki. (Jebramlil der Zeit, i^ie gelit so schnell von hinnen, doch Ordnung lehrt c.ich Zeit ge- 
winnen. 14. L eher^etziuig au« Xh« ettUiers. 15. CiiarakiccLiiiii dm Cid nach Herder. It>. Glück 
und Verdienst. 

Unt«T»8«ea«d» B. l. Auf wiedarholta fitoeioha fsm die itMrksta Bicha. 2. Uabar Fonrelaao. 
8. Die KaatpAralsa dar Hooiariaebni GiiadMn. 4. Dar Ifvth^ and dar ToilkMoe. h. Dar WaM- 
spmch des deotBchen Tarners. 6. Di« Kriegspflichten der Heimgebliebenen. 7. Athen cur Zeit des 
Perflcle«.' 8. Klage der Ceres. 9. Üebersetsnng ans deni Französischen, nach Emil Souvestre. 
10. Die Wahl des Berufes. 11. Krie;; und Frieden. 12. Uebersetzung aus Rollin Alexandre le Grand. 
13. Zwei vergleichende Cbarskterschiiderungeo. 14. Lugen iisbeo kurze fieioe. 15. Charakter der 
Eitern HanaanB'a in 60000*1 Hanaaui und Doiotliaa. 17. Dar Menaah in Kampf« mit Andarao md 
mit sich. 

Die Themata der schriftlichen Abiturienten-FrüfimgeB waren: 

I. Bei der ausserordentlicben PrOfung im August 1870: 

1. Ans yatariand, ans fheore sdiiBan «n; das halte ftst mit deinem gaiUMB Henen ; Mar 

situ! die starken Wnrzcln deiner Krafl. 2. La Prasse au commencement de 1813. 3. Ein englF.«c}ies 
Eiercitium. -1. a) Von einer Ilyiierbel sind 3 Punkte und die Richtungen der beiden Asymptoten 
pegt-hen, CS sollen andi re Pnnkii! di r Hyperbel und Tangenten derselben konttruirt «erden, nament- 
lich auch die Asymptoten selbst utid die Scheitelpunkte, b) Eine Kogelfläche II. Ordnung eu kon- 
stmiren, von welcher gegeben sind 2 Strahlen a und b, die sich nicht schneiden, und entweder 3 be< 
Ua^ga «ttsaarhaib • md b liagende Pnnkte oder 3 nieht durch a ond b gehende BertthmegsebenaB. 
c) Welehes Oeseta befolgao dw Foiaran ehias gegebenen Kegabdn^ttea In Bteog aof eben aadem 
gegebenen Kegelschnitt? 5. Die Elongation eines Becundonpeadels sei 1' und die von der Ruhe- 
lage abwärts gerichtete Winkelgeschwindigkeit sei 3°; die Elongatioa und die Winkelgeschwindigkeit 
mter dar Anrahme sa bestimmen, dasa die Pendallioingaqg aBendlldi Uab aai. 6. Dea Emen. 

II. Im Michaelis-Termine 1870: 

1. Arbeit ist des Blute« BaImid, Arbeit ist der Tugend Qaell. 2. Ein französisches Exerciti uro. 

3. Decription of the battle between King Dnncan and the rebcl .irnty as given by Shakespeare. 

4. a) Dia wichtigsten Entatehungsarten, Formen und Eigenschatten der Kegelflächen II. Ordnung sind 
ajnthotiieb xa entwickeln, b) l>ie Gleicfauogen der auf ihre Axon bexogcnon Regelflächen II. Ord* 
nong sind aaaogeben und daraus ihre «iebt%*taii Eigemchaftwi analjrtisah an antviokahi. e) Ba aoA 
4 grade Linieo im Raoma gegeben, Ton denen nieht 2 amen Punkt gaaMMi habaa; aa kl «ioe Qrad« 
au konatiuiren, weloho die vier gegebenen Graden schneidet, d) Die DetomineBto 

z o« a« «44 

Oll > «ÜB <Hl 

rtjt Oii a 
liaet aiek b dem Falle, da« bs — a„ ist, auf die Form 

+ «1*+ «SH- 4|+ <Ä>) + C«l«<«M— «M«»l>* 
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bringen. Diese Umfonnung ist susrufUliren. 5. Theorie der Lut'tscliwingungen tn prÜBBItbchMl odtK 
cylindmcbeo lu iiroti. ß. Uober dio wiclitig.sten Verbiadungen der iuükerda, 

III, Im Usttr-Tcrinine 1671: 
1. Die inneren Grunde des Verfalles and des l'nterganges einst mächtiger Staatta. 2. Gin 
fnnSaiMbea £z«rcitiuin. Jom of Ate th» Maid of Orieana, 4. m) Eia« Curva <v«t«r Ordranf 
und swti dienlbe ■dmaideDda Clnd», wddie weder mit «iaander noch nit jener Corve in taatr 

Ebene liegen, sind gegeben; eine dritte Grade bewegt sich llingä dieser 3 Liaicn , wolclie Flikha 
erMugt sie? b) Es sind in einer Ebene 2 feste Grade K unl L nnd ein l'unkt s gegeben; ausser- 
dem 2 Kithh.ngen M und N; durch den Punkt « wird eine Ltwegliehe (irade gezogen, welche die 
Graden K und L in x und <t schneidet, durch x wird eine Grade p&rallel M, durch i einu solche 
paraUel N gezogen, welches ist der geometrische Ort des Durchschnittspuuktes dieser beiden Icutcn 
UiriMi? £a wird anhtim gegeben, die Aufgabe nach analytiMher oder nach «jntbetiuher Metbode 
oder mdi aach beiden «t behandeln, c) ISne Cortre zweiter OrAumg bt dureb 5 Tangenten ge>- 
geben; zu einer in ihrer Ebene gegebenen Graden den Pol in kongtrnieren, d) EU ist zu beweisen, 
daas die einer gegebenen Determinante n^*' Ordnung adjungierte Detemlnaate glefeb der (n — 1)'*" Po- 
tenz der ersten Determinante ist. 5. In einem Ver^uclie von Kundt wurden in einer Staubwellen- 
röhre durch den dritten Longitndinalton einc;^ Gl^jitabes von Länge bei iOU,w C Lnftschwin- 
gungen erregt, deren halbe Wellenlänge 3ö,89i'"'° betrug. Es sei die Schneligeschwindigkeit der 
Luft in der liohre bei 0" C dU2g<", der Wärme-Aoadeboun^-Coeificient der Luft 0,oo3«st, das >pec. 
Gewicht des Glasstabes 2,t, die Schwere 9,8is8«. Wie gron iat dar Elosticitätsmodul des Glases? 
Wie grou kt die Läng» der halben Liiftwellen, waim atatt dea «miMaden Glaaatabea ein den Qniad* 
ton gebender Stahlatab von 1" Länge, dem i<pec. Gewicht 7,« nnd dem BlastieititaPMda] 81000 Kgr. 
per lamm angewandt wird? Diu musikalische Tonhöhe für beide FEI!« anngnlMn, mnn i ss diO 
Schwingungen ist. — 6. Der Phosphor und seine Verbiadoogen. 



TTeborsicht tiber die eingcftiiiTteii Schulbücher. 

Religion. Ausser Bibel und Gesangbuch: rreuH.s. hibiischo Geschichten. Lother's Katechismns. 
Deutsch. Schauenburg u. Hocho, Lesebach L Echtermeyer, Anawahl deataeber Qedtohte. Oida- 

hom und Goedeke, Deutsches Lesebuch I. II. III. 
Fraaidaisch. Herrig, La France litt^raire. Horrig, Premiöres Lectures ftnafaiaaa. Plocta^ 8ehnl< 

«anmatik, Elementarbnsh und Fatit vocabnlaire. Qerth, Aufgaben snm Uebefietaen am dem 

Deulaehen ine FranxlMisebe. BehriftsteRer, semaatarweise wechselnd. Ein Lecioon. 
Englisch. Herrig, The British Classical Aiifhors. Ilei ri}:. rir.«£ Iltading book. Hehn Iv^clianbnrg:, 

Grammatik, .'.lej;, l^ntctand. Schriftsteller, scnicster\ieise wechselnd. Kln Leiicoti, 
Geopraphio, Klucden, Lehrbuch. Kloeden, I.citf.Hilen, Kin ••Vtla? (Svduw, Lange, .A.d,^nii Kiepert). 
Geschichte. Müller, Abri^a der Weltgeschichte. 1, Mflller, Deutsche Gcseliichte. Cauer, Tabellen. 
Mathematik. Galleokamp, Elemente der Mathematik I. II. III. Gallenkamp, trigonometriadia 

Aofgnben, Heia, algebralaehe Angaben, BaUenDaiiB, QeooMtnaehe Aufgaben. Vaga, Loga- 

ridunentald. 

Cheinic. Rüdorff, Chemie. Deicke, Aufgaben. 

Naturgeschichte. Schilling, Leitfaden I. Qarcke, Flora ron Nord- and Mittel -Dentachland. 
Uah% QrandiiaB dar apemUeo Botanik. Liab«« Iforphologi«. 



B* Verordnungen der Behörden von allgemeinem Interesse. 

1. Königliches Unterrichts-Miniateriani, 19. Juli 1070. Von mehrerea Seiten ist mir der drin- 
gend« Vnnacfa au erkennen gegeben, daaa dei^eB^n der Prima im vierten Semester angehörenden 
Gymnaalaatanf welche in Folge der gegenwärtig angeordneten MobUmachnng der Armee in letztere 
ein treten wollen otor milaeen, die Möglichkeit gewährt werde, Todier noch dia Abitnrientenprfifung 
zu absolriren. Demzufolge, sowie mit besonderer RUcksicht auf die g^genwirtigen aneaerordentliciton 
Umstände, welche den schleunigsten Eintritt unserer kampflastigen Jflnglhige in das Heer wQnseliena- 
Werth erscheinen lassen, fordere ich die Königlichen rn/vinziftl-Schul CoIlegicii hiermit auf, AngcMtchls 
dieses die Direktoren sämmtlicher Gjmnasieu und Realschulen Ihres Hessorts anzinv-eiscn , mit den 
Primanern der Eingangs bezeichneten Kategorie, welche sich entweder Uber ihre Ver|)rtichtung zum 
Eintritt in die Armee dueh die besOgUchen Hilitairpapiere anaweiaeo oder die Zuattaunoog ihrer 

• 
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Ylterreip.TonBtBdar sn ihrem freiwilligen Eintritl beibriojpa, t»|lei«li oder doch iinmitt«ltiar 
nach den SeliliiBa itr gegenwärtigen Ferien, dieniVndlidie Abitlirientenpriifung «bzahdt«. 

Gentigen sift In (Icrpelhen den Anfordorungen de« Reglements, so soll ihnen sofort das Maturiiilts Zeugnis 
«uftgefertigt und ciiiypliiiiidigt ■werden, da nicht anxnnehmcn i«f, d»8» die*« Jünglinge unter den gegen- 
■wiirligfcn ZeitverhHlinis.ien im Stninlo sein würden, dift zur Anfurtigung der rcglotnentsmässigen schrift- 
lichen Prüfungsarbeiten nrprlligsliche Siunnalurig de« (icistcs zu erlftn^cn. Den auf Qmnd dieses Er- 
lanes ausgefertigten MtitnrilÄts-ZeDgnbBen ist eine Abschrift denselben bei/.ulieflen. 

Der TheihMbme der DmitemealsiKtb« an den Torgedaeiiteo m&ndlichan Priiiinigen bedatf et 
nieht. t>Rgegen sfnd die am Schnlort wobtAaften KSalgllehen Compatronats-Commissariea einmlad« 

der Prüfung bcizuwi-lificn und die Zcngriigso roitziivrillzichcn. 

Nnch einigen Wochen ■wünsche icli ein Verzeichnis der in der vorgeschriebenen Weise ge- 
prüften und mit ilcm Maturitiüfi-Zeugtiig cniliisgcrien Priinancr, rnit Angabe der Namen, des Lebens- 
idters, des Standes der Väter und ob der Eintritt in das Heer freiwillig od« in Folge einer Ein- 
beraflug cffbigt ii^ an eriultan. 

2. Königliches Unterrichts-Ministerium, 25. Juli 1870. Nachdem durch die Circnlar-yerfllgmig 
vom 19. d. Mts. eine beschleunigte und abgekürzte Abiturientenprfifnng ftir diejenigen jungen Leute, 
welche der Prima eines rivmnnsinms und einer Kcal.iichule im 4. Semester angehören und jetzt in 
die Armee eintreten wollen oder müssen, angeordnet worden, ist mir von vielen ätsiteu der Wunsch 
ausgedrückt, eine entsprechende Berücksichtigung auch solchen Primanern zu Tbeil werden zu Ihs-sgu, 
welche erst im dritten Semester stehen. In Hinblick auf die «oaeerordentlichcn Zeitumstände will 
ich die in dieser Beziehnog gestellten Antrige genebmigni, nnd enntchtigc die Königlichen Provinzial- 
Sebnleollegien allgemein, von den der Prim* eines GymniuiinnM oder dner Bealadule Im dritten 8*> 
netter angehörenden SchOlem, nicht nur die, welche das roilitairpflichtige Alter errinebt luiben, oder 
welche sich ganz der milit»irischen Laufbahn widmen -wollen , sondern auch alle diejenigen zu einer 
MaturitätsprUAirg lialdigst zuzolaesen, welche die Absicht haben, mit Oenehmiguiig ihrer Eltern bei 
der gegenwiirtigcn Mobilniachnng in die Armee einzutreten. 

Ein KrlasH der schriftlichen Prüfung kann jedoch in diesem Falle niciit eiritttindcn j die münd- 
Belie ist aber in niiglichst kurzer Frist nach der schriftlichen abzulialteu. 

Im Uebrigen gelten, was die AuveacBlicit ainea Conwüasaiiua bei dn asfindliobea Prüftio^ die 
Ausfertigung der Zeugnisse mid die darüber m «nlatteid«B Beilelit* kefriifti litr diese antMlpirta 
Matcrii;itHpriirung dicaeUMo BealiaiBMiiigen!, «clde fa der CirenlarTeilllgitBg voaa 19. d. Uli. darüber 
gegeben sind. 

Die Diiaeitonii Qjwntdn «ad Baabeholao mni hianuMih ediikgiiiigiit idt Aawabiui wä 
TerMbeo. 



8. Msgbtrat, vom 81. Jisli 1870. Die StadtverorthneteB-TenaiDinln^ bat eich (dardi Be* 

Bchlnss vom 28, Juli) mit änm Antrago des MagistratR cliircrstanden erklärt, dass bei der Besoldung 
der «ur Armee einbemfenen Lehrer der iiiegigen höheren Lehranstalten atikitischea Patronats nach 
folgaaden Unttidbatzen verfahren ■werde: 

B. Vou dem pro Iii. Quartal gezahltem Gehalte wird nichts nachträglich abgezogen; die 
etwaige Ktirsnng der Civil-Besoldung tritt erst bei der Gehaltszahlung pro IV. Quartal ein. 

b. Den rtir Armee einberufenen Lehrern, die e» beanspruchen, darf daa Gehalt pro IV. Quartal 

so weit es ihnen nach dem Staats Ministenal BeAchlusä vom M«f»'i8d4^' ansteht, Tor- 
schnseweiao gezahlt werden, 
e. Dan aanar^eatUohea Ldtranij «aleba poatnaneraiido beaahlt werden, wird niebt blee 
das Honorar für di« bareita erthetttan flcüdaa, sondem diaa gaiiaa Honorar, welebas üntea 

fUr das dritte Quartal in Aussicht stand, und zwar sofort gezahlt, 
d. Die Verwaltung ist ermächtigt, für jede dnrch die zur Armee cinbemfenen Lehrern ver- 
«nlasste Vertretungsstunde lö Sgr. zu zahlen und die so gemachr-r A :fVendnngen werden 
als dem Vertretungastondea- Foods der betretenden Anstalten ausserordentlicher Weise 
baviDigfc aqgaaalita. 

4. Durch spätere CommtwalbeeclilQsee ist festgestellt worden, dass auch pro IV. Quartal 1870 
nnd pro I. Quartal 1871 von Am anf Gnud der snb 3 a allegirten Staatsministerial • Beschlüsse zu- 
liasigen CMuiItaabaQgao bei den aar Aimao «iabanillniaii Lahram dar UhMrao Lahr»ABataltio Ab* 
üaad giMMnmn ia^ and daaa iluatt Ikn llaiwMnmiB voll amjifaMt irardan alad. 
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6. F.-S.-C, Tom 3. Jann&r 1S7L Die Ferien Hlr daa Jahr 1870 aind folgendermaaaw feat- 
t: 

Oater-Farien. Bchdachlun: 5. April. Scbulanfang: 20. April. 
Pfingat-Ferien. Schulschluss : 26. Mai. Scbalanfaog: 1. Juni. • 
Sonner-Feridü. SohnlaehlHaa: 1. Juli. Scbulanfang: 31. Jtüi. 
Mi«hkfllit-F«ri«ii. Bdmlachlaaa: 30. September. Scbulanfang: 16. October. 
W«ikBJiehtt«Ftri«ii. SobvlaeUut: SO. Owanbar. Sehnlaafiing: 4. Jaaur 1872. 



C. Chronik und Statistik der Anstalt 

I. Die Schule. 

Die durch die Verlängerung der Cursnadauer der Sexta und Quinta auf je 1 Jahr veranlaaaten 
Aandcrangen in der Abmessung der Lehrpensa sind zur vollen Durchführung gelangt. 

Die 8«bol« lat dar«h den T«t«rl4indiach«o Kriag traf «mgt waiden; aie iit naioh KrUUii b«> 
bMlUit gtwMVDf ihr Friadanwark «i thon. 

, II. Die Lehrer. 

Der Oberlehrer Dr. Rtidorff i*t dnrch Verleiliung des Professor-Titch auggezciclinot worden. 

Der Oberlehrer PrüfoBBor Dr. Barentin ist Ostern 1870 auf seinen Antrag in den durch 
87jäbrige unserer Stadt an drei ihrer höheren Lehranstait«n geieiatet« treuen Dienste wohlverdienten 
Buheatand getreten. 

Dar ordentlidM Lahrar J>r, Brataacbak iit all OberMiver «n di« Lniaeaacbnla baflirdart 
wavdoi. Br hat dar Amtalt mir drai Jalira lai^, ein Jahr alt Hillfalebrer, 9 Jahra ab otdantfslkar 
Iiahnr acgehSrl und hat ihr in dir-;-: l-L-jrzeti Zeit auHgezciiihiiotü Dienste gfiteistet. 

Der ordeiUliche Lehrer Dr. ku:jiii ist uns durch den Tod entrissen; er ift eines der vielen 
Opfer geworden fUr des Vaterlandes Khro, Unabhängigkeit und luül.i i^ — Am 10. Juni 1842 in 
Bnnzlau geboren, auf dön Universitätaii Breslau und Berlin durch inathümatiAche und naturwissen- 
schaftliche Studien für das Lehramt vorbereitet, hat er von Ostern 1864 bis Ostern 1865 beim 
Friedriebe-Werdeiacfaeo Oynaaainm hianelbat daa pidagogiache Probejahr abaolvirt. Von JUichaaUa 
18fi4 bia Midia^ 1865 war er aia RtflfilahNr an maarar Anrtalt thStig. Von Miöhaetit 1865 Mi 
Michaelis 1866 genügte er seiner Militairpflicht im swcitMi BaUdllon der Kalter •Frant- Grenadier- 
Regiments, machte als Unteroffizier den Krieg gegen Oesterreich mit nnd erwarb dabei durch Tapfer- 
keit vor dem Feinde das Militair- Ehrenzeichen, Xach seiner EGckkelir trat er alsbald wieder als 
Hült^lehrer an unserer Anstalt ein und wurde Ostern 1868 zum ordentlichen Lehrer an derselben 
ernannt. Im Herbste 1866 war er Uberdie« zum Auistcuten am geologischen Muüeum der hiesigen 
Königlichen Universität berufen worden ; am 19. Juni 1870 habilitierte er sich als Piivatdozent bei der hie- 
sigen Universität. Die Kesultate seiner wissenschaftlichen Untersnchnngea hat er in der Zeitschrift 
dar biaa^gen geologischen Geaallaobaft niadargelegt, mit daran Badaetion er betraat war. Dar Ana- 
brueb dea Krieges im vorigen Sommer rfaf ihn von tSrnr ilbtm bi^nnenen w h aaaae h aftHebaB Balaa 

zurück; als liLScrveoffizier im Jj. Braiidenburgisclien Infanterie-Regiment No. 48 zog er ins Feld; am 
6. August wurde er bei Spicheren »chwer verwundet und erlag, naclidera er noch rait dem eisernen 
Kreuze geschmückt war, seiner Wunde nach Bchnierzhaften Leiden ani 21. Januar d. J. Die Eltern 
nahmen die Leiche ihtm einzigen Kindes mit in die Heimat; die ächule ehrte sein Gedächtnis durch 
eine Feier am 11. Februar, bli welcher Dr. Liebe ein Lebensbild des theuren Geschiedenen gab. 
Wir haben an ibm ebiea Maaii von edlem Charakter nad tiefem Qemüth, einen Gelehrten von ralebeit 
Kanwtnhaan and Qabaa md rao «Nnnlldllflbam Fonehnngsgeiste, einen Lehrer von voller Hingebung 
fDr die Schal«!, galiibt v«D Sf&fil«in «b1 AutqipaMaanf varlovan; lam Anda n kaa wird vai umv« 

loren sein, 

Ausser ihm haben der ordentliche Lehrer Dr. Grube und der HCilfsIehrer Dr. UGlsen unter 
den vaterländischen Fahnen mit gegen Frankreich gekiiinpft, ersterer als Unteroffizier der 4. Infanterie- 
Munitions-Colonne des BraadaiÄniigisch^ Artillerie Regiments No. 3, letzterer als Vicefcldwcbel, zu- 
leut, naeb Enrerbumg dea eiaaman Kiaoaat, ab Offizier dea 1. Niedenohleaiachen In£anterie B^imeata 
No.46. Wir dibfta hoflto, iI« bei« Beginn dea SaBnar-Seniaataca Ibra Friadana-ArbaH fai Gemein- 
aobaft mit uns wieder aufnehmen zu sehen. 

Die HoUslebter Dr. GUth and Starke, welche, iener aeit Ifiehaalb 1868, dieear aait Ostara 
1869 dar Aaatilt «npdaadiah« BiaaBla galalilat md alA daian Duk enrorban hatten , habaa ana 
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Michaelis 1870 verlassen, jener nm efnc ordentliche Lehrerttdie un Grmnasinni n Potsdam, dieser 

Qin eine PredigiTHtelli; in Zit '.i uzi^ .'in)i:iii< hir.i n. 

Der Oberlehrer l>r. Itüchuiaun, welcher in den Sommerfcrien löTO im B&de Teplitz Heilung 
von einem Leiden gesucht hatte, welches schon seit längerer Zeit den sonst so arbeitsfreudigen und 
arbeit<tüc)itigen Mann hemmte, mii«stc die nach Ablauf der Ferien wieder aiifgenoninicnc Auattbong 
■einer Amtathätigkeit schon nach 8 Tagen wieder einstellen; er bat in Italien Kräftigung geracbt 
und, wir dürfen hoMea, voll« Geneauiig gefundm, «o daaa er Oatem zurilcksukehieo gedenkt 

Ostern 1870 ist Dr. Rkncb Frobekaadidst und glelebeeitig als wisaensehaftlicher Hlilfi» 
lehrer in <läK Kullcf^inni eingetreten. 

Im III. Qii«);;il 1870 sind die nothwendigen Vertretungen mit dankenswenhestcr Beruitwilltg- 
keit von den fjriJi'iuliv'lnii uni-i :uis.'-(irrr!li'ii'l;f!icii Lt^hrei'u der AnsL^It und auxserdem vim den Kan- 
didaten L>r. Kitz und Dr. Ke^^sler auügctübrt; die beiden letztgenannten Männer vortiesscn uns 
Icidtr Michaelis wieder um ( rdi r.iliche Lehrerstelien an der Realschule in Bremen resp. an der Ge- 
werbeachuie in Qleiwitz zu übemelunen. — Michaeli« J&70 trat Dr. Zelle ala Probekandidat und 
aU winemehaftlieber BBlfalebrer «In. Zur AiisfGhnnig der sahlrelehen nothwendigen Vertretungen 
■wurden dif Km.tlidaten Dr. .Tiing, Dr. Mayer, Dr. Stroetzf !, l?!ii.'<.s. Mi vi r nml llilt'ur mit 
Lehrsturidtn lutraut; der aro 1. Januar 1871 ausscheidende Dr. Jung, vnido durch den Kmdidiitiiii 
Dr. NanliJiuf cTsotzt. 

Der bi>licrige ordentliche Lehrer Dr. Ziepet wurde vom 1. April ab zum Oberlehrer be- 
fördet. iHr 1 i.<herige IlUlfslebrer Dr. Hauch ist pro 1. April 1871 zum ausserordentlichen Lehrer 
deeignirt Der bisberige ordentliche Lehrer am Qviaaasinia su Flenabuig, Dr. Andere, bit fUrdeo- 
«eltHtn Tenab ala ordeDtUcbtr LArer an «asete Anstalt bemfaa. 

m. Die Schüler. 

Die A&cahl der Schüler im verflossenen Schuljahre war: 

Osterii 1870 Nicbaalii 1870 



in 


Ober Prima 


8 


7 




rntcr-Prima 


22 


SS 


« 


Ober-Secunda 


28 


S8 


9 


Unter-Seomida 


44 


4« 


V 


Ober-Tartia 


46 


58 


» 


Unter-Tertia 


70 


81 




OluT-Quarta 


(53 


66 




T'nter-Quarta 


6? 


8» 




Quinta 


loy 


104 


* 


SexU 


86 


100 






&87 


84t 



Im Jahre 1670 verlicsscn nach votadiiiftaBilaeiig abfdtglw AbitnrleDtnprRAiiif 8 Scbllar mit 
dem Zeiigniaee der Aeiie die Anstalt. 

A. Ostern 1870. 

1. 0;to Koppen aus Birlit:, 18 Jalirc alt, evangelischer Confession, Sohn eines Kunst- und 
HandeUgürtners hierselbst, i>i Jahre auf der Gowerbeatbule, 2 Jabre in PHna, erhielt unter Dispen- 
sation von der mündlichen Prilfung dai Zepgnii dar Beife nh dem Priidikat« «Ont bastandan*. Er 
beabsiebtigt das Baufacb su studirsn, 

9. Eduard Sehiala ans Berlin, 18| Jabre alt, erangeltseher Confesdon, Sobo ainaa Bensen 
bierselbst, 8 Jahre auf der Gewerbc^chn'o, ? .iHtn t in Prima, erhielt das Zeugnis dar Baifa mit dam 
Prädikate „Genügend bestanden**. i;r lu ibjichtigt d;is Umifach zu studiren. 

8, Eicliard QnitzATt aus Berlin, 17 J.iliru nlt, cv[ii,f,-üliiclii'r Cunfcs^iun, Sohn eines Tischler- 
meisters hii rM lljst, t) Jahre auf der (iewcibcscliulc, J Jahre in i'rinia, erhielt das Zeugnis der Keife 
mit dem Piiidikate ^Genügend bestanden". Et ist Kaufmann geworden. 

4. James Moser aus Berlin, jadiscber Iteiigion, Sohn einea Kauftaanns bierselbst, 6 Jalira aaf 
der Gewerbeschule, 3 Jahre in Prina, erhielt anter DfspensaUon von der mündlichen PrOAuig daa 
Zengnia der Keife mit dem Prädikate „Gut bestanden«. Er ist Kaufmann geworden. 

B. Im August 1870, auf Grund der Min.-Verf. vom 25. Juli 1870. 

b. Rudolf Daelen aus H< i idc, 19.Tahrealt, katholischer Confession, Sohn eines FahrfkbesifcerB, 
2} Jahre anf dar Gewarbescbule, 1^ Jabre in Piima, erhielt das Zeugnis der Keife mit dem Prädikate 
„Genügend bartandca*. Er itt annldnt ab Praiwifligar In das lö. Uuaar«o-Kcgim«ot eingetreten und 
beabsiebtigt demniebat sidi techaischao Btvdieo au widiiMin, 
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6. Faul Iljarup aus Berlin, 19 Jahre kit, evangeliecher Confeaaion, Sobn eines Hof-Tapezierera 
hiertelbst, 8^ Jahre auf der GewerbcBchule, 1} Jahre in Prima, erhielt das Zeugnis der Reife mit 
dm Prädikat« »QtaQgend beaUnden«'. £r iit zunäcbt als FreiwiUiMr in da* KaiMr-AlaiaodW'Qard»' 
GrMadicrOSegiiDCiit «iBeeti«l«ii und bckbuehtigt aieh demnlielut tedmiMlMii Studtei w» «idneii. 

C. MiehaeUa 1870. 

7. Hugo Behrena an« Berlin, 18 Jahre alt, kalholincher Confcesion, Sohn «ines Pöh'Mf-Tiradtt- 

ircijtcrs liiet«i:!li5(, 8 Jahre auf <Jtr fitwii beschule, 2 Jahre in rrimn, trliiclt imlcr der Di^llC'^»ation 
von der miindiithen rrüfiiiig Jas Zeugnis diT Reife mit diin l'riiilik.itc ^(iut Lentaiulen", Er ist 
KMflWaiiii gi:wtirr!en. 

8. Adolf K ratner aus Lerlia, 18^ Jahre alt, evangelischer Confesaion, Sohn eine« Stein, 
druckercibesitzera hierüctbst, 8^ Jahre auf der Gewerbeschute, 2 Jahre in Prima, erhielt unter D'u- 

riatioD von der nündlkbiui PrBfuqg daa 2tapiii der Btife nit dem Fridikats pQvt baataodan*'. 
win fleh nach biendigter Vorbitdnng aiif der KunalakaideiBie der Steindniekerei irtdnaik 

Ferner haben im vorigen Scliuljnhre (von Ostern 1870 taA, bb Oetam 1871 eict.) folgende 
ScbGler die oberen Klassvn der Ut>werbe«cbule Terlaasen: 
UalerFriiiie. 1. 

9. Feten. Otto, 19\ 



Obir-Sewuda. 



Vikter-fl««iiiid^ 



Habel, Georg, 
Feten, Otto, 

8. Koblweck, Joseph, 

4. Engelmano, Max, 

5. 8chnlze, Hugo, 

6. Brandt, Theodor, 

7. Raet2el, Max, 

8. Ilaenisch, Karl, 

9. Homung, Frana, 

10. Ludwig, Max, 

11. To^, Otto, 

19. TOn lIoeTner, Otto, 

13. Stracli, PanT, 

14. Schulcnbiug, Oust., 

1. IlHrltbeii. Max. 

2. Benedict, Wilhelm, 
8. Fiimer, Heinrieh, 
4. Dietz, Hennann, 
b. Sonntag, Robert, 

6. Bigclow, .Ii'hii, 

7. Krotisscliiu. Isidor, 

8. Harheiiie, Pui, 

9. öteidt, Karl, 

1. Stand, Robert^ 

2. Sieradzki, Max, 
8. Saling, Theodor, 
4. Scholl, Adolf, 
6. Koerber, Otto, 

6. Mejt-r, Aiiiaiidus, 

7. V, l.ivi'uius, Georg, 

8. (»llm.inn, Caesar, 

9. Schmidt- Weissenfel» 

10. Dietrich, Robert, 

11. Roenner^ Paul, v 

12. Wfchnannn, Uelnr., 

13. Thür'irr Karl, 

14. (Irol.n, lU.dolf, 
KV M:iiin, ..\d.ilf, 
16. tichulx, Mas, 



19^ Jabie alt, wird Kaufmann. 

desgl. 



20 

17 

18i 
17| 

17^ 

18 

18 

17* 

19 

18 

19i 

181 

15{ 

17 

16* 

18 

IC» 

17 

174 

ISJ 

16 

14 

17 

17 

17 

18 

16 

16 

16 

16* 
18 

iä 

18 



» 
» 

» 

j» 
» 

» 
» 

» 

n 

» 
» 

» 

B 
B 

f> 

r 
n 
» 

9 
II 



T> 

n 

* 
B 
B 
B 

B 

ff 

t> 
r 
V 

» 

B 

B 

« 

» 
» 
B 
B 

B 
B 

» 

n 

B 
B 
B 
B 

J> 

n 

yj 

B 
B 



n 



desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 

Maschinenbauer. 
Kaufmaoa. 
deagt. 

Techniker. 

Katifniann. 
Laijdnirth. 
Kftufitiimn. 
geht aum Gymnaaium. 
wird KanfmaoD. 
„ MOUer. 

Pfan«fi>rte-P«biikaiit 

. r'icriukor. 
Kaufrnaan. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
Juwelier, 



B 
B 
B 

» 

n 

V 

•n 



» 
B 
B 
B 

B 

„ desgl. 
T) «Jesgl. 
unbestimmt, war krank, 
wird Olfiüier. 
p Kaufmann, 
9 desgl. 
n dcagl. 
» desgl. 
» desgl. 
di'--.gl. 
desgl. 
desgl. 
dcagl. 



T) 
B 
B 



Anaaerdem alnd abgegangen: Am Oher.Tertia 18, ana Uater-Tcitik 14, ana Ober-Qoarta 19, 

tna Unter-Quarta 15, ana Quinta IC, aus Sexta 7 Schüler. 

Durch den Tod wnrde uns ein lieber, tüchtiger Schüler entrissen: Otto Dannenberg, \9\f 
Jahre »lt. 7 Jahre mit' der ( Je» erlH-sel. nie, crkraukte O'^teni 1^70 air. Heginn de-ijeiiigm Seiiieiiters, 

in welchem er seine Abiturientenprüfung abtulegen gedachte und starb am 6. August 1870. Lehrer 
ttnd UiMhlUar gaben d«n Geaebiedenfn die Geleit« mi Jetiten BdMit8tte. 



Digitizea by LiüOgle 



70 



VI. Lehr-Apparat. 

Der Lehr-Apparat ist durch Verwendung der eUtomässigen Mittel vermehrt worden. PQr die 
Bibliothek itt u. A. angt^ücbtiü'E worden: Dilthey, Leben Sehleiermachor's. Hajm, die romaotiaohe 
ScboUi» Lang«, rSmiache Alterthliiser« SohimMD, Grieebiioha Altertbümtf. Simrook» Hythalof«. 
Ooeddce, Dmttehe Dichter im 16. JahrbundsrU. t. LificDeron, Historudi« yolkrilcder der De«taelteii. 

Ranke'e Werke, 7 — 10. lioscoe, Spectralanaijse. Omelin, Cliemie. Hancroft, Historv of fhc United 
Statet. Lagmiig«, Ofuvrfs IV, Stael, Oeuvre». licanuiEircluu.i, Ouuvre». MontaiKna, 1v<s*.Lh. Verdet, 
Oeuvres VI.VllI. Luther, ^Vc^ke n.s.n-. Die l'iirts etzurf.' von Crelle-HDrchwrtlt's Jiniriial für Mathematik ; 
Poggendorf, Annaleu; Litsbig und Kopp, JAlirüsLuriclit; äutimiiiche Zeitachrit't ; Öjrb«l, iiistorische 
Zeitechrift ; Literariicbes Centralblatt; Centralblntt für da« geaammte Uoterrichtaweaen ; LangbetO, 
JPid«gaigiMliM Arebivi GblMeh, BiUtheiMtMoh« Aiuulen; CbMiiiMhM GeatnlbUtt; BoUnüeh« Zeitnog; 
WigBw's JalirMb«ri^t 

Für den geogrtpbimhen Untorrielit wurden intbeitondere 8ydow, Wandkarte von Australien, 
Wieland und Kiepert, Karte von Frankreich; Kiepert, Wandkarte von Altitalien, Raas, Photo liiho- 
graplii--jrlu' Karte von DiHtiticlilmiil ; MuiliI, Or<igr:i|.hische Karte von DeutsclilÄnd «ngesthsfTt; dir den 
tuBtinjniatiäch-pbjsikHliscbcu Apimrat «iu l'olarplanimeter, eine Quecksilberiut'tpumpti uubeit 40 PfJ. 
Quecksilber, ein Apparat zur Wiigung der Luft bei bestimmten Temperaturen, von Geissler, eine 
Quecktiilberwanne von Holz mit Glaswänden und 82 " langem BiMorohr, ein Kundt'acher Apparat zur 
Kach Weisung der Schallgetchwindigkcit in verKchiedenen Caan, Quiocke'scba Intarferanirdlim ; für 
daa chemische Laboratoiiiu» UtcoaUieD, Präfwrate, OefXaM etc.; (Ur den naturbi«torfa«liea Appanl 
Decfaen'a geologische KaHe von Deutsehland, Tenchiedene Skelette and ausgestopfte TUei«. 

V. Veriniichtuisse und Geschenke. 

1. Aus dem Stlpendiinfiind.'i crii.ilten gegenwärtig zwei frühere SchUler der Anstalt, welche bei 
ihr da« Zeugnis der Beife erworben und sich demnächst höheren technischen Studien gewidmet Ittbttf 
Stipendien von je 20U Thlr. jährlich auf S Jahre. — Der Fonds aellMt beläuft fich gegenwärtig auaar 
dem GnndrermSgeo, welchea 76 Thlr. Miethe einträgt, auf 10801 Thlr., hat aUh also aalt dena Torigea 
Jahre um 280 Thlr. fwmehrty dl* ZInaan betragen 68S Thlr. 

2. Die aus dem Eben'aeheo Legate begrlndete Wittwen- nnd Waisenkasse fltr die Lehrer der 
Aulalt hat ein Kapitalvermögen von 113&0 Thlr. und einen Zinsertrag von 510 Thlr. 

3. Die l'^ltcrn unser«» verstorbonen Kollegen Kunth haben dpr Anstalt eine äliftung zu boinem 
Gediiehtniäf.e zugewandt, über welche, da die Geneiimigiing zu derselben noch nicht ergangen ist, erat 
im nächsten Jahre berichtet werden kann, doch wollten wir nicht unterlassen, jetat vorläu^g anaern 
DiDk aBacoipfecheB. 

VI. Schulfeierlic bkcitcu. 

Am 30. September 1870 veranstaltete die Sehnte eine musikalisch-deklamatorische Abenduoter- 
hattung, deren Ertrag, 92 Thlr,, für iui>^er Heer im Felde hesiinimt wurile. 

Das Reformationsfest wurde am 2. Novesnber in üblicher Weise, durch Rede des Fröfe»sa>r Dr. 
Umier und Yertheilung der vom ^lagi^trae übersandten DenkraQnze gefeiert. 

Am 11. Februar veranstaltete diu Schule eine Gedächtnissfeier fUr den an seiner Wunde ge- 
■torbenen Kollegen Dr. Kunth; die GedlichtoisBredo hielt Dr. Liebe. 

Der Gabortstig fir. Mijeattt dea Jiaiaara and KSniga worde am 9S. Min faatUch bugintaa; 
di» F«ati«a« Uell dar DIraktsr. 



D* Beimchrichtigniigsiis 

Der Soniincr-Ciirpus beginnt Donnergtag den 20. April, Voririttsgs 8 Uhr. 

Die zur Auraabme in die Sexta erforderlichen elementaren Kenntnisse und Fertigkeiten sind: 
Geläufigkeit im Lesen deutscher und lateinischer Druckschrift; eine leserliche und reinliche Hand- 
aehrift; Fert^dceit, Diktate ohne grobe ortbographiadie Fehler nacbanaehreiben; fiidiarheU in den 
vier 6rm»dkrediiniBgMrten b nabebannten gansen Zahlen; Uebnnffr Im Kopfirechnen mit ehifiidi be- 
nannten Zahlen. Bei der AiifnahTne wird ein EiiitrittHgelil von "Thlr. gezaldt; das vicrfeljShrlichc 
Bcbulgeld beträgt 6 Thlr. 22 bgr. Pf. und ist quartaüter praeoumerando zu zahlen. Beim iüntritt 
iat ein AhgangueogiiiB ▼an dar fitiharao Scbale heisuhrb^geii. 
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Die Gewerbeschule verfolgt «usschlieMlicb Am Ziel der YorbiTtT.in^' für den bOrgerlichen Be- 
ruf} in ihren oberen Klanen iet eine gründliche Vorbildung f&e die li^hcren teclmi«cheD Studien Ilm 
Hnoptra^bft. Sie Ist keine Fcdwehnle, sondern eine BUdaagnMMtt ««lebe dat ftlatift YciiBlpB 
ibrer ScbQler xa derjenigen Entwieklnng bringen will, -welche die nothwend^ yoimneeetnuiK einer 

freien end selliststärdigen Erfassutip iIcs .■.jiättren Ldicnsberufes bildet. — In der Wahl ihrer Bildungs- 
mittel concciiiriert »ie sich auf diejenigen .S{irAclicn ui^il WisscnKchsftcn , welche im modernen Leben 
TOn vorwiegenriem Einflüsse sind. — In der iintcren Luhrstufc (rcten die Sjirachen, in (ier uberen die 
netbeniati.scli tiaturwissenschaftlichen Disciplincn in den Vordergrund; das Lateinische ist vom Lehr- 
plaiM aufgeschlossen. 

Der CuraiM der G««erbeaehnle iet «ebÜSIutg. — Dm dnrdi dt« AbUoiientan-PrttAing na der 
Qeweitietelnile enrorbene Zvngnia der Beife berechtigt insbeeonder« mm ESotlitC k ttt KSn|g|lelM 

frGwcrhe-Akai^cmic. — Die Zulassung zum eiDj'ilirigen freiwittigcn MiliUirdioute' vild anf da Ztaf- 
nis über einen einjiümgen erfolgreichen Besuch der Prima gewährt. 



Es Oidmiiiff der dffisnOidieii Frfifüng. 

Dienstag den 4. April, Vonoittags 8 Uhr. 



Chorgesang. 
Sexta B Hecbnen . 



Seztft . . • 
Quinta B. . . 

Quinta A. . . 
Unter-Quarta B. 
Ober-Qtiarta A. 
Unter - Tertia B. 
Ober^Tertia B. . 



Draiseb 

Französiscli 
Arithmetik 

Geometrie 
Frunzüüiöch. 



Zelle. 

AlthftttR. 

Günther, 

Uhlbach. 

Biemann. 

Hütt. 

Rauch. 

Paete. 



Tortrlge von Gedicbtea und eisenea Arbetten durch Sdiiiiler der obevea 

Ettflassung der Abiturienten. 
Chorges&Dg. 
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